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deutsche bomben auf Marseiller Kosen
fim Sonnabend 18 Kriegsschiffe und 4g Iransportschiffe vor dünkirchen versenkt oder beschädigt!

Schläge gegen Neste des krpeditionskorps
Nieuport und fldinkerke genommen/ flllem bei einer strmee 2LM öeschühe erbeutet/ 5S feindliche

Flugzeuge vernichtet/ vodö in deutscher stand/ Frankreich zur Vefenstve verurteilt
ünb. Führerhauptquartier , 3. Juni

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
In hartem Kampf wurde der von den Engländern

auch gestern zäh verteidigte Kiistcnstreisenbeiderseits
Dünkirchen von Osten her weiter eingedrückt. Nieuport
und die Küste nordwksttlich davon sind in deutscher Hand.
Adinkerke westlich Furnes und Ehyvelde, zehn Kilometer
ostwärts Dünkirchensind genommen. Die Eefangenen-
nnd Veutezahlen stiegen auch gestern erheblich. Allein
bei einer Armee wurden 266 Geschütze aller Kaliber
erbeutet. An der Südfront keine besonderenEreignisse.

Die Luftwaffe bekämpfte am 1. Juni , wie bereits
durch Sondermeldung bekanntgegeben, Versuche von

, Resten des geschlagenen britischen Expeditionsheeres,
aus die vor Dünkirchenliegenden Schisse zu entkommen.
Die Erfolge der Stuka-, Kampf-, Zerstörer- und Jagd¬
geschwaderhaben sich gegenüber den bereits bekannt¬
gegebenen Zahlen noch wesentlich erhöht. Insgesamt
sind vier Kriegsschiffe und elf Transportschiffemit einer
Gesamttonnagevon 54 666 Tonnen versenkt. 14 Kriegs¬
schiffe, nämlich zwei Kreuzer, zwei leichte Kreuzer, ein
Flakkreuzer, sechs Zerstörer, zwei Torpedobooteund ein
Schnellbootsowie 38 Handelsschiffemit einer Gesamt-

, tonnagc von 166 666 Tonne» durch Bombentreffer
-beschädigt. Zahlreiche Boote, Barkassen und Schlepper
wurden zum Kentern gebracht und Truppenansamm-
lungen am Strand von Dünkirchenerfolgreich mit Bom¬
ben angegriffen.
' Bei einem erneuten Vorstoß deutscher Schnellboote
gegen den noch in Feindeshand befindlichen Teil der
belgisch-französischen Küste gelang es einem dieser Boote,
einen schwer bcladenen Transportdampfer von 4666 To.
durch Torpedoschnh zu versenken.

Zum erstenmal griffen Kampfverbände der Luftwaffe
den Hafen von Marseille an und setzten dort zwei große
Handelsschiffedurch Bombentreffer in Brand. Die
Eiscnbahnstrecke Lyon—Marseille wurde an mehreren
Stellen durch Bombentreffer beschädigt.

Die Eesamtverlustedes Gegners in der Lust betrugen
am 1. Juni 58 Flugzeuge, davon wurden, 42 im Lust¬
kampf, acht durch Flakartillerie abgeschossen, der Rest
am Boden zerstört. 15 eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt.

Von unseren von Drontheim nach Norden vorgegan¬
genen Gebirgsjägern wurde am 1. Juni Bodö genom¬
men und hierbei nebe« anderem Kriegsgerät eine eng¬
lische Batterie erbeutet.

Die ärgerliche Behauptung unserer Gegner , daß Deutsch¬
land stets ausgerechnet das Gegenteil dessen tu «, was »e
gerade von ihm erwartet hätten , ist wieder einmal bestätigt
worden. Churchill umsäumt die Admiralität mit Stachel¬
draht, und , während die flüchtigen Reste des Expeditions¬
korps in das Innere des Landes transportiert werden , damit
sie nicht all, » rasch wieder in Berührung mit den ^ cut,chcn
kämen, läßt er die Wegweiser von den Landstrnp.en an der

Nur noch eine Minute Warnungssignale
Die Bevölkerung wird darauf aufmerksam ge¬

macht, daß die Warnsignale für Fliegeralarm und
Entwarnung statt bisher zwei Minuten in Zukunft

ur noch eine Minute lang ertönen werden.

Küste abmontieren . Aber die Bomben , aus die man in Eng¬
land angstersüllt gewartet hatte , sielen anders wohin , sie
trascn Marseille — und trafen hier trotzdem England!

Churchill wird nicht glauben , daß er vergessen worden sei,
aber gerade er wird am besten wissen, was die Bomben aus
Marseille bedeuten.

In der Nacht zum ltt Mai , als das Unwetter gegen
England und Frankreich im Nordwesten losbrach , zerstörten
deutsche Bomber den scheinbar so abgelegenen Flnghascn
Lyon , Diesmal kam die Bahnstrecke Lyon—Marseille an die
Reihe und im Marseiller Hasen wurden zwei Dampser schwer
getrosten . Das ist der erste Feuerschein am Mittelmeer , und
er wird die Engländer nicht minder betreuen als der Wider¬

schein jener Brände längs der französischen Kanalküste , die
sie von den Badeorten um Hastings beobachten können , Auch
die Franzosen werden wissen, was diese Bomben bedeuten.
Das Mittelmeer , von dem sie die , drohenden Gewitter ab¬
lenken wollten , indem sie die Kricgspolitik der Engländer an
allen anderen Fundstellen Europas eisrig unterstützten , ist
zum ersten Male vom deutschen Blitz getroffen worden . Beide
Westmächte aber werden in dieser Stunde einiger Sünden
in den letzten Jahrzehnten gedenken, und sie werden vielleicht
ahnen , wenn auch' beileibe nicht cingcstehcn, daß die Welt¬
geschichte niebt mit sich handeln läßt , selbst wenn es sich um
so abg. keimte Händler handelt wie die Engländer,

(Fortsetzung auf Seite 8)

Korsika, lunis, oibraltar und Sue;!
Kontrollpunkte gegen Italien — flnsprache flnsalöos an dos italienische keer

Rom,  3 . Juni.
Der bekannte italienische Journalist und Autzcnpolitikcr

Ansaldo , Direktor des in Liborno erscheinenden und dem
italienischen Außenministern »» nahestehenden Blattes „ Tele¬
graf »", nannte am Sonntag in seiner Rundsunlansprachc an
das italienische Heer die italienischen Kricgsziele : Korsika,
Tunis , Gibraltar und Suez.

Korsika ist, so erklärte Ansaldo , ein großes Sperrseld , Jeder¬
mann weiß. wie die Italiener seit mehr als »i> Jahren in
Tunis behandelt werden , Gibraltar ist eine Festung in der
Hand der Engländer , und Suez stellt einen Engpaß dar , sür
dessen Passieren eine gesalzene Abgabe erhoben wird , Korsika,
Tunis Gibraltar und Suez sind Kviitrvllstntzpnnkte gegen
unsere Unabhängigkeit , Diese Stutzpunkte und diese Miß-
bräuche und Ucbergrisse müssen verschwinden, mit anderen
Worten , Italien muß seine Gerechtigkeit und Freiheit im
Mittelmeer erlangen . Das muß Italien mit seinen eigenen
Mitteln und seinen eigenen Siegen erreichen . Es wäre tö¬
richt, warten zu wollen , daß die Erinllnng unserer An¬
sprüche uns vom Himmel in den Schoß regnet , Ihr seid be¬
stimmt ' der gegenteiligen Ansicht, da ihr Männer und echte
Faschisten seid.

Im übrigen ging Ansaldo aus die Vorbereitungen Ita¬
liens ein , die in der letzten Woche besonders intensiv ge¬
worden seien. Die Vorbcreitnngsarbcit sei in die Schluß¬
phase eingetreten , die Mobilmachung bereits in vollem Gange,
Doch handele es sich hier nicht um eine überstürzte Mobil¬
machung, sondern um eine in aller Ruhe durchgeführte Ar¬
beit, so daß die Trnppenbestände immer größer würden . Die

Arbeiter und die Angestellten wüßten heute genau , daß sie
nach Beendigung ihrer Arbeit zu Hanse ihre Einberninng vor-
sinden könnten Die Losung des Duce: „Glauben , gehorchen,
kämpscn" sei mit dieser in aller Stille vorsichgchende Mobil-
inachnng . Tatsache geworden. Im Grunde genommen sei das
Geheimnis 'dieser Mobilmachung das volle Vertrauen aus den

-Duce, Dieses Vertrauen schließe aber nicht aus , daß der
einzelne Italiener auch die Gründe kennen müßte , die Italien
heute leiten und wegen derer der Duce den Marschbefehl geben
könne. Diese Gründe seien allgemeiner und politischer Art,

Das italienische Volk sei aus geschichtlichen Gründen wie
auch wegen seiner bevölkerungspolitischen Entwicklung ein
großes Volk. Ein Volk wie das italienische könne bei seiner
Tatkraft aber nicht außerhalb einer großen Auseinander¬
setzung bleiben, an der alle Großmächte Europas beteiligt
seien »nd die über das Schicksal Europas entscheiden würden.
Wenn Italien abseits stehen bliebe, so würde es damit un¬
widerruflich seine eigene Dekadenz bekunden und sich selbst
herabsetzen. Eine solche Geringschätzung würde aber jeden
einzelnen tresscn, da damit ausgcsvrochcn würde , daß der
Italiener weichlich »nd saul sei. Italien müsse also schon aus
Gründen des moralischen Ansehens und seiner Selbstbehaup¬
tung handeln , d. h. lämpsen . Das sei der moralische Grund
sür Italiens Haltung , während der zweite Grund , die Nn-
abbängigkeit Italiens a»s dem Meer sein müsse. In diesem
Zusammenhang nannte dann Ansaldo die Kriegsziele Italiens
unter ausdrücklicher Auszählung von Korsika, Tunis,
Gibraltar und Suez.

knlschließung des faschistischenNalionalrates
Rom,  3 . Juni.

Unter dem Vorsitz des Parteisekretärs Minister Muti hat
der Nationalrat der faschistischen Partei am Sonnabend im
Partcihaus getagt und dabei folgende Entschließung ange¬
nommen : „Der Nationalrat der iaschistischcn Partei erklärt:
Das ilalienische Volk <da8 schon um das Opfer seiner llllll WN
Gefallenen betrogen wurde , als es sür sich und sür andere
siegte und den Tanliioncn ausgesetzt wurde , als es sich seinen
Platz an der Sonne erobern wolltet erkennt , daß die Kontrolle
der Meere ein Mittel wirtschaftlicher Erdrosselung wurde und
daß andere die Hossnung hegen, daß es auch ein Mittel zur
Brechung des freien Willens werden möge. Das italienische
Volk ist zu jedem Einsatz bereit und steht geschlossen hinter
dem Duce, den es um die Vollepdnng der Einheit und Un¬
abhängigkeit des Vaterlandes auf den Meeren anruft ."

rag der rechnik in Italien
Stürmische Ovationen für Mussolini

Rom, 3, Juni
Anläßlich des am Sonntag in ganz Italien begangenen

Tages der Technik wurden im Palazzo Venczia in Gegenwart
des Duce. des Parteisekretärs Ministers Muti , des Nntcr-
richtsministerS 3Sottai , des Korporation -ministers Ricci und

des Ministers für Volksbildung Pavolini , durch Marschall
Badvglio die Erfinder ausgezeichnet, die an dem nationalen
Wettbewerb teilgenommen haben.

In einer Ansprache wies Korporationsministcr Ricci aus
die große Bedeutung der Technik im heutigen Zeitalter hin.
Unter stürmischen Beifallskundgebungen ergriff sodann
Mussolini  das Wort . Er betonte , daß das Regime durch
die Auszeichnung der Erfinder den Gefühlen und den Lebens¬
notwendigkeiten des italienischen Volkes entgegenkomme. Nach
einer kurzen Anspräche des Sekretärs des faschistischen Er-
sindervcrbandcs wurde dem Duce eine Entschließung über¬
reicht: in der es n , a, heißt : In dieser Stunde erleben wir
in fast wunderbarer Weise, daß alle jene neuen historischen
Voraussetzungen , die Ihr Genius schon seit den ersten Zeiten
der Revolution vorausgesehen hat , sich ersnllen . In dieser
Stunde schließen sich Erfinder und Techniker mit Begeisterung
um die glorreichen Fahnen des Vaterlandes zusammen , Sie
wollen mit höchster Einsatzbereitschaft an alle jene Ausgaben
herangehen , die der Wille des Duce ihnen stellt! inr die
Eroberung Ihrer -Ziele , die die Freiheit des italienischen
Volkes, seine glorreichen historischen Traditionen und das
von Ihnen verkörperte Schicksal dem faschistischenItalien vor-
zcichnct ' . , -

Die Kundgebung schloß mit stürmischen Ovationen für
Mussolini . Anschließend begab sich der Duce zur Eröffnung
der technischen Ausstellung in die Villa Umberto.

kngland im vereich deutscher vomber
Macvonald Kai fingst - Vrttanniens Seewege von flbriegelung bedrokt

o. sc-.Ifl Bern,  3 . Juni.
Der englische G-sundhcitsminist -r Mac Donald erklärte ,n

britiichc Regierung betrachte aus Grund der letzten Ereign , ,e
die Gefahr eines deutschen Angriffes an , England als nabe-
bcgcnd, Die von der Regierung vorbereiteten Plane wurden
Z"r beschleunigten Anwendung gelangen . Die vor
Deutschland wächst in England tatsächlich d»n stünde zu
-tundr . Schon jetzt liegt aus London der Alpdruck der »«»>"
wehr von der Außenwelt abgeschlossenen Jn,cl . Nicht umson,
'ordert der „Daily Erpreß ", jede Parzelle Land numc ichlcn-
">kst sür den Ackerbau ausgenutzt werden , wobei das Blatt
ausdrücklich aus die Gefahr der Abricg -lnng Englands ver¬
weist, „Wir müssen die Drohung voll erfassen, die snr Eng¬
land durch die Besetzung der Kanalhäscn durch Deutschland
besteht. Der Seeweg lote auch der Londoner Hasen ist bedroht.
Nahrungsmittel von Uebersce müssen im Westen des Lanvcs
abgesetztwerden, dessen Hasen schlecht ausgerüstet und zu
allem jetzt im Bereich der deutschen Bomben liegen .

Für die Grnndcinstcllnng in England dem sranzösischcn
-i-kroündeten gegenüber ist ein Tatz in einem Leitartikel der
' ?-aily Mail ' aus der Feder des Oberstleutnants Löwe be-
sanhnsnd. Zynisch erklärt dieser britische Lftizier : „Was auch
immer in Frankreich sich in diesem Krieg ereignen mag . Eng¬
land ist noch eine Festung ' , Eine Festung müsse aber . so
"eint er weiter , iähig sein, sich zu verteidigen , sbnst werde

Besatzung belagern

Nicht nur die Nahrunqsmittelversvrgung hat jedoch größte
Besorgnisse in England lv-rvorgernsen . was sich auch daraus
ergibt daß jetzt Landarbeitcr , die in den letzten Wochen in
der Industrie bessere Lebensbedingnngen gesucht hatten , aus
dem Zwangsvervrdnungswege " wieder aus das Land zurück¬
geholt werden , sondern auch über die Versorgung der In¬
dustrie mit Rohmaterialien hegt man nun Plötzlich weit¬
gehende Bcinrchtunge », In ganz England sängt man jetzt an
in größtem Umfange Altmetalle zn sammeln , wozu die Prcße

Znsammcnbrnchs zu bezeichnen. Jetzt werden in England so¬
gar auch die Haust,altuiigcn ansgcsordcrt . ihre Knchenabiälle
snr die Schweinezucht abznliciern.

In einem kleinen Schiff. . .
Ein großes wollte Lord Gort nicht benutzen

Berlin , 3, Juni,
Reuter berichtet, der Oberbefehlshaber des zerschlagenen

britischen Expeditionskorps , General Lord Gort,  sei in Be¬
gleitung von nur zwei Oilizieren in einem kleinen Schift nach
England zurückgekommen. Man habe ihm zur Flucht ein
größere » Schift angeboten . ' aber der General hab- sich ge.
weigert , diese» »u benutzen.

Jetzt brauchen die Londoner Gazetten nur noch hinznzu-
sügen, daß auch das eine „Heldentat ' sei, da ja laut Chur¬
chill sich die bösen deutschen Bomben immer nur die kleinsten
Schiften aussuchen.

Die amtliche Mitteilung , daß General Gort . der Ober¬
befehlshaber des englischen Expeditionskorps in Frankreich,
nach London zurückgekehrt sei, nachdem er das Kommando
einem rangmäßig Nachgeordneten General übergeben hatte,
wird in Frankreich als eine Bestätigung dafür ausgesagt , daß
die britische Regierung weder die Absicht noch die Hossnung
habe, dem sranzösischen Bundesgenossen demnächst eine wirk¬
same militärische Unterstützung zuteil werden zn lassen,

Sie gesunkene»Nelson"
Englands stärkstes Kriegsschiff

Kopenhagen , 3, Juni.
Die Vernichtung der „Nelson" wirb von den Kopenhagener

Sonntag - blättern in großer Auimachung gemeldet. Die
Schlagzeilen sprechen von der Versenkung des stärksten
Kricgsschifles Englands , Um den Lesern «inen Begrisf von
der Bedeutung dieses neuen deutschen Ersolgcs im Kamps
gegen die englische Seemacht zu geben, bringen die Zeit»»
gen austtiftrliche Beschreibt,ngen von der Größe und der Be
rvasî ung de» versenkten Flaggschiiies der englischen Heimat

Frankreichs traditionelle Politik der Anschläge
auf das Deutsche Reich

k. kckü. Das verniggerte Frankreich hat sich in diesem
Kxieg mehr als einmal aus berufenem Munde zum
politischen Programm Richelieus bekannt, durch Zer¬
stückelungdes Reiches und Ausrottung des deutschen
Volkes die eigene mißbrauchte Macht ins Unermeßliche
zu steigern. „Selbst der Name  Deutschland muß von
der Karte verschwinden", so schrieb der größenwahn¬
sinnige Henry Börand schon am 7. September 1940 in
der französischen Zeitung „Eringoire", und am 24. Fe¬
bruar 1940 konnte man im „Journal de Die" einen Ar¬
tikel des giftspritzendenradikalsozialistischcnKammer¬
abgeordneten Archimbaud lesen, der mit dem- Satz
endete: „Dieses Mal muß dem Reich ein Ende gemacht
werden!" Es gibt kein Jahrzehnt seit 1848, in dem
Frankreich das in allen Tonarten verkündete „Ziel,
Deutschland zn ewiger Ohnmacht zu verurteilen", aus
den Augen verloren hätte. Mit besondererAufgeschlossen¬
heit für historische Tatsachen erinnern wir uns heute
auch der Erfahrungen, die Vismarck  mit den ver¬
blendeten Franzosen und ihrem tiefwurzolnden Vcrnich-
tungswillen machen mußte.

Während der Wegbereiter des Altreichs vor 1870 seine
Politik auf eine deutsch-frayzösische Einigung ausrichtete
und sogar aus ein Bündnis  mit Frankreich hin¬
arbeitete, sah Napoleon III, seinê wahnwitzige Aufgabe
darin, Oesterreichund. die süddeutschenBundesländer
gegen Preußen auszuspielen, die Bildung eines auto-
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nomen linksrheinischenPufferstaates (zwecks dessen spä¬
terer „Eroberung") zu projektieren und mit Hilfe der
Klerikalen seines Herrschaftsbereichsdie konfessionellen
Gegensätze in Deutschland zu verschärfen. Nach Königgrätz
war es der französische AußenministerDrnyn de l'Huys,
der in die unverschämtenPariser Territorialforderungen
sogar die Bayrische Pfalz und Rheinhessen einbezog,
womit er in Süddeuischlandallerdings nur einen Sturm
der Entrüstung hervorrief, von der scharfen Zurückwei¬
sung durch Bismarck ganz zu schweigen. Als jene uner¬
hörten französischenVersuchsballons zerplatzt waren,
ließ Napoleon 1866 einen allzu durchsichtigen Velgien-
und Luxemburg-Plan starten, und zwar sollte die bel¬
gische Neutralität in eine von Paris kontrollierte „Pnf-
ferstaatsform" verwandelt werden, während Luxemburg
unmittelbar zu Frankreich geschlagen werden sollte.
(Bismarck hat dieses unvorsichtigerweisezu früh aus¬
geplauderte Projekt 1870 in der Londoner „Times" an¬
prangern lassen). Was Luxemburg betraf, so war Bis¬
marck 1866 im Interesse einer Vereinigung der Bezie¬
hungen zwischen den Mächten bereit, die auf Grund der

II»Itt»»NIttttINI»M,»,»n„,I»NIttN,um»»,,,,,,, „nmmwmmmmmwmwm

Unser l 'aysessnrevssl
Mussolini hielt am Tage der Technik eine kurze Ansprache
In Spanien kam es erneut zu Kundgebungen unter dem
Motto : „ Es lebe das spanische Gibraltar ".

Zum erstenmal wurde der Hasen von Marseille von dent-
,chen Kampisliegern bombardiert , außerdem meldet der
LKW .-Bericht als Gcsamtcrsolg des vorgestrigen Lust-
bombardements über dem Kanal vier versenkte KricgS-
schiise, els versenkte Transporter sowie die Beschädigung
weiterer vierzehn Kriegsschis,' c und 38 Handelsschiffe.
Reichsminister Tarrb hebt die günstige Gcsamtlagc in un¬
serer Ernährn ngswirtschast hervor.

d' si sechs Dorrundcnspiclen znr Teutschen Fußball-
Meisterschaft ist bereits eine Entscheidung gefallen.
Im Borschlußrundenspicl zur Teutschen Hockcy-Meistcr-
,chast ,legte BSB . »2 über Uhlcnhorstcr HE.
Die Hoppegartcncr Rennen boten sportliche Leckerbissen.

» « nie» în schictzsportlichcr Drei-
stadte-Wettkampf ausgetragen.



Beschlüsse des Wiener Kongresses sn Luremburg statio¬
nierten preußischen Truppen von dort zurückzuziehen und
die Neutralität dieses Gebietes zu garantieren , doch Na¬
poleon quittierte die deutliche Versöhnungsgeste mit
einem Bündnisangebot an die — österreichische Regie¬
rung ! Als wäre Napoleon III, Herr über Deutschland,
stellte dieser landhungrige Gernegroß Oesterreich den
Besitz Schlesiens und die „Hegemonie " über Süddeutsch-
land in Aussicht ( !) Der Ausbruch des deutsch-franzö¬
sischen Krieges 1870 offenbarte dann im Zusammenhang
init der spanischen Thronfolge und der Einser Depesche
den frechen Erobcrungswillen Frankreichs und die Ab¬
sicht seiner leitenden Männer , den Krieg um jeden
Preis  vom Zaun zu brechen, was 70 Jahre später
ein Monsieur Daladier mit noch zügelloserem Zynismus
wiederholte . Genau wie heute waren die französischen
Kriegstreiber auch nach 1870 schon fieberhaft bemüht , ihre
Schuld an der Herbeiführung jenes Krieges auf den zuvor
provozierten Gegner abzuwälzen . Dismarck jedoch konnte
auf seine vorangegangene Erklärung hinweisen : „Deutsch¬
land hat keine erobernden Tendenzen : es verlangt nichts
von Frankreich : es hat sich nur durch innere Kämpfe
eine neue und bessere Organisation erworben ."

Frankreich hätte klüger getan , sich in der Folgezeit
an die Warnung seines späteren Staatspräsidenten Thiers
vom 30. Juni 1870 zu halten : „H ü t e t e u ch, D c u t s ch-
land ohne Not zu reizen!  Erweckt nicht die
Besorgnis , daß Frankreich sich auf das Reich stürzen
will !" Die haßverzerrtcn Pariser Machthaber reizten
vielmehr Deutschland von Jahr zu Jahr skrupel¬
loser.  Wir wollen hier zur Kennzeichnung der ver-

8c» nüiiselitv sieb den kr'inusiieüsclie siliiii .-ftei' I' olicriiue
1828 iliv „6e8tnItuiiK I'üii 'npo'-i". 11ie u e u e i- e » kmnä-
liai 'teiwIeutvKe » sie» 1Ve»tei >» linden oiiel » I'eenliou —
ullcl 'iliuzs nun null clem I'npiev — bis /.in- 1'ndennt-
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brechcrischen Pariser Parole : „Zerstückelt das Reich !"
nur die während der schmachvollen Rheinlandbesetzung
beobachtete scparatistenfreundliche Politik der eng¬
stirnigen Vertreter Frankreichs für sich selbst spre¬
chen lassen. Nachdem Elemenceau in Versailles
die Annektion des linksrheinischen Gebietes nicht
erreicht hatte , setzten die blutgierigen Chauvi¬
nisten an der Seine alle Karten auf die Aus¬
rufung einer „autonomen rheinischen Republik ". Unter
dem Schutz der Bcsatzungsarmee einschließlich der Kon¬
tingente schwarzer Kolonialbestien ( !) besorgten 1023
Verräter wie Dorten , Haas und Orbis die schmutzigen
Geschäfte der Franzosen . Um ganz sicherzugehen, ver¬
handelte der französische Oberkommandierende , der
würdelose Scharfmacher General Mangin , persön¬
lich  mit dem gekauften separatistischen Verbrecher-
gesinde !. R . Baker , Wilsons Vertrauter , berichtet hier¬
über , daß General Mangin Söldnern übelster Sorte
Ratschläge erteilte , ihre Pläne teils verwarf , teils annahm
und zur Hauptstadt der fraglichen Gebietsteile Koblenz
in der amerikanischen Okkupationszone „erklärte ", um
auf diese Weise den französischen Einfluß zu verschleiern.
Eine von amtlicher deutscher Seite gegen die landes-
verräterischen Machenschasten erlassene Bekanntmachung
wurde — wie hätte es auch anders sein können ! — von
den französischen Bcsatzungsbehörden kurzerhand ver¬
boten . Der französische General Esrard in Landau
besaß die Stirn , vom Regierungspräsidenten die Zu¬
lassung der Ausrufung einer „autonomen Pfalz " durch
den Lump Dorten zu verlangen : der gleiche saubere
General verbot  der Presse seines Bezirks , eine hier¬
auf gefaßte Treue -Entschließung des Führerringcs der
Pfalz zu veröffentlichen ! Die an der Verhaftung des
Verräterkonsortiums beteiligten deutschen Beamten
wurden von den sich gegen Recht und Ordnung aus¬
tobenden französischen Vebörden vertrieben ( !) , die
separatistischen Schufte selbst erneut auf die Bevölkerung
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losgelassen ( !) — so wollten es die Pariser „diskreten,
aber entschlossenen Anhänger der Besitzergreifung des
Nheinlandes durch Frankreich ". Als die von Frankreich
finanzierten und geschützten reichsfeindlichen Umtriebe
im Oktober 1023 ihren Höhepunkt erreichten , entblö¬
deten sich französische Militärstellen nicht, von einem
„Status quo der Separatisten " zu sprechen, und der Hetzer
Barre frohlockte angesichts der damals auch in anderen
Teilen dos Reiches ausgebrochenen Wirren in einem
Gespräch mit Elemenceau voreilig : „Wir haben
Deutschlands Einheit zertrümmert : es gibt nur noch
Deutschländer !"

Ja , das hätte den Daladiers , Revnauds und Mandel¬
baums so qcpaßt , Deutschland zur Selbstzcrflejschung zu
treiben ! Das hätte ihrem perfiden Wunschtraum ent¬
sprochen, „das Gleichgewicht der europäischen Kräfte"
im Rahmen eines zweiten Westfälischen Friedens zu
verwirklichen ! Doch es ist anders gekommen : Dem
ränkeschmiedenden Kardinal Richelieu hat sich nach
Jahrhunderten , mit Gauleiter Vllrckel zu sprechen,
„der Künder eines Glaubens,  des national¬
sozialistischen Glaubens entgegengestellt ." Aus diesem
Glauben erwuchs die Kraft zur wuchtigsten Abwehr-
aktion der Weltgeschichte : Vernichtende  Schläge
teilt beute die deutsche Wehrmacht aus . zerstückelt
wird die Welt der Vlutokratcn , zertrümmert  der
britisch -französische Kavitalimperialismus!
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Harr« über Partei und Landvolk
Kriegoeinsoi; für das Sauerntum - Vewiiiirung einer kamplgemeinschast

Die nachstehenden Ausführungen des Reichsleiters
R . Weither Darre i » der über den entscheidenden
Anteil der Partei an der Ernährungssicherung , der >>n
derdielsachten Einsah sür das Bauerntum sichtbar wird,
gewinnen durch die Tatsache ganz besondere aktuelle Be¬
deutung , daß Reichaleiler Torr, - in diesen Tagen zehn
Jahre die agrarpolitische Arbeit der NSDAP . führt.
Der Reicheminister schreibt!

Mit dem uns von England aufgezwungenen Kriege
ist der Kampf um die Erneuerung der Welt in allen
Lebensbereichen in einen entscheidenden Abschnitt ge¬
treten . Noch einmal versuchen die Mächte der allen
Welt , geführt vom Judentum , das Werden und den
Aufstieg der jungen und lebenswilligen Völker Europas
im Blut zu ersticken. 1018 glaubten die Plutokraten am
Ziel ihrer Wünsche angelangt zu sein und die Welt rest¬
los unter ihre Herrschaft gebracht zu haben . Damals
zerbrach der Behauptungswille des deutschen Volkes aus
Mangel an einer volksiierbundenen Führung.

Die nationalsozialistische Bewegung aber hat es
innerhalb eines vor der Geschichte geradezu winzigen
Zeitraumes verstanden , das deutsche Volk mit einem
neuen Geist zu erfüllen . Ohne dieses Werk des Führers,
das wird im Dränge des Alltags leider zu oft schon
vergessen , wäre der wirtschaftliche und militärische Auf¬
stieg Deutschlands unmöglich gewesen . Erst der aus einer
artgeinäßen Weltanschauung entspringende Geist schafft
sich die notwendigen Waffen zur Durchsetzung seines
Willens.

Für die innere Geschlossenheit und das einniiitige
Wollen unsere » Volkes ist nichts so kennzeichnend wie
die fruchtbare Zusammenarbeit von Partei und Land¬
volk, die in dem kürzlich erlassenen Aufruf des Stell¬
vertreters des Führers , Rudolf Hetz, über den freiwil¬
ligen Einsatz der Partei in der Landwirtschaft so be¬
redten Ausdruck gesunden hat.

Als ich im Jahre 1031 das deutsche Landvolk zur Er¬
zeugungsschlacht ausrief , da ist meine damalige Forde¬
rung oft nicht verstanden worden . Damals hätten wir
nünilich noch eher einen Ueberfluß als einen Mangel
an landwirtschaftlichen Erzeugnissen . Zurückzuführen
war dies auf den Verbrauchsausfall von mehr als sie¬
ben Millionen erwerbslosen Volksgenossen , die erst all¬
mählich im Zuge der Arbeitsschlacht wieder zu Voll-
verbrauchern geworden sind. Heute erst ist auch wohl
dem letzten Volksgenossen klar geworden , wie notwendig
schon damals der Befehl zur stärksten Erzeugung von
Nahrungsmitteln und landwirtschaftlichen Rohstoffen
auf eigener Scholle war.

Tatsächlich ist die Sicherstellung der Ernährung ein
entscheidender Akt unserer Landesverteidigung und eine
Voraussetzung für die siegreiche Beendigung dieses Krie¬
ges , eine Erkenntnis , welche ich bereits vor der Macht¬
übernahme in meinen Reden immer und immer wieder
dem deutschen Landvolke nahezubringen versuchte mit
der Formulierung , daß derjenige , der den Brotkorb
eines Volkes in seiner Hand halte , es letztlich auch
politisch beherrsche.

Aus mancherlei Gründen , die ich an dieser Stelle nicht
näher erläutern will , ist während des geradezu unge¬
heuerlichen wirtschaftlichen Aufschwunges in Deutsch¬
land seit 1033 die Zahl der landwirtschaftlichen Arbeits¬
kräfte von Jahr zu Jahr zurückgegangen . Die landwirt¬
schaftliche Erzeugung aber mußte unter allen Umständen
in dem vorgesehenen Ausmaß gesteigert werden . Da hat
die Partei dem Landvolk in vorbildlichem freiwilligem
Einsatz tatkräftig geholfen , die entstehenden Spannun¬
gen zu mildern.

Jahr für Jahr sind Tausende Politischer Leiter , SA .-,
sf - und NSKK .-Männer , Hitler -Jungen und BDM .-
Mädel auf die Dörfer gezogen , um dem Landvolk zu
helfen , wo es nur möglich war . Schönster Ausdruck dieses
Hilfswillens der Partei ist für mich der L a n d d i e n st
der Hitlerjugend.  Besonderer Dank gebührt auch
den zehntausenden Bauern und Landarbeitern , die selbst
Hoheitsträger der NSDAP . sind und sich neben ihrer
beruflichen Arbeit immer wieder für Sonderausgaben
der Partei und ihrer Gliederungen zur Verfügung ge¬
stellt haben.

Dieser Einsatz freiwilliger Formationen der Partei
wird um so dringlicher und wertvoller , je mehr Bauern
und Landarbeiter unter die Fahne treten und sich ein¬
reihen in die stählerne Front der deutschen Wehrmacht.
Je größer die Lücken werden , die hier entstehen , desto
notwendiger ist bei den Arbeiten aus dem Acker und
auf den Höfen jede Hand , die mithelfen will . Vergesse»
wir nicht, daß der Bauer das tägliche Brot nicht für sich
allein , sondern für uns alle erarbeitet . Vergesse » wir
nicht, daß die Katastrophe des Jahres 1918 im wesent¬
lichen eine Ernährungskatastrophe war.

Alle Voraussetzungen sind heute geschaffen , um eine
solche Katastrophe für Deutschland unmöglich zu machen.
Erzeugungsschlacht und ernährungswirtschaftliche Markt¬
ordnung haben die Grundlagen einer sicheren Volks-
crnährung geschaffen . Gelegentliche Spannungen bei
diesem oder jenem Erzeugnis , die zudem immer nur
regional auftreten , ändern nichts an der Tatsache , daß
in Deutschland jetzt im Kriege niemand zu hungern
braucht . Auch jede Ilebertcuerung der Ernährung durch
spekulative Preissteigerungen haben wir im Gegensatz
zu den Plutokraticn durch unsere seit 1933 bewährte
Marktordnung rücksichtslos unterbunden.

Seit Ausbruch des Krieges hat sich der Einsatz der
Partei vervielfacht . Diese gewaltige Eemeinschafts-
leistung darf aber nicht nur nach ihren materiellen Er¬
folgen beurteilt werden . Ebenso wichtig ist die Tatsache,
daß durch diesen freiwilligen Landeinsatz Tausende deut¬
scher Volksgenossen , daß insbesondere die deutsche Ju¬
gend das Land und seine Arbeit wieder kennenlernen.
Wir wissen , daß alle unsere Wirtschaftsleistungen , und
mögen sie noch so groß sein , .letzten Endes ihren Sinn
verlieren , wenn es uns nicht gelingt die Vlutskraft
unseres Volkes zu erhalten und zu mehren . Gerade der
Krieg mit seinen unabwendbaren Verlusten weist uns
eindringlich und mahnend auf die letzte entscheidende
Frage unseres völkischen Daseins , aus die Erhaltung
der erbgespnden Vlutskraft unseres Volkes hin.

Am tiefsten aber mit diesem bestimmenden Gesetz alles
Lebens verbunden ist nach alter geschichtlicher Erfahrung
das Landvolk , das in seiner Arbeit sn engster Verbin¬
dung mit dem natürlichen Wachsen und Werden steht.
Darum ist das Bewußtsein von der Bedeutung der
Blutsfrage für das Schicksal unseres Volkes hier noch
lebendiger als in der Stadt . Je mehr die freiwilligen
Helfer bei ihrem Einsatz das natürliche Leben des Lan¬
des verstehen lernen , desto eher weiden sie auch das
Gesetz des Blutes begreifen , das über unser aller Zu¬
kunft entscheiden wird.

So leistet die Partei auch hier eine große , verant¬
wortungsbewußte Aufklärungsarbeit , die sich meiner
Ueberzeugung nach am Ende dieses Krieges auch in
einem neuen bewußten Willen der Jugend zur Land¬
nahme , zur bäuerlichen Siedlung im Osten äußern wird.
Ihr den Weg zu bereiten , wird nach der jetzt erfolgenden
geschichtlichen Bewährung der nationalsozialistischen Er¬
nährungswirtschaft mein schönstes Lebensziel sein.

«San ;e öewitter von vombenladungen"
furchtbare Wirkung der deutschen tujkwaffe — Schrechensberichte entkommener poiluo

jb . Gens,  3 . Juni.
Unter den Truppen , denen die Flucht von Diinlirchen nach

England gelang , bejinden sich auch einigt Franzosen , die in
der „ flandrischen Hülle " derart demoralisiert wurden , daß an
ihren Einsatz in nächster Zeit nicht zu denken ist . Lie wur¬
den von London aus ins Innere des Landes gebracht , wo sie
sich länger « Zeit von dem Schrecke » erholen sollen.

Einem Vertreter des „ Paris Svir " ist es gelungen , init
diesen Franzosen zu sprechen , obwohl die englischen Militär¬
behörden alles tnn , » in den demoralisierenden Einsliffz dieser
Heimkehrer zu unterbinden . Aus dem Bericht des „ Paris
Svir " ergibt sich , daß die sranzösischen Flandernkämpser schon
den völligen Znsainmenbruch der Wcstinüchte annahmen und
einigermaßen erleichtert waren , als sie hörten , daß die Teut¬
schen noch nicht über die Toininelinie hinaus vorgestoßen
sind . Niedergeschlagen schildern sie , wie die deutsch « Luftwaffe
in Wellen von je 8Ü Flugzeuge » jeweils lö bis 15 Minuten
lang ganze Gewitter von Bombenladungen aus die englischen
Transportschiffe niedergehen ließ . „ Ilm Himmels willen ", schrie
einer der Poilus , „ gebt uns mehr Flugzcngcl " Ter Bericht
entlarvt die ganze Verlegenheit des englischen Lustsahrt-
ministerinins , das ständig die Ncberlegenheit der englischen
Flngwasie glanbhast zn machen versuchte . Ferner berichtet

„Paris Toir " van den - endlosen Zügen englischer Verwun¬
deter lind den englischen Frauen , die bei der Anknnst des
traurigen Zuges der Entkommenen ihre Männer suchen.

Ein Bericht im Pariser „ Journal " teilt mit , daß die in
England eingetrosfenen Soldaten „ schmutzig " unrasiert und
erschöpft sind , aber sroh , die Heimat wieder erreicht zu haben ".
Die deutschen Flugzeuge hätten die Truppen der Westmächte
die ganzen Tage hindurch bombardiert und beschossen , wäh¬
rend die eigenen Flugzeuge sich höchst selten gezeigt hätten.

Daß man auch in Paris ahnt , wie groß die Katastrophe
in Flandern für die Weltmächte ist , läßt sich zwischen den
Zeilen mancher Leitartikler icststcllcn . So schreibt der Militär-
berichterstatter des „ Paris Soir " : „ Es läßt sich nicht mehr
verbergen , daß die Beunruhigung über das Schicksal der
Armee Prioux groß ist , die bcrslosscnen Stunden haben uns
die letzte Hoffnung geraubt . Ueber General Prioux — der,
sich bekanntlich in deutscher Gcsangenschast beiindet - selbst
liegen keine Nachrichten vor ". „ Le Petit Tauphinois " meint,
daß „ Mitleid der Welt " sei auf Tiinkirchcn gerichtet . Der
härteste der harten Rückzüge sei noch nicht beendet . Ein
„Uebermaß an Tragischem " habe sich aus die Truppen der
Weltmächte entladen . „ Im „ Journal des Dcbats " schreibt
General Tubal : „ Ich hasse , daß uns die Einzelheiten der
Schlacht in Flandern nicht länger verheimlicht werden ."

„Nuffmvollste loten der britischen Waffen"
Kämpfer für „fächelt und Lerechtigkeit" nach England rurückgeklchet

Berlin,  3 . Juni

Die englische Presse jubiliert . Ihr hysterisches Jnbelgcschrei
über die „ ruhmvollste Tat in der Geschichte der britischen
Massen ", wie die „ Times " die Plan - und zügellose Flucht
des britischen E ^peditionshecres zum „ rettenden Kanal " be¬
zeichnet , soll den niederschmetternden Eindruck , die die Be¬
richte der „ Glücklichen ", die der Holle von Flandern ent¬
ronnen sind , hervorrieft » , verwischen . Die Deutschen haben
sich gerühmt , so schreibt „ Dailh Mail ", „ daß unsere Sol¬
daten an da « Meer flohen . Das war eine Lüge ." Das Blatt
vergleicht bann die Flucht der Briten mit dem „ Kampf der
Spartaner an den Thermopylen ". Höher geht s nimmer!

Dieselben britischen Truppen , die raubend und plündernd
das Land verwüsteten , das sie vor der „ deutschen Barbarei"
zu schützen ausgezogen waren , deren Lberster Besehlshaber
sich aber als erster in Sicherheit zn bringen wußte , und die
nun zerschlagen , zermürbt und demoralisiert in kleinen
Resten in wilder Flucht zurückfluten , werden als „ tapfer"
und „ mutig " mit /stolzen Lobeshymnen von der jüdisch-
kapitalistischen Presse gefeiert.

Wie anders klingen doch da die Schilderungen der britischen
Soldaten , die ihre Erlebnisse und Eindrücke anschaulich
wiedergeben . Wir können auch hier die andere Seite sprechen
lassen . „ Taily Telegraph " berichtet , ankommende Soldaten
hätten erzählt , sie hätten „ in den letzten 11 Tagen Schreck¬
liches erlebt ". Nächte ohne Tchlas und ständige Bombar¬
dierungen der Welle an ! Welle heranbransenben deutsch »»»
Bomber hätten ihnen eine Hölle bereitet . „ Vom Moment
an ", so erzählt nach dem „ Daily Telegraph " ein anderer

Soldat , „ wo wir die Küste erreichte » , wurden wir ilnaiff-
hörlich bombardiert und mit Maschinengewehrseucr bedeckt . "

„Daily Hcrald " gibt den Bericht eines Majors wieder , der
erzählt : „ Unser Schiff wurde bombardiert während wir uns
einschifften , Flugzeuge und N -Boote griffen uns an . Tage-
und nächtelang waren die Hasen eine Hölle, " Das Blatt
fügt hinzu , es wäre wertvoll zu sagen , daß diese große Zahl
von Männern ohne Verluste heimkehren konnte.

Dieses Bild des Grauens , des restlosen Zerschlagenseins
einer starken , modernen und gut ausgerüsteten Armee , diese
kopflose Flucht unter Zurücktassnng wertvollsten und besten
Kriegsmaterials , fälschen dann die Tintcnkulis von der
Themse in „ ruhmvolle Taten " und „ mutige , glänzend durch-
geffihrtc Rückzugsgefechte " um . Wem bleibt da nicht die
Spucke weg?

Auch die Londoner Tonntagszeitnngen sind ein sichtbarer
Beweis für den schweren Schock , den die Niederlage in Flan¬
dern angerichtet hat . Sie versuchen mit einer Hartnäckigkeit,
die schon an Borniertheit grenzt , sich selbst und anderen Völ¬
kern weiszninacheN . daß schwarz rosa sei . So liest man in
der „ Sunday Times ": „Dieser Rückschlag istz militärisch ge¬
sprochen , eine große Heldentat . " Und im „ Obscrvcr " hat
einer geschrieben , die Alliierten hätten bei der „ Tragödie"
wundervoll zusammengearbeitet . „ Wir dürfen ", so geht es
dann wörtlich lveitcr , „ nicht behaupten , daß , praktisch ge¬
nommen , eine schwere militärische Niederlage etwa dasselbe
ist wie ein Sieg . " Theoretisch also doch ? Man greift sich an
den Kops . Da hat einer zuviel Whisky hinter die Bind « ge¬
kippt oder seine Birne ist plötzlich weich geworden.

Begeisterung " Über die Niederlage!
Italienische Presseberichte aus London

Mailand , 3. Juni.

Die Turnier „ Ttampa " berichtet aus London , man Hütte
annehmen können , daß die Rückkehr Lord Gorts den Beweis
für die schreckliche Niederlage in Flandern lieferte und die
englischen Zeitungen veranlassen würde , zu schweigen oder zn
versuchen , die Niederlage irgendwie zu rechtfertigen . Ties
geschche aber keineswegs . Die englische Presse spreche Pon dem
Rückzug in Flandern wie von einem „ Angriff ". Der Leit-
anffatz des „Standard " vom 1 . 8 . beginne mit den Worten:
„Eine wachsende Welle der Begeisterung erfüllt uns alle wit
dem Bekanntwerden weiterer Einzelheiten und mit der Rück¬
kehr weiterer Helden . " Das sei typisch iür die Bemühungen
der englischen Presie , so schreibt die „ Ttampa " weiter , bns
Volk zn überzeugen , daß der Kamps nicht verloren und das
englische Heer nicht vernichtet sei . Erwähnen wüste man je¬
doch . daß die Erzählungen der Heimkehrer und die Unter¬
suchungen der Zeitungen darin übereinstimmen , daß die
Teutschen die gigantische Schlacht dank der llederlcgcnheit der
Ausrüstung , der Panzerdivisionen und der Luftwaffe ge¬
wonnen hätten.

Ter „ Carriere della Sera " meldet aus London , der britische
Minister Malcolm MacTonald habe bekanntgegeben , daß die

Evakniernng der Kinder aus London beträchtlich beschleunigt
werden solle . Die Fortschassnng der Kinder werde zu Beginn
der kommenden Woche crsolgen.

„Gazetta dcl Popolo " meldet aus London , die offiziellen
englischen Kreise weigerten sich kategorisch , irgendwelche Aus¬
kunft über die Zahl der britischen Verluste zu geben . Die
Militärbehörden wollten vermeiden , daß die Angehörigen der
geschlagenen Armeen mit der Bevölkerung in direkte Berüh¬
rung kommen . Man iiirchtc , daß die Erzählungen von der
Niederlage in Flandern auf die Bevölkerung demoralisierend
wirken könnten,

Frankreichs „oastsreundschast"
Gens , 3 . Juni.

Die Forderung , daß die belgischen und holländischen Flücht¬
linge in Frankreich nicht auf die Dauer dort geduldet werden
sollen , spricht das „ Journal de Tebat " aus . Das Blatt er¬
klärt , man könne unmöglich von Frankreich verlangen , daß
es alle diese Flüchtlinge aninimmt . denn auch die Großzügig¬
keit habe einmal eine Grenze.

„Diese Ausländer hätten nur Transitrecht in Frankreich
und was die Belgier angehe , so müßte doch sür sie sehr viel
Platz in England vorhanden sein . Jedenfalls habe Frank¬
reich genug Sorgen mit seine » eigenen Flüchtlingen aus
Nordsrankreich.

vomben aus Marseiller üasen
(Fortsetzung von Seite 1)

Äff . während dcS Abesiinienlricgcs die Flotten der "g-i.
mächte gegen Italien demonstrierten und schließlich
Mr . Anihony Eden nur deshalb nicht zur Schließung d-j
Pforte von Tue , schritten , weit ihre Kriegspolitikcr dam - ,,
die Munition mitzugeben versäumten , und außerdem
eine Ahnung von der Ilmkehrnng des Vcrhältniiles -. ioii^
Kriegsschiff » nd Flugzeug hatten , da wurden in verschieden^
Ministerien europäischer Hauptstädte Wetten eingegangen «f
die Weltgeschichte es damit bewenden lassen würde . Nur di,
zenigen . die noch an eine Rettung des alten Europa ? j«
Gestalt des Versailler Status auo glaubten , wiesen den au
danken an eine Wiederkehr der Machtprobe in vergrößert . ».'
Ausmaß von sich . Inzwischen ist jedoch da ? alte Europa an
allen . möglichen Ecken und Kanten in Stücke gegangen ein-
neue , bessere Ordnung zeichnet sich schon setzt in ihren Uw
Asien ab . Nur das Mittelmeer war bisher noch abseits der
Erdbeben geblieben.

Ter soanische Krieg schien die Mittclmeerkrisc zu, » «« - :» «
Male akut zu machen , auch dieser Aiiiall ging noch vo >isi„
Der dritte Großalarm kam im Winter t !W »3!>, als in Italien
einige Tprechchöre „ Tunis . Korsika . Dschibonti " riesen und
als die Etiqne der sranzösischen Kriegstrciber beschloß.
Riff aus dein italienischen Bvlk zur Handhabe einer tzrir «-.
drvhnng zn machen , die znr Entlastung des Mittelmeer-
anderslvo eingelöst und znr Schwächung der gemeinsam !«
Gegner benutzt werben sollte . Edouard Daladier iuhr
Korsika , wo er die Geste des Halsabschneiders machte , sowjs
nach Tunis . Nach seiner Rückkehr begann jene Politik Fox.
men anzunehmen , die Danzig anzuzünden beschloß , damit
Tunis gerettet würde , die Vernichtung Deutschlands,
Italien so weit war . ^

Die Furcht , die von der Achse in das Europa der Pl « ,,.
kratien getragen wurde , sollte anderswo abreagiert werde«
Lieber Krieg im Tsten als Krieg im Mittelmecr . Der
aus Prag , der Nichtangriffspakt mit Rußland , der P «>, «,
seldzug waren die Antwort . Aber der Westen blieb unbelehr,
bar . Von seiner sixcn Idee besessen knüpfte sich Franlrelch
immer enger an die englische Kricgspolitik . bis nunmehr d«
deutsche Sturm sich auch westwärts wandle und mit «, «,
holländisch -belgisch - nordsranzösischen Osscnsiv - Aliiinarichgebßt
der alliierten Armeen auch alle Hoffnungen der alliierte«
Kriegslciter überrannte , den Krieg überall da anzünde « ,«
können , wo er ihren Gegnern verhängnisvoll werden Witz,
ihn aber um jede » Preis dort zu verhindern , wo ihre eigene«
sclzwachen Punkte lagen.

Weiter verwundbare » Einschnittstelle znr Trennung dir
Westmächte , die in Europa der Aermelkanal zwischen England
und Frankreich bildet , entspricht für ihr Weltreich der . .ha,
na ! " zwischen Südsrankreich und Nordafrika . Auch hier liege«
Sehnen und Nervenstränge bloß , die in der Tat . wie ma«
den Pariser Politikern nachfühlen kann . die allerpilcgüctmi
Fürsorge erheischen und den Wunsch nach Kriegen wach,
rnsen , die recht weit von diesem Gebiet stattfinden . . .

Die wichtige Verbindung nach Nordafrika , aber auch du
Route nach Indien und andere Linien nach Amerika taiiß«
über Marseille , das mit seiner wunderbaren Reede a«s
deutschen Reparationsleistungen und seiner intcrnatianatz«
Bevölkerung ein ' so typisches Bild des heutigen Franlnichj
bietet , ähnlich wie in anderer Hinsicht die Küste um Nizza
mit ihrer italissiischen Bevölkerung , ihren französisch ! « r>,,
Horden und den reichen Engländern , für die ' alle diese Puich
allein dazu sein schein . Marseille ist vielleicht mehr als Park
der wahre Mittelpunkt des „ größeren Frankreich ". Mnricill ! is,.
gerade im Zeitalter des Luftverkehrs und Luftkrieges viiltiich,
mehr als Gibraltar oder Suez die Pforte zum Mittel «!« !.
Die Engländer haben vorübergehend in den letzten Iah « «
gedacht , das Mittelmcer preiszugeben , sie hielten daran Ich.
nicht nur ihrer eigenen Interessen zuliebe , die hoch gi ««g
dort investiert sind . sondern auch dtz>> Drängen der Fra«,
zosen soigend , die ihnen vorstellten , daß hier die Basis d«
beiden Weltreiche liege . Deshalb trafen die Bomben aui Mai.
seille nicht allein Frankreich , sie trafen in gleichem Matz,
England , denen eigenes Ende naht , sobald sein Fcstlandsdamm
Frankreich zerbrochen ist . Marseille stand hier für Malta , ,1p
per » und Alepandria . Lie leiten auch am Rande des Mittzb
Meeres die große Zeitwende und den Znsainmenbruch d,-
alten Europa ein . ü . zv

«ks lebe vas spanische Mbrallor !"
Madrid,  3 . Juni.

In Madrid kam es zu erneuten großen spontanen Ku«d>
gedungen für die Rückgliederung Gibraltars an Spanien . ! »
salangistische und studentische Jugend veranstaltete Umziizi,
in denen Plakate mit der Forderung aus Rückgabe Gibraltait
mitgcffihrt wurden . Die Bevölkerung schloß sich überall bo
geistert an . Rufe wurden laut : „ Es lebe das spanisch
Gibraltar !" Die Kundgeber zogen dann znr englischen Bot-
sehnst , wo gerade der neue britische Botschafter Sir Samuel
Hoare eingetroffen war . Hier setzte ein wahrer Lrlan don
Rufen ein : „ Gibraltar ist spanischi " Auch in andkrcn Rußn
äußerte sich die Empörung gegen die englische Gewaltherr¬
schaft.

In der Madrider Universität hielt Rektor Pio Zabala brr
sür Gibraltar demoustriereuden Studenten eine patriotisch
Ansprache . Dabei erkannte er die Berechtigung ihrer For¬
derung an , schlug aber angesichts der neutralen Haltung
Spaniens Einstellung der Kundgebungen vor . Zabala kl-
innerte u . a . an das berühmte Wort Philipps V ., daß Spa¬
nien auf Dornen gebettet sei , solange Gibraltar in Händen
der Engländer ist . — Vor der deutschen Botschaft kam e? z»
Sympathiekundgebungen lür Deutschland.

Dle Forderung der gewaltigen Madrider Kundgebungen
„Gibraltar für Spanien " macht sich auch die spanische Prelle
zu eigen . Gibraltar im Besitze Englands sei für Spanien , ja
sagen die Blätter , eins nationale Schande » Es könne kein
großes Spanien geben , solange diese Schande fortbestehe.

flrm in flrm mit den Senegainegern
Gens , 3. Juni.

Dem „ Matin " zufolge hat der Neger Diont , der seine Ui-
waldtzeimat in der sranzösischen Kammer vertritt , unter dem
Patronat des Präsidenten der französischen Republik , Lebrun.
ein Hilfskomitee für die Senegalschützen gegründet .- Der Neger
Tiouf ist Präsident dieses Komitees , Ehrenpräsident ist — man
höre und staune ! — der Kammerpräsident Herriot . Tm
Ehrenkomitec gehören ferner an : selbstverständlich Minister¬
präsident Reynand , ferner Außenminister Daladier , natürlich
der Jude Innenminister Mandel , Kvlonialnnnistcr Rolin und
mehrere parlamentarische Persönlichkeiten . Sogar der M-
vertretönde Ministerpräsident , der greise Marschall Petain.
hat sich bercitsinden lassen , diesem Komitee beizutrcten . Ehren¬
präsident ..Herriot hat einen Appell erlassen , in dem es heizt:
Die Senegal -Neger , die znr Zeit ihr Blut sür Frankreich ver¬
gössen und verdienten , daß jeder Franzose „ diesen Brudern
diesen Mitgliedern der großen nationalen Gemeinschaft ' , die
von ihren Familien entfernt lebten , moralische Hilft und am
Ansmerksanikctten bekundete , die sie verdienten , sollten durch
Geldspenden unterstützt werden.

Präsident Lcbrnn . Kammerpräsident Herriot und die übri¬
gen französischen Prominenten befinden sich da in einer wahr¬
haft vornehmen Gesellschaft mit den Senegal -Negern , die . m»
latschen Versprechungen aus dem afrikanischen Urwald ge¬
holt , nun glauben , gegenüber den deutschen Soldaten m«
heimischen Mordinstinkte austoben zu dürfen . Und dem
haben diese „ Brüder . diese Mitglieder der großen nationalen
Gemeinschaft ". Anspruch aus die „ Hilft ihrer weißen Brüdcr
nnhz Schwestern in Frankreich : sind sie nicht dafür bestimmt
dem Gebiirtcnausfall im Lande der „ Grande -Nation " auszu-
hclsen ? Die Berniggernna Frankreichs , die von Marseille aus
ihren . Ansang nahm , macht jedenfalls reißende Fortschritte.

kkauckien § !e

mit Oenuk !*)
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Schießsport- fjolie Schule aller lllelirtüchtigen
Vreistädte-wettkampf fjamburg—Hannover—Bremen / legtmeger-fjannover gewann den schwierigsten Wettbewerb und damit

den 5lzrenpreis der „Vremer Zeitung"

Vas ist kein Schauspiel!
Siemen, -3.  Juni.

§ie stritten sich, Hanne meinte , „Immer langsam mit
i«, wilden Pferden! Wenn die Sirene losgeht, ist immer noch
jjit. in beiv Luftschutzkellerzu gehen!"

gud wem, nun unsere Flak ballert, ohne daß die Sirene
jejeult hat?", gab Fritz zu bedenken.

qibt's ja gar nicht!", winkte Hanne ab. „Don wegen
»iiene und nicht heulen. Da kennst du die Männer am
piulttiwpsschlecht! Tie passen aus wie die Schießhunde!"

Ztimmtja alles, Hannei Aber wie ich mir habe sagen
Helfen, kann es Vorkommen, daß unsere Flugabwehrkanvnen
Mimiken, o h n e daß Alarm gegeben wurde!"

Ta hast du dir aber'« Bären ausbigden lassen, Fritz!
s-si ist dann bloß Hebung! Da kannst du hier oben aus',,,
ijeubau ruhig stehen bleiben und dir den Zauber ansehn!"
An Tritte , hatte das Gespräch mitangehvrt , „Na , Hanne",

meinte er. „dann mußt du dir aber die Mülg, fest über die
Cgten ziehen, damit sie dir nicht runterfällt . So ist das
iechnicht, wie du dir das denkst. Die Flak schießt nicht zum
Stgniigen. Wenn die ihre Eisenzentner in den Himmel
Weiht, ist die Sache ernst . Fritz hat ganz recht. Es kann
Mich Passieren, daß seindliche Flieger austauchen, ohne
-ah Alarm gegeben  wird . Beim ersten Schuß unserer
jilal hat jeder sofort  in den Luftschutzkellerzu flitzen. Die
Sieden, die sie abfeuert,1 bleiben nämlich nicht am Simmel
lieben. Tie kommen alle wieder runter . Und wenn da einer
jeinen geehrten Kops zwischenhält, kann ihm sür immer die.
Cuft vergehen, sich den Zauber anzusehen! Dann hatts sich
«zgezaubert! ,
Ta? ist doch kein Zeichen von Mut , sich der Gefahr aus-
tiefan. Pure Neugierde istts, die man leicht mit dem Leben

bezahlen muß. Jeder Volksgenosse ist aber verpflichtet, sich
der Gemeinschaft zu erhalten. Deshalb , Sobald die Flak
schießt— ganz gleich, ob Fliegeralarm oder nicht — hinein
in den Luftschutzkeller. Der Krieg ist nämlich kein Schau¬
spiel für Z a u n g ä st e !"

Sorge um die verwundeten
Auch sür eine Anzahl unserer tapferen Soldaten aus dem

Mrdseegau wird die harte Notlvendigkeit des Krieges Schäden
ml! sich bringen, für deren .Heilung unser vorzügliches und
mit allen Mitteln moderner Medizin ausgerüstetes Sanitüts-
Mierskorps'Sorge trägt. Darüber hinaus ist es eine selbst¬
verständliche Pflicht der Volksgemeinschast, gerade den Sol¬
daten, dir durch ihre Verwundung . oder Krankheit beruflich
au- der Bahn geworfen werden, jede mögliche Hiljc zu leiste».
Ter Sanitätsossizier wird zunächst am besten beurteilen kön¬
nen, welche beruslichen Möglichkeiten dem etwa an seinen
ElicdmaßenBeschädigten im alten Berns noch verbleiben
und welcheneuen Möglichkeiten in anderen Bernsen vorhan¬
den sind. Verläßt der Beschädigte das Lazarett, so bleibt er
leineswegs sich selbst überlassen, sondern wird vom Wehr-
imchis-Fürsorgo-Ossizier weiter betreut. Das Wehrmachts-
Fürsorge- und Versorge-Gesetz gibt dazu die Handhabe, Ter
Serwundetesoll in jedem Fall auch weiterhin durch eine
sinnvolle Arbeit dem Volksganzen dienen können. Wir geben
heute, das ist besonders zu bemerken, dem Wort Fürsorge eine
andere Bedeutung als in früherer Zeit. Wenn früher diesem
iln-druck der Beigeschmackdes Almosens und des Mitleids an¬
hastete, so ist die Fürsorge sür verwundete Soldaten im
nationalsozialistischenDeutschland, die in die Tat umgesetzte
kankesschuldund Ehrenpflicht für die unvergleichlichen Lei¬
stungen. Besonders sorgfältig wird natürlich von den matz-
zebendenStellen geprüft, sür welchen Arbeitsplatz der Ver¬
wundeteoder Kranke wieder eingeschnlt oder angelernt wer¬
ten kann. Grundsätzlich soll er wieder im allen oder ähn-
jchen Berus untergebracht werden. Eine llmschulung sür
men neuen Berus wird nur in Ausnahmesällen bei besonders
Hverer Verwundung notwendig und das .Lebensalter des
Maten hierbei, bestimmend sein., Es steht ' da eine Reihe
« ' Wegen offen.' Alle bestehenden Einrichtungen der Be¬
st«» und Organisationen det" Berufsschi,lnng werden- dem
»mndeten Soldaten dienstbar gemacht. Daß der Tanitäts-
ch|!cr, der gewohnt ist, Verantwortung sür Menschenleben
w» Menjchenschirksalzu tragen, bei allen Maßnahmen ent¬
scheidend mitwirkt, wird das Vertrauen zu allen bereits er-
miiienen oder noch bevorstehendenMaßnahmen stärken. Eines
iil aber jedenfalls sicher: Wer den unvergleichlichen Tiegeszug
zu Tentschlandsgroßer Zukunst miterkämpst und dabei unter
Ansatz seines Lebens Schaden am eigenen Leibe erträgt, sür
den steht heute die ganze Nation ein . Besonders aber die
Partei sieht es als ihre Ehrenpflicht an, all ihre Glicdernn-
flen mit in den Dienst dieser Fürsorge zu stellen.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Montag) . . 21.38 Uhr
bis Sonnenaufgang (Dienstag) . . . 5.05 Uhr
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$,c JM )eyi'fc(,„nfl der Waffe, vor allem des Gewehrs, hat
für alle, die Lust und Liebe zu diesem wchrhasten Sport
haben, einen ganz besonderen Reiz. Wer einmal richtig die
„Knarre" in seine Schulterhühle gestemmt hat, wird immer
wieder, setve Freude und Erholung an der Meisterung dieser
Schieß,vasse unter schwierigsten Verhältnissen haben. Sv ist
es kein Wunder, daß sich in den Reihen des Deutschen
S chu tze n v e r b a n d e s im  N S R L. Volksgenossen aus
allen Berussschichten und jeden Alters zusammengesunden
haben, um dem Schießsport zu huldigen. „Ueb' Aug' und
Hand — fürs Vaterland !" ist ein alter Spruch, der heute
mehr denn je eine deutsche Ausgabe  erfüllt und der
unsere völkische Krast immer wieder aus die Probe stellen
wird. Es ist Pflicht in der vor- und nachmilitärischen Er-
3>ehung, das Schießen mit Kleinkaliber immer wieder in den
Vordergrund zu stellen.
^ .Diese Tradition hat gerade in den Ncihcn des Deutschen
«chützenvcrbandes von jeher eine ideale und fördernde Pslege-
stättc gesunden , so daß es nicht wiindernimmt , daß e8 hier
zu wahren Mcistcrlciftnngen gekommen ist. Um nun das
Kräfteverhältnis in einem Mannschastskamps zwischen den
Rachbarstädten Hamburg , Hannover und Bremen festzustellen,
ist cs dank der aufopfernden Bemühungen des Untcrkrcis-
und stellvertretenden Kreisschützcnsührcrs Pg . I . E ke h ge¬
lungen , erstmalig einen großzügigen Dreistädtc -Wcttkampf in
Bremen durchzusiihrcn , der gestern auf dem Tchießstand der
Br cm er Schützcngilde  in Kröpclingcn , Brombergcr
«trage , zu einem durchschlagenden schietzsportlichen Erfolg ge¬
staltet wurde.

In Anwesenheit der Kauschützenführerder Gaue Nordmark
(Otto Wolters ), Nordsee (SA .-Standartenführer Köpcke ),
Niedcrsachsen (KreiSschützeusührcrStruck  m a n n) und des
Hamburger Kreisschützensührcrs, Landhcrr SA .-Staudarten-
sührer K l e p p , waren zu den beiden Hauptmannschasts-
kämpsen je sechs Schützen der drei Städte augetreten. Einmal
mußten mit dem Wehrmanngcwchr je lv Schuß siegend frei¬
händig, kniend oder sitzend und zum andern stehend frei¬
händig, seruer mit dem Scl^ibengewehr stehend sreihündig
80 Schuß aus die in einer Entsernung von 175 Meter liegen¬
den Ringscheiben abgegeben werden. Die drei Eauschützen-
sührer gaben hierfür anteilmäßig einen Wanderpreis, der
jedes Jahr abwechselndin einer anderen Stadt der drei Gaue
ausgeschosseniuird. Die besten Tagesschützenerhielten in jeder
Wassenart Plaketten und llrkuudcn, und jeder Teilnehmer
außerdem eine künstlerisch angcscrtigte Eriunerungsurkunde.

Diese Bedingungen gaben von vornherein die Vorans-
fetzung, daß die drei Städte in der Auswahl ihrer Mann¬
schaften größte Sorgfalt walten ließen, und so blieb es nicht
ans , daß um den Sieg heiß gekämpft wurde . Hannover
erzielte mit dem Wehrinanngcwchr 23(11) Ringe und mit dem
Scheibcngcwehr 221g Ringe , also insgesamt 4009 Ringe und
blieb damit überlegener Sieger . Menge-  Hannover erreichte
isi»t ^ 87 Ringen Tchcibcngewehr das beste Tagesergebnis.
'9x  em e » stand mit insgesamt 4887 Ringen an zweiter
Stelle  vor Hamburg mit 4221) Ringen . Hans Späth  jr.
Bremen schoß mit 435 Ringen das beste Ergebnis mit dem
Wehrmanngewehr . Für den schwierigsten Einzelwettbewerb
aus hem Kleinkaliberstand aus der Schießbahn 3 (Festscheibe
„Deutschland ") hatte der Verlag der „Bremer Zeitung " den
ersten Preipw gegeben, und zwar ein großes eingerahmtes
Führerbild . Hier erwies sich der Hannoveraner R. %t g t»

Feierliche Fluggenhissuns vor Beginn des
Wettkampfes

2*i

Die drei Mnnnselinften mit ihren Gauschutzenfiihrern, die ni» die Meisterschaftstritten. AuEn.: Tischer (2)
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nieher  als der Meisterschütze, der damit diesen Ehrenpreis
zur Leincstadt entführte.

Eingeleitet wurde der Dreistädte-Schießwettkamps morgens
im Beisein der NS .-Formationen mit der seierlichen Flaggen-
hissung, wobei alle Teilnehmer das Lied „Fahne hoch!" an-
stimmten. Dann knallten aus allen Bahnen des Schiehstandes
die Büchsen im Kamps um Sieg und Ehre. Abends nahmen
anläßlich der Siegerehrung und Preisverteilung durch Pg.
Ekey die vertretenden GauschützensührerGele'genhe!t„sin An¬

sprachen das prächtige Gelingen dieser erstmaligen Veran¬
staltung zum Ausdruck zu bringen mit dem Versprechen, da¬
für Sorge tragen zu wollen, daß dieser Drei-Städtekampf
von Jahr zu Jahr weiter ausgebaut werden soll, um immer
weitere Kreise, wie NS .-Fvrmationen und Wehrmacht hier¬
für ebenfalls heranzuziehen. Mit der F ü h re re h r u n g
fand die wohlgelungene Schützenveranstaltung ihren Abschluß.
(Schiebsportliche Ergebnisse siehe Sportteil  unserer
heutigen Ausgabe.) 6 . 8.

Die Partei ist tiiifsbereit für jeden!
Tie Hoheitsiräger in unserem Nordseegau sühren seit meh¬

reren Wochen regelmäßig Beratungstage durch die Hvn.
Frauen und Männern , die ihre Arbeit kurz unterbrochen
haben̂ regelmäßig besucht werden. Kleinere und größere Sor¬
gen haben diese Menschen, vor allem die Frauen, aus dem
Herzen. Ter Krieg bringt es mit sich, daß Mann und Frau
nicht mehr gemeinsam ihre Angelegenheiten durchsprechenkön¬
nen. Und dem Mann jetzt an der Front mit den kleinen und
ostmafs geradezu kleinlichen Dingen des Alltages zu kommen,
verschmäht eine Frau . Ta packt sie lieber selbst noch einmal
fest zu. Schlägt sich selbst durch, soweit es geht —̂ und findet
nun in den Beratungsstunden der Partei des Führers, die
an altes denkt und sür alle sorgt, eine ausgezeichnete Mög¬
lichkeit der Unterstützung. Daß sich die Beratungsstnnden
eine» lebhaften Zuspruchs erfreuen, ist Beweis sür die starke
Verbundenheit der Bewegung mit dem Volke.

Turch die Beratungsstnnden der Partei wird erreicht, daß
die Menschen erneut eindringlich aus all die Möglichkeiten
hingewiesen werden, die von der Partei zum helfenden'. Ein¬
satz geschasien worden sind. Tie Menschen lernen deutlicher
jetzt noch die verschiedenen Einrichtungen in den einzelnen
Gliederungen und Verbänden der Partei kennen Daß gerade
die NS .-Vvlkswohlsahrt eine rciüie Fülle umfassenden Helser-
einsatzes zur Beriügung hat, ist im allgemeinen schon durch
die seit Jahren erwiesene praktisck,e Leistungiauch im kleinsten
Dorf bekanntgeworden. Aber immer noch mehr sollen unsere'
Männer und Frauen vertrauensvoll und gern zu diesen Ein¬
richtungen der Partei kommen, die ihnen kostenlos zur Der-
sügung stehen.

Biel ist schon jetzt auch hlbr bei uns im Nordseegan geholfen
worden , viet wird man uockr Helsen können, -allerdings nur
dann . 'wenii es-"sich nm --«r„ stlws4e- und wichtige Frag »» des.!
täglichen und des persönlichen Lebens in dieser hochansprnchs»
vollcn Kriegszeit handelt . Ter Führer gab seiner Partei den
Befehl zum helfenden Einsatz, wo immer deutsche Menschen
leben und schaffen — dieser Befehl Ivird aus,geführt.

Zur Umwandluni) des TUE.
Die Bedeutung und die praktischen Auswirkungen der mit

Wirkung . ab 1. April erfolgten llmwandlung des ßieichs-
lustschutzbundes in eine Körperschaft össentlichen Rechtes
werden vom OberstlustschuysührerGluck vom Präsidium des
Bundes in „Gasschutz und Lusischntz" dargelegt. Bisher
hatte der Reichslustschutzbunddie Rechtssorm privater Ver¬
eine, deren große Zahl teils eingetragen teils nicht einge¬
tragen war. Turch die llmwandlung in eine Körperschaft
des öffentlichen Rechtes ist er nunmehr ein festes Glied der
hoheitlichen Ausgabe des Reiches aus dem Gebiete des Luft¬
schutzes geworden. Die Zahl der ehrenamtlichen Amtsträger
beträgt viele Hunderttansende. Äuch nach der Uinwandlung
.bleibt die bisherige Gliederung des Bundes bestehen.

Jede Haupt- und ehrenamtliche Beschäftigung im ülcichs-
lnstschutzbund ist jetzt aber ö s s c n t l i chc r Dienst  ge¬
worden.

Das Lustschntzgesetzund Durchsührnngsverordnungen sind
weiter die Grundlage sür die Bundesarbeit . Die Ausgaben
und Befugnisse de? Bundes werden im einzelnen in der
neuen Satzung znsammengesaßt. Ausklärung des deutschen
Volkes über die lebenswichtige Bedeutung des Lustschntzes, Ge¬

winnung der Mitarbeit jedes einzelnen im Selbstschutz.
Durchsührung der Organisation des Selbstschutzes, Ausbil¬
dung der Selbstschutzkräite Beratung der Bevölkerung und
der Tienststellen und Betriebe sind die dem Bunde von ie-
her obliegenden Aufgaben. Neu führt die Satzung die Mit¬
wirkung bei der Ueberwach -ung der Entrüm¬
pelung , der Beschaffung von Selbstschutz¬
gerät , der Verdunkelung,  der behelfsmäßigen Her¬
richtung von Lustschutzr äumen  und der Verteilung
von Volksgasmasken  an . Tie Finanzgebarung des
Bundes ist jetzt voll der der Behörden anZepaßt worden, sie
untersteht der Nachprüfung des Rechnungshofes des Deut¬
schen Reiches. Die Mitgliedschaft des Reichslusts.chutzbundes
bleibt nach wie vor freiwillig . Ter Mitgliedsbeitras! beträgt
wie bisher mindestens ein Mark im Jahre . Es ist eine selbst-,
verständliche Ehrenpflicht jedes Volksgenossen. Mitglied zu
sein und seinen Beitrag der Leistungsfähigkeit entsprechend
sreiwillig zu erhöhen. Daß alle bisherigen Mitglieder des
Bundes und seiner Gliederungen auch weiterhin Mitglieder
des Bundes in seiner neuen Eigenschaft bleiben, ist aus¬
drücklichin der Verordnung bestimmt.

Kein Übermaß an Verpackung!
Die gute Absicht des Dienstes am Kunden würde dann be¬

stimmt um ihren Sinn gebracht, wenn sie sich in Aeußerlich-
keiten erschöpfte, etwa in einem llcbcrmaß von Verpackung.
Aus einem Nichts an Ware wurde ein „Kavalierpäckchen"
gezaubert — nach dem Grundsatz: „Keine Qualität — nur
Ausstattung !" Aber die verwöhnten Kunden ließen sich solche
llebssrtreibiingen gefallen. Das spüren wir jetzt, wo das Pack-
material nicht imehr verschwendet werden darf. Daraus die

. Wtwendigen Folgerungen zu ziehen, ist nicht schwer. Pack¬
papier, Pergamentpapier und Bindfaden und anderes Pack-
material werden durch einmaligen Gebrauch nicht gleich un¬
verwendbar. Viele der Markenwaren, darunter auch Lebens¬
mittel , iverden von den Herstellern in haltbarer Verpackung
abgegeben und brauchen wirklich nicht noch einmal in Papier
eingeschlagen zu werden. Andere Lebensmittel wieder sind in
einem von der Hausfrau mitgebrachten Gesäß viel besser aus¬
gehoben als in einer Tüte , aus einem Pappteller oder meh¬
reren Lagen Zeitungspapier.
-Gewiß konnte man die gewohnten DerpackungSmittel in

großem llmfang Herstellen. Aber das wäre nicht allein eine
Materialverschwendung,  sondern mehr noch eine
überflüssigê Inanspruchnahme von Arbeitskräften, die sür

.andere Ausgaben sehr viet nützlicher einzusetzen find.

Vas zeitgemäße vezept
Nsiabarberkartoffelnmit Speckund Zwiebeln

Zu 1 Kilogramm gargekochtengequetschtenKartoffeln gibt man
Vs Kilogramm Rhabarber, den man folgendermatzenvorbereitet
hat: Der gewaschene von den Blättern (untere Rippen mit oer-
wenden) befreite Rhabarber wird in kleine Stücke geschnitten,
diese werden mit etwa 150 Gramm Zucker und etwas abge-
rievenor Zitronenschaledurchgemischtuud mindestens V- Stunde
stehen gelassen. Der Rhabarber hat dann sehr gut Saft gebildet;
man kocht ihn vorsichtigauf kleinem Feuer gar, lätzt ihn mög.
lichst nicht zerfallen. Das Gericht wird mit Salz, Säure und
Zuckerabgeschmeckt, Wer. Speck und Zwiebelsotzenicht dazu liebt,
gibt etwas gebräunte Butler darüber.
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Die Geschichte eines Berglöwen
VON R - MONTGOMERY

Nur Butz blieb still sitzen, und aus seiner be¬
achten Kehle drang ein Wimmern . Als er aber merkte,
daß sein eBrüder nicht zurückkamen, stand er aus und lies
hinter ibnen her. So zogen die drei Waisen in den Fichten-
!"old hlneiii. ohne die Gesahren zu ahnen, die vor ihnen
U -n, und noch unvertrant mit den strengen Gesetzen des
rergiandes.

Oie Faüe
Auma-George kehrte am nächsten Tag . zu der .Stelle zurück,

der er die Katzenkönigin erlegt hatte. Er war ganz siäzer,
°»ß die Jungen die Spur ihrer Mutter anfnehmen und bei
chrenz öerumschweisen an die Stelle kommen würden, wo die
£lte ihr letztes Opfer erlegt hatte. Er schieiste ihren Kadaver
«'stite und grub ihn in einem slachen Loch ein , das . er mit
J>uf) und Sand bedeckte. Tann baute er einen standicsten
M 'g mit Wänden aus belaubten Espenstämmen und gab
chm eine schwereTeicke aus Jwelffen. Er ließ einen
tai mit einem Fa Mock, oer durch einen sperrhaken hoch-
Galten winde. In das Innere legte er die lkeberrestede»
dusche- und liev ein appetitliches Stück Wildsleisch vom
«bzngzstück des Sperrhakens l̂ rabhängen. Er brauchte zum
"an dieser Einrichtung einen großen Teil des Tages , obwohl

nch mit der Arbeit beeilte. ' _ , , . . ,
Al- er sertig war. nahm er Büchse und Art aus die « chul-

und eilte den Höhenrückenhinab, seiner Hütte zu. Gewiß,
dsk»alle würde keinen ausgewachsenen Puma narren, aber
">e Kätzchen.würden sicherlichaus den Trick hereinsallen.

Nacht hatte nichts in die Krallen der dkei deinen
vager gebracht außer einem Stachelschwein, das sich, nicht
an, ihren saufenden Llngriss kümmerte und sich mit ieinen
'.«"Vgen Stacheln wehrte, wenn die Bürschchenzu nahe heran-
lamen. Gelbauge, der beim Angriff vorne dran war, satz
U genötigt, eine der weiß-schwarz geringelten Stacheln aus
o IS* ZartenPfote zu ziehen. Alle drei aber hatten ihre erste
-ektim, in der Etikette der Wildnis gelernt, den stnmpssinn,-
^ ^iindennager besser dem verschlagenen Fischer* zu über-

war ihnen nur noch knapp zwei Tinnden Dunkelheit
F* Jagen geblieben, nachdem sie ihrer Mutter Gebot über-
? 'en hatten und ausgerissen waren. Diese Zeit verging mit
derumstrolchenund dem Visitieren verschiedenerLöcher unter

* Fischer, auch KanadischerMarder oder Dirginischer Iltis
genannt.

Felsbrocken, aus denen es nach Kaninchen roch. Tie Morgen¬
röte fand sie immer noch ans Llusscha» nach, irgend etwas,
mit dem sie ihre znsammengeschnnrrtenBäuchlein Hütten sül-
len können. Ta sie die Gepflogenheiten des Hochlandes nickst
kannten, verzogen sie sich nicht, als der Tag anbrach, sie
wußten nicht daß der Mensch mit seinem weittragenden
Todesstrahl immer hei Tage umging , und daß kein wildes
Wesen, das von diesem ansrechtgehenden Tier zum Toten
auserfehen ist, sich ans der dunklen Tiefe der Wälder oder
einer Höhle heronswagen dürfe, bis die Sonne ihr itzesicht
wieder verborgen hat. Sie waren hungrig, und das Tages¬
licht würde die Jagd erleichtern.

ock sichtete ein großes Weißsnßkaninchen, das am Rande
s LLeidengehttuschesgraste. Er zischte, um die Ansmerk|am-
Gelbauges ans die fette Beute zu lenken. Nachdem sie

n Weidenbusch zwischen sich und das Kaninchen gebracht
en sprangen sie den Abhang mit zwei Bieter langen
en hinab, verschwanden in dem hohen Gras und schoisen
er heraus, chelbange machte einen helbenhasten Versuch,
- Ttumpsohren^am' Kops anzulegen, während Flock es
og, kurzzi,treten, um nicht die Spitze zu halten. Mit
ni Sprung über eine niedrige .Heckebrachen sie hervor,
Gelbauge schlug das Weißsüßchen aus korrektePnmoart

er Als das große Karnickel keinen Laut mehr von sich
trudelte Butz um die Weiden herum und lieteiligte sich
am schmaus . „

lese Jagd war ein großer Sieg sür die drei Kätzchenund
Wohitot für ihre eingeschrumpften Plagen, sie knurrten
zerrten, die Tpihschwänzck)en schnellend, während sie spei-
'Sic gaben sich gar keine Mühe, ihr erlegtes Wild erst

in Versteck zu fchleppen, sondern hielten ihr Festmahl aus
nii Felde ab.
listig ging es ans Verzehren der Beute. Nur , zwei Sinter-
e und ein Teil des Rückens waren noch übrig. Butz war
,elnngei, die beiden Ohren und einen Dorderlans seinen
keren Brüdern zu entreißen. Es war zwar eine recht
:ige Kost, aber er verichlang doch alles, mit Fell und
chen Plötzlich ertönte .ein pscisender Laut über ihnen,

ein . Lnstzng drückte das Mie Gras nieder. Gelbange
ng augenblicklich trotzig aus. Flock purzelte beiseite ins
3 während Butz nach einem Blick in die Holle ausriß.

starren Angen sah sich Gelbauge einem Paar großer
weißer Klanen gegenüber, nebst zwei rnnden Glotzaugen,
über die aiisgcsprcizlen Kkauen hinwegspähten,
in großer Uh», verspätet aus seinem Rnnbslng über dem
geshang kvinniend, hatte das jestliche Frühstück gestckitet

war mit dein kühnen Wagemut seiner Art herunter-
ißen, Gelbauge sprang aus die 'schlagenden vilügcl los

schrie so laut er konnte. Tie blänftckieiiKlanen krallten
in den Rest des Kaninchens, und Gelbauge wurde von
r der mächtigen Schwingen beiseitegestoßen. Langsam
m der Uhu wieder seinen Weg auswärts. Aber Gelbauge
na ihm nach und bekam ein herabbaumeliides Kaninckien-
, zu laste» Das Bein riß aus , so datz dem Kätzchen
lerhin ein großes Stück Fleisch verblieb. Es verzehrte das
i aus der Stelle, während Flock und Buh zuguckten und
>n bas Wasser lm Maule zusammenlies. Der Vorfall aber

lehrte die Tierchen, daß in der Lust Gefahren lauerten, und
iortan hielten sie wachsam Ausschau nach oben.

Tie Tonne strnhtte nun brennend heiß herab; denn die
dünne Lust, die sich nachts so rasch abkühlte, erhitzte sich
ebenso schnell. Tie Kätzchenwaren nicht daran gewöhnt, in
der Hitze im Freien zu sein und ihre roten Zünglein schlavv-
ken ihnen aiis den Mäulchen, als sie durch bas hohe Gras
dem Gehölz jenseits der Wiese zutrabten. Gelbauge übernahm
die Führung und lotste die Brüder in den Wald hinein.
Hier wählte er eine Moosbank und legte sich. Tie beiden
anderen machten es ihm nach, und bald waren alle drei
fest eingeschiase».

Gelbauge wachte als erster wieder aus. Tie Sonne hatte sich
inzwischen lies am westlichen Himmel gesenkt, und die Berges-
llöhen im Osten waren in Purpur getaucht. Ein süß-l,erber
Geruch von seuchter Erde lag über den Wäldern, und die
Lust wurde schon kühl im Schatten der großen Blausickite,
unter der die Kätzchengeschlummert hatten. Gefbauge krümmte
den Buckel, gähnte tief und zeigte dabei zwei Reihen weißer,
nadelspitzer Zähne, Dann machte er sich daran, seine Seiten
zu lecken, bis die Flecken aus ihnen hervortraten wie große
Sommersprossen aus einem gelbhäutigen Kuli,

Nachdem er seine Kvrperpslege beendet hatte, langte cr hin¬
über und versetzte Flock einen Klaps. Sein Pfötchen schlug
nicht sest aus, aber da seine Krallen entblöst waren, du'rch-
drangcn sie doch die Wolle des Felles. Flock machte einen
Lustsprung und stieß, sofort ganz wach, ein Wehgeschreians.
Sein Sprung trug ihn mitten aus Butz, bei einen halben
Nieter entsernt sich z» einem kleinen Ball znsammengeringelt
hafte. Mit Gejaui rollte Butz beiseite, machte ebenfalls einen
Lilstsprung, krallte sich mit ansgespreizten Pfoten an einem
überhängenden Ast sest und kletterte ihn hinaus. Das war
immer das erste, was Buh tat, wenn er auigesitieuchtwurde,
in das töeäst eines Baumes zu springen. Gewöhnlich gefangfe
er nur bis zum unterstell Ast und hängte sich hier wie ein
pelziges Horuissennest aus. Als er jetzt hinabäugte und sah,
was los war, ließ er sich los und bumste aus seinen Bruder
hinab.

Würdevoll überwachte Gelbauge das Serumgewälze der
Kätzchenaus der Moosbauk. Er spürte schon seine Kraft und
iiihlte, daß ihn da» Schicksal zu einem großen Räuber be¬
stimmt hatte. Endlich war bas Gebalge vorbei, und Butz war
gezwungen, um Gnade zu winseln. Die beiden Kätzchensetzten
sich aus und sahen sich nach ihrer Mutter um. Sie wimmerten
ein wenig und kuscheltensich näher an Gelbauge heran. Sie
waren hungrig und brauchten ihre Mutier . Es tat ihnen
jetzt leid, den Platz verlassen zu haben, wo sie die Mutter
gehegt und gepflegt hatte. Auch Gelbauge empiand ganz ähn¬
lich, aber er winselte nicht, sondern hüpfte hinaus in den
Abendsonnenschein, und seine Brüder drängelten dicht hinter-
[]er.

Gelbauge nahm den Weg den Abhang hinaus. Sein In¬
stinkt führte ihn an die Stelle zurück, wo die Mutter zuletzt
gewesen war. Nach einer Stunde Marsch, aus dem Fivck̂ und
Butz eine Unmenge Atem mit Brummen verschwendeten hielt
er an und beschnupperteden Boden. Ein rasselndes Schnur¬
ren stieg ihm il» der .Kehle hach, und sein Nackensell sträubte
sich. Flock und Butz sprangen herbei und brückten ebenfalls

Tommys Wäsche
Von Jupp Flederwisch

Der Tommyweicht, es sinkt sein Stern.
Am Leib, vom Schweiß getränkt,
klebt ihm „die Wäsche, die er gern
am Westwall aufgehängt."

Der Song war dumm und — meinst du nicht? —
ein wenig übereilt.
Man redet von der Piügel nicht,
bevor sie ausgeteilt.

Ob aucji der Lord bei dir zu Haus
am Bartischtrunken lallt, —
es geht das Lachen ihm noch aus,
du ahnst- nun wohl, wie baldl

Wenn eure alte Insel wankt,
schwitzt auch der Lord wie du!
Und was die Wäsche anbelangt!
seht mal woanderszul

nen aus ihren Kehlen, sie witterten die Spur ihrer Mutt
Obwohl es schon recht kalt wurde, war jedes Kätzchenbeaie'
daraiii, der Fährte der Mutter zu folgen und sie zu sind,
um sich dann an ihre großen Beinmuskeln zu schmiegen u
von ihr einen warmen Trunk zu erbetteln, Gelbauge sei
den Abhang hinunter ; seine Nase lehrte ihn, daß die Mut
diesen Weg genommen hatte,
• führte fie durch ein dichtes Nadelgehölz nnb iil

«ne Wiese, die mit verkrüppelten Weiden dicht bestanden m
'Bon hier aus drangen sie in ein Espenwäldchen ein. Ge
ange legte ungestüm dahin. Zwar war er ein ungehorian
und eigensiiiniger Sohn , aber er war doch noch jung ha
Hunger und war begierig daraui , nach seinem Ausflug
die isveujet wieder an Mutters Seite zu kommen.

Sie brachen aus den Espen hervor und wechselten aus ei
oijenc äOiefc hinüber. Gelbauge hielt an und schnupper
aber Flock rannte wchter voran. Außer der Wlttcriing t
Mutter roch er auch Wildsleisch. Butz wackelte hinter dl
Bruder her. während Gelbauge gemächlichnachtrabte An t
stelle , wo die Katzenkönigin den Tod . gesunden hatte, hi
er an und sem Nackenlell sträubte sich Ein merkwürdig!
stechenderkberuchvermischte sich mit dem von Blut und t
Witterung der Mutter.

(Fortsetzung folgt),
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^iieÄerüeurseke ^ unÄsekau
wildtragödienim Walde

TaS  S ch lingen st eilen ist eine ganz gemeine Art von
W i l d d i e b st,a h l! Man soll nicht etwa glauben , daß das
in der Schlinge gefangene Wild schnell zu Tode kommt — im
Gegenteil , oft müssen sich die bedauernswerten Geschöpfe
stundenlang q u älen,  bis sie sich allmählich erdrosseln. Nicht
immer zieht sich die Schlinge um den Hals zu, denn oft ge¬
raten die Tiere nur mit dem Kopf in die folternde Draht-
umklammerung, , so daß Ober- und Unterkiefer zusammen¬
geschnürt werden . Wenn der Schlingendraht dann von dem
in seiner Todesangst tobenden Geschöpf abgedreht wird und
das Tier loskommt , so muß es dennoch verhungern,
weil Ober- und Unterkiefer oftmals von dem tief in die
Kicfsruknochen einschneidenden Schlingendraht zusammenge¬
halten werden , so daß jegliche Nahrungsaufnahme unmöglich
ist ! Man hat auch eingegangenes Wild gefunden , bei dem
sich die Schlinge vor den Keulen in die Weichteile so tief ein-
gcschnittcn hatte , daß diese Tiere elendig umkommen mußten.
Der Magen dieser armen Geschöpfe war meistens zum Platzen
voll, da aber die Darmtätigkeit durch die einschneidende llm-
schnürung des Schlingendrahtes unterbrochen war , mußte
dieses Wild unter unsagbaren Qualen an brandigen , eitern¬
den Entzündungen eingehen. Selbst das sich um den Hals
gefangene Wild tobt bekanntlich lange Zeit in der Schlinge,
ehe es verendet.  Dort , wo sich diese Tragödie im Walde
abspielt , ist der Boden vom Todeskampf aufgewühlt , wcit-
hcrvorgequollen , sind die Lichter (Arlgenl , der Körper ist auf¬
gedunsen — ein furchtbarer Anblick, denn dadurch, daß das
gefangene Tier mit den Läufen aus dem Boden bleibt , wirkt
sich die Strangulation meistens erst nach vorausgegangenem,
nicht endcuwollendem Todeskampf durch Erschöpfung ' aus.
Eine ähnliche Tierquälerei  wird beim fangen in
Tellereisen  verübt , deren Verwendung bekanntlich laut
Reichsjagdgesch ebenfalls strengstens verboten ist, weil den
gefangenen Geschöpfen die Laufknochen von den Eisenbügsln
zerschlagen werden , Ungeahnte Werte van Wild gehen auch
dadurch der Volksernährung verloren , weil der tierschindende
Wilddieb mit unzureichenden , schwachknallenden Waffen auf
das Wild schießt. Mit dem Tod im Leibe rast das ange¬
schosseneTier davon und anstatt der Volksernährung zu die¬
nen , geht es nnhlos verloren und verludert irgendwo nach
langem , qualvollem 'Siechtum , Jede Art von Wilddieberei ist
daher gemeinste Ticrschindcrei ! Deshalb helfe jeder natur - und
tierliedenhe Deutsche mit , daß die rohe Wilddiebspest durch
Anzeige (Kreisjägermeister — Gendarmerie ! überall restlos
ausgerottet wird ! Belohnungen  für die Wilddiebsan-
zeigcn sind bekanntlich neuerdings ausgesetzt worden.

Verben.  Vor dem Tondergcricht Hannover , das in Ver¬
ben tagte , hatte sich der Alljährige Hugo John  wegen zahl¬
reicher Gewaltverbrecher zu verantworten . Im Jahre IM
wurde er erstmalig wegen Hehlerei und unbefugten Waffen¬
besitzes verurteilt , dann trat seine verbrecherische Neigung
immer mehr zutage. Bei allen Straftaten war er im Besitz
von Schußwaffen , mit denen er nicht nur drohte , sondern in
einem stalle auch davon Gebrauch machte und einen Men¬
schen schwer verletzte. Bei den Diebstählen nahm er alles,
was ihm unter die Finger kam, vor allem Geld, Lebensmittel,
Kleidungsstücke, Fahrräder , Ausweisvapiere usw. In dem
jetzigen Verfahren wurde dem Angeklagten zur Last ,gelegt,
in den Jahren 1930—39 in Sitte nsen , Scheeßel,
Notenbürg . Laue « brück , Hoha , Verben,
Bassum  und anderen Orten durch insgesamt 32 selbständige
Handlungen in süns Fällen Ranbüberfälle unter Bedrohung
mit einer Schußwaffe ausgeführt , in einem Falle einen Raub¬
überfall vorgenommen , mit der Pistole geschossenund einen
Menschen verletzt zu haben, ferner in els Fällen einen vollen¬
deten und in 18 Fällen einen versuchten Einbrnchsdiebstahl
ausgeführt zu haben.

Nach eingehender Beweisaufnahme verurteilte das Sonder-
gcricht den Angeklagten am dritten Berhandlungstage wegen
Verbrechens nach K 1 Abs, l der Verordnung gegen Gewalt¬
verbrecher vom 3, Dezember 1939 in fünf Fällen und zwar in
einem Falle in Verbindung mit versuchtem schweremRaub und
in zwei weiteren Fällen in Verbindung mit räuberischer Er¬
pressung, davon in einem Falle in Tateinheit mit versuchtem
Totschlag fünfmal zum Tode.

Rotcnburg . Der Kriegervater Timm von Thun,  Garten¬
straße 40, der gestern seinen 8V, Geburtstag  feierte , er¬
hielt zu diesem Ehrentage ein Glückwunschschreiben sowie,
eine Ehrengabe des Reichskriegsopsersührers Oberlindober.

Badbergen . Am 7, "Juni findet her erste diesjährige R°e - >
montemarkt  statt . Der Chef der Heeresrüstung und Be¬
fehlshaber des Ersatzhecres hat an die Remvntierungskom-
nrifsion bezüglich der Handhabung und Auszahlung der
Prämien  folgende Anordnung erlassen : Züchter und Auf¬
züchter, die eine Remonte , die von einer „eingetragenen"
Stute abstammt , verkaufen , erhalten eine Remonteaufzucht-
prämie , Znm Empfang dieser Prämie sind diejenigen Re-

' monte -Znchter und -Auszüchter berechtigt, die die Remonte
beim Verkauf ununterbrochen 2 Jahre znr Aufzucht in ihrem
Besitz gehabt haben. Für den Ankauf 1040 gilt als Stichtag
der 31, 5, 1038. Der zweijährige ununterbrochene Besitz ist
durch die Ortspolizei oder den Kreis - und Ortsbauernsührer
zu bescheinigen. Für alle übrigen Pferde ist ein Nrsprungs-
schein mitzubringen . Die Aufzuchtprämie beträgt für 1040
125 bis, 250 RM . Halfter und Trense sind mitzubringen,

Aurich. In Schirmn wurde der Sohn des Einwohners B,
von einem Wageiz überfahren.  Die Pferde des
Gespannes , mit dem sich der Verunglückte unterwegs befand,
gingen plötzlich durch. Der Lenker versuchte abzuspringen,
kam aber zu Falle und wurde von beiden Rädern
ü,b erfahren  und blieb mit Verletzungen liegen. Er hat
wahrscheinlich innere Verletzungen  davongetragen.
Die durchgegangenen Pferde konnten von Einwohnern ausge¬
halten und sichergestellt werden.

Scharret . In dieser Trockcnperiode kann man an verschie¬
denen Stellen des weiten Saterlandes wieder Moor-
brände  beobachten , wodurch große Werte vernichtet wer¬
den. Trotz eindringlichster Verwarnung wird meistens das
Feuer angelegt . Mit dem Hcidebrand ist es nicht abgetan,
da bei dieser Witterung das Feuer tief ins Moor einsrißt,
oftmals während des ganzen Sommers nicht mehr gelöscht
werden kann. Darum ist größte Vorsicht im Umgang mit
Feuer auf dem Moore notwendig . Ohne besondere polizeiliche
Genehmigung darf kein Feuer auf dem Moore angelegt werden.

Bleckede. Die Polizei nahm einen leichtsinnigen Mann scst,
der in der Betrunkenheit einen Waldbrand verur¬
sachte , Der Zecher hatte sich mit einer brennenden Zigarre
hinter einen Busch gelegt, um seinen Rausch auszuschlafen.
Dabei war ein Waldbrand entstanden , der glücklicherweise
nur geringen Schaden anrichtete.

Leer. Ab lpnits fährt wieder der Mittagszug  nach
Wcener , der den Bahnhof Leer um 13,20 Uhr verläßt . Diese
Neuerung wird vor allem von den Schülern der höheren
Schulen freudig begrüßt , die bisher gezwungen waren , den
zum Teil sehr weiten Schulweg mit dem Fahrrad « zurückzu¬
legen,

Detcrn . Aus dem Glvckenstuhl unserer Kirche hat ein
Ttorchenpaar  sein Nest gebaut . Trotz des starken Lärms
der Straße und selbst beim Läuten lassen sich die Störche
nicht stören,

Flachsmeer . In der Connemannschen Fabrik in Leer er¬
eignete sich ein schwerer Unfall,  Der 28jährige Ar¬
beitskamerad Knper war an der Flachsentsainungsmaschine
tätig . Er geriet dabei mit dem linken Arm in die Greifer
der Maschine, die ihn schwer verletzten.

Neuhaus . So unglaublich es klingen mag : Es gibt noch
immer Unvorsichtige , die, um eine Feuerglut anzufachen,
Spiritus nachgießen . Eine Einwohnerin wollte , da sie
glaubte , das Feuer im Küchenherd sei ausgegangen , mit
Spiritus nachhelfen. Die Folge war eine heftige Ex¬
plosion,  bei der die Frau noch mit dem Schrecken davon¬
kam, Es wurde aber erheblicher Sachschaden angerichtet,

Riepe. Starke Nachfrage herrscht zur Zeit nach den jungen
Gänseküken, Die Preise haben sich nach änderen Jahren ver¬
doppelt , Sie liegen augenblicklich zwischen 8 und 7 RM . das
Stück,

Norden . Ein Anwohner vom Teltingskamp , der in der
Nacht durch großen Lärm wach wurde , bemerkte, daß zwei
wildernde Hunde  den Draht eines - Kaninchenstalles
zerstört und daraus zwanzig wertvolle Tiere herausgeholt
und zerrissen  hatten . Die Hundebesitzer dürfen sich auf
eine ansehnliche Rechnung gefaßt machen,

Bredehorn . Dem Anbau von Buchweizen  wurde
schon in den letzten Jahren besonders in den Randdörfern
unserer engeren Heimat sowie in den Moorbezirkcn ein er¬
höhtes Interesse entgegengebracht , zumal verschiedene Ver¬
suchsfelder überraschende Erfolge zeitigen . Im Rahmen der
Erzeugungsschlacht und damit für die Sicherstellung unserer
Volksernährung hat jedoch gerade auch der Bnchweizenanbau
Bedeutung , Das Ausschlaggebende ist dabei die Tatsache, daß
für einen Anbau von Buchweizen in erster Linie brachge¬
legene Moorgrundstücke und sonstige Oedländereisn , die bislang
kaum einen Nutzen auswarfen , in Anspruch genommen wer¬
den können und somit gleichzeitig die Kultivierungs¬
arbeiten  vorangetrieben werden.

Tchweiiiebrück. Eine -g emeine Tat  wurde in der hiesigen
Ortschaft ausgeführt . Ein Bauer machte die Wahrnehmung,
daß man einer seiner Katzen beide Augen ansge-
stochen  hatte , so daß man das Tier schnell von seiner
Lnal erlösen mußte . Es wäre zu wünschen, daß solche Ge¬
sellen gefaßt und exemplarisch bestraft würden.

Borghorst . 120 Jahre hindurch gab es auf dem Hose Groß-
Lefert-Kinderinann , gewöhnlich als Hof Geisner bezeichnet,
keinen männlichen Erbe  n . Jetzt endlich wurde den
Eheleuteu Gustav Tiemann aus diesem Hose ein Junge
geboren,

Hannover:  Das Sondergericht verurteilte den aus Bre¬
men stammenden 41jährigen Otto F r e i s e w i n k e l zu
einer Zuchthausstrafe von 0 Jahren  und dessen
Helfershelfer N o r d b r u ch, gleichfalls aus Bremen , zu einer
dreijährigen Zuchthaus st rase.  Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden den Angeklagten auf die Dauer von 8
bzw. 3 Jahren aberkannt . F . war aus einer Baustelle im
Harz mit der Lagerführung betraut , die in erster Linie
darin bestand, die Küche zu verwalten und Lebensmittel für
feine 300 Kameraden heranzuschassen. Er verpraßte
größere Mengen Lebensmittel in einer geradezu unglaub¬
lichen Art und schanzte seinen Bekannten und Verwandten
gleichfalls erhebliche Bestände zu. N. begünstigte die Taten
des F.

Essen. Die Wehr war wegen eines in den Waldbs-
st linden  in Sandloh ausgebrochenen Feuers  telephonisch
gerufen worden . Mit der Spritze vermochten sie wegen Wasser¬
mangels nichts auszurichten ; sie konnte aber durch eifrige
Arbeit mit dem Spaten die Gesahr bannen und das Feuer
bekämpfen, so daß kein großer Schaden entstand . Der Brand
war in zwei Waldparzellen bei der sogenannten Lehmkuhlc
entstanden . Gegen 3 Uhr rückten die Wehrleute wieder ab.

Goslar . - Wie wertvoll der Obstbau nicht allein im Interesse
der Volksernährung , sondern auch in wirtschaftlicher Be¬
ziehung ist, dürfte daraus hervorgehen , daß die ca, 6 Kilo-
meter lange', an beiden Seiten mit Obstbäumen bepflanzte
Landstraße .Goslar —Jerstedt im letzten Herbst über 3 0 0 0 0
Mark an  Obst eingebracht hat . Der Verkauf des Obstes
crsolgt in der Weise, daß es zur bekanntgegebenen Zeit noch
auf den Bäumen befindlich, an Privatleute , Konserven¬
fabriken usw, , versteigert wird und die Bietenden es
dann selbst von den Bäumen abzunehmen haben.

Deutsche Mutter Lm Osten/
Die Pferde blieben stehen. Das Pflügen ging schwer. Der

Boden war hart . Hart wie das , was von ihm lebte. Hart
waren Pflanzen , Tiere , Menschen. Arbeit und Schicksal in
dem Land um Warthc , Netze und Weichsel,

Anna lehnte sich an den Pflug . Solche Augenblicke d«S Aus-
ruhens gaben Kraft dem Körper und auch der Seele, Sie
sandte ihren harten Blick; über das Feld zu den Kindern,
Der Große mußte nun schon mit den Pferden arbeiten . Ist
denn das schon 13 Jahre her, als sie ihn empfing ? Damals
war sie noch nicht verheiratet . Drei Jahre war sie mit dem
jungen Karl schon gegangen , Sie waren «in schönes Paar.
Damals trug sie noch Kleiber aus weichen, schönen, bunten
Stössen , Ihr Hemd hatte noch Spitzen und zierliche Einsätze,
Ihre Strümpfe waren aus dünnem Gewebe. Ihre Schuhe
hatten schmale Formen , Und alles war so weich, so wohl¬
tuend weich. Auch ihre Hände , ihr Gesicht, ihr Körper.

Dann hatte sie empfangen , sollte Mutter werden und konnte
heiraten . Die deutschen Höfe konnten dovt nur Frauen haben,
die ihnen Kinder gebären konnten , Sie war damals so glück¬
lich, so voller stolz , als sie aus den Hos kam und als sie
ihrem Mann dann nachher einen zehn Pfund schweren Jun-
gen entgegenhalten konnte. Neunmal lag sie noch im gleichen
Bett mit gleichem stolz und gleicher Glückseligkeit nieder.
Siehe « Jungen und drei Mädtlxm gab sie dem Hos, gab sie
ihrem deutschen Volkstum , Doch, ihrem Dolkstum , .denn für
den Hos hätten drei oder vier gereicht, Sie aber hatte den
Willen zu den übrigen Kindern und seit 1933 jedes Jahr
einem das Leben gegeben.

Inzwischen waren schon die Notjahre für die Höfe gekom¬
men. Ihre Erzeugnisse sanken im Preise , ihre Bedarfsartikel
stiegen, die Steuern wurden unerträglich . Harte , ja härteste
Arheit wurde zur letzten Waffe gegen den Bankrott und die
hamit verbundene Enteignung durch die Polen , Die - Bauers¬
frau mußte die Magd ersetzen, mußte im Hause, im stall
und aus dem Felde sein und mußte doch auch Mutter sein,
Anna sah diese Zeit vor sich. Zehn lange Jahre waren es,
in denen es keinen Sonntag , keinen Feiertag gab, in denen
die Lände hart wurden und das Gesicht und der Körper,
Sie hatte keine Freude mehr an schöner, weicher Wäsche, an
leichten, bunten Kleidern , Harte und einfarbige mußten jetzt
Leiber verhüllen , die immer ausgemergelter und grauer
wurden.

Und doch hatte Anna eine Freude , eine tiefe, heilige ,'xreude,
die ihr immer wieder neue Krast gab, die sie aber auch ent¬
decken ließ, daß sie noch die Weichheit ihrer Seele bewahrt
hatte . Das waren die Kinder oder — es war das , wie sie
die Kinder sah, wie sie sür sie lebte und schasste, mit ihnen
fühlte und nm ihre Liebe warb und buhlte . Es . war ihr
echtes Muttersein,,

Einen Gottesdienst hatte sie allwöchentlich in diesen Jah¬
ren , den sie Pünktlich hielt . Das waren die Lernstundcn an
den Sonntagen , in denen sie ihre Kinder Deutsch lesen und
schreiben lehrte und ihnen vom Werden des deutschen Volkes
erzählte.

An den Nachmittagen solcher Tage sammelte sie die deut¬
lichen Kinder des Torfes um sich und sang und spielte mit
ihnen und las ihnen Märchen und Geschichten vor. So kam
es, daß die Märchen und Sagen unter den Deutschen im
Torf immer lebendig blieben und die Volkslieder nie ver¬
klangen , So kam es 'aber auch, baß die polnische Polizei auf
sie aufmerksam wurde und Anzeigen und Verhöre sich mehr¬
ten . So kam es, daß sie und ihr Mann in den letzten August-

tagen deS Jahres 1939 verhaftet wurden , daß man u-
Mann vor ihren und des neun Monate alten
niederschlug und erstach. Oh, sie vergaß das nie ' —"

Als er nach zwölf Stichen in Augen , Brust und
„Annal " und „Deutschland" röchelte, stach man tz 7.
Mund und schnitt ihm die Zunge heraus , Tam -' - ' »7si. ' :'
hassen gelernt,

Und dann der Marsch nach Jnnerpolen Ob -» >
Tag und Nacht marschieren , ohne Wasser den au
Körper und das Jüngste im Arm durch Sonne uH r , ' '
aus wunden geschwollenen Füßen vorwärtsschlch-

war sehr hart . Doch härter noch, tausendmal härter" « ,
das immer leiser werdende Wimmern ihres Kino-i " .
ebenso wie ihr und den anderen der Mund immer -7'
zuschwoll. Mehr als einmal sank sie in die Knie, v' b '
wieder listen sie die Arme mitmarschiercndcr Männer 7
denn jedesmal ; hörte man das Klatschen der Koioen » -'jl
Schädel der Zusammengebrochenen , Aus diesem Mar'> ..
lor Anna ihre Seele. ' "

Zu einer Gemeinschaft war dieser Zug der Teutichm
worden . Zu einer Gemciizschast, die nicht nur ihr Ztzf :»
Erhaltung des Lebens der Gesamtheit sah, sondern alle- ,",'
nm ihr Kind , Annas neun Monate altes Kind, am H-s- ,i
erhalten . Da zogen die Frauen ihre Unterröcke und die
ner ihre Jacken aus und gaben sie Anna , damit sie 77
Jungen in den wenigen Ruhepausen auf dem freien
oder im Wald weich bette. Da pflückten die am
Marschierenden Blätter und Gräser , befreiten sie norbu«,;
von Schmutz und Staub und reichten sie zu Anna we7
Diele nahm sie in den Mund und kante und saugte sils«
daran , bis sie wieder Speichel im Munde hatte unv
in den begierig danach saugenden Mund ihres Jün°f>
lausen . So wurde das junge Leben erhalten . ' '

So war es auch, als die wundersame Errettung "kam^
plötzlich aus der Lust deutsche Flieger aus die Reisig
ansammliing hcrnicderstießen und die polnischen Pvsic/7
wilder Flucht Deckung suchten. Ein Gedanke durch!,Hx--
Verschleppten: „Wir müssen den Fliegern zeigen, dah -7
Deutsch« sind," In wenigen Augenblicken war in j77
Mitte ein freier Platz geschahen, Die Zunächststckeiidei, «7
kleideten sich und legten aus roten Blusen und Kleidern. ^
wcißen Hemden und Wäschestücken und aus schwarzen
und Hosen eine Hakenkreuzfahne in den freien Raun? z«
nackt standen sie da , aber keiner schämte M Alle starr«
mit emporgereckter Rechten zu den Rettern empor, die
über den Harrenden kreisten, bis die deutschen Truppe»
Werk der Rettung vollenden konnten . ''

Nun stand Anna wieder auf ihrem Grund und
Und der war deutsch, war — deutsch, ja — deutsch. Sie
dcrte sich über sich selbst. Warum jubelte sie nicht
Warum schrie sie nicht ihre Freude heraus ? Sie hatte
Freuen ebenso wie das Weinen verlernt.

Nun tut sie nur ihre Pflicht , Stumm und hart,-den»
nahe ist noch der Schrecken, den sie überstand . Aber schon,rz-
manchmal ein kleines Lächeln über ihr Gesicht, wenn Ist gi«
der bei ihr sind, und sie merkt etwas von der UnverglnM
kett des Lebens, das wieder mit den frischen Schalle» i-».
bricht. Denn neben ihr geht, nun schon stolz im Brauns.:»»
der Jugend Ndols Hitlers , ihr Sohn , wcitausgrciicnd»»-
leinen jungen .Füßen den Schritt des Bauern von mors«
andeutend.

Ein Mann und ein Pferd/ v°»
1lm die Mittagsstunde näherten sich drei bewaffnete Reiter

dem Zelte des Scheichs Abd ul Hamid . Drohend umringen
die Wachehaltenden großen , sehnigen Arabtr die Ankömm¬
linge , die von ihren Pferden absitzen und das Zelt des Ober¬
hauptes des Stammes betreten . Der Koran gebietet Gast¬
freundschaft als heiligste Wicht , Die Gäste werden mit Kassee
und gekochtem Reis bewirtet , obgleich die Nomaden , trotz
aller Mäßigkeit , keineswegs im lleberslnß leben.

Die sremden Reiter sind Unterhändler des reichen Türken
Ali Jussus , der über große Besitzungen gebietet und als
Liebhaher schöner Pferde weit und breit bekannt ist.

„Im ganzen Lande rühmt man die edlen Roste des Scheichs
Abd ul Hamid ", begann der älteste der drei nach beendeter
Mahlzeit . „Ali Jnssns , mein Herr , entbietet dir seinen Gruß
und bittet dich' ihm den Preis sür dein bestes Pferd zu
nennen,"

„Eine Stute aus dem Geschlecht Meneghi , vom reinsten
Blut , schneller als der Samum — die kostbarste meines Be¬
sitzes — will ich sür 3000 türkische Pfund deinem Herrn brin¬
gen, Ein gleiches 'Pferd hat nie sein Auge und sein Herz
erfreut . Sobald die Sonne dreimal ihren Laus vollendet , mag
Ali Jnssns mich erwarten ." Der Araber reichte seinen Gästen
Tabak . Schweigend rauchend hängt ein jeder seinen Ge¬
danken nach, Bon fernher klingt ein leiser , singender Ton
durch die glutheiße , bleierne Mittagsstille , „Der Sand der
Wüste singt das Lob Allahs und seines Propheten ", —
und in stummer Scheu verhüllte Abd ul . Hamid sein Gesicht
mit dem Nackentnche.

Zur verabredeten Zeit fand sich der Scheich mit seinem
Pferde ein , Ali Jnssns versuchte zu handeln . Stolz erwiderte
Abd ul Hamid : „Nicht einen Piaster weniger , Sidi !" —
Verdrießlich warf der Türke ihm die Summe hin : „3000
Pfund ! Ein unerhörter Preis sür den Gaul !" — Schweigend
Hand der Araber das Geld in seinen Weißen Mantel . Das
bagere Antlitz war nm einen Schein dunkler geworden . Im
Lose klopfte er seiner Stute wie zum Abschied den Hals,
untersuchte die Hufe und flüsterte dem ausmerksamen Tier
einige Worte ins Ohr , Plötzlich schwang er sich auf den
Rücken des Pferdes , welches sogleich znm Hose hinausschoß.
Wenige Augenblicke später saßen bereits ein halbes Dutzend
Agas des Türken im Sattel und jagten aus schnellen Rossen
dem Flüchtlinge nach.

Das Hans Ali Jnssufs lag auf einer Anhöhe. Der nnbe-
schlagene Hns der arabischen Stute hatte noch nie ein Stein¬

pflaster betreten . Mit Vorsicht eilte eS daher den holprig,
steilen Weg hinunter . Die Türken hingegen setzten die cd
schlissigeStraße in scharfem Galopp hinab . Die ringförmi»-:
Eisen schützten die Hnse ihrer Pferde vor Beschädigungr'r»
falschem Tritt . Bei den letzten Hütten des Ortes halst» d-
Versolger Abd nl Hamid beinahe erreicht . Aber jetzt ist st:
Araber in seinem Element , Die Ebene beginnt, und st::
jagt er in gerader Richtung . Weder Hecken noch Elast:
hemmen seinen Lauf . Er hält sich ständig in Schußweitem
den Türken entfernt , die Gangart seines Tieres mäßig!»
während diese ihre Pserde zum äußersten antreiben, Erst ist
die glühende Sonnenscheibe sich gegen Abend senkt, lüi:
Abd ul Hamid sich vornüber , stößt die Fersen in die Aackc:
der Stute , ruft ein lautes „Jallah " und schießt mit st:
Schnelligkeit des Sturmwindes ' davon . Der Rasen dreh»;
unter dem Stampfen der Hufe, Nur eine Staubwolkezchd
den verfolgenden Agas , in welcher Richtung der Ära!»
entfloh.

Spät in der Nacht kehrten die Türken völlig erschöpft, 2
abgetriebenen Pferden die sich kaum nvch schleppten, Heia.
ihrem - erzürnten Herrn die Meldung bringend, daß Ras
Reiter und Geld verloren seien. Der Stute des Berräicii
mußten sie jedoch volle Anerkennung zollen und erklärst»
einstimmig , es sei das prachtvollste und schnellste Tier, da-
sie je gesellen.

Am frühen morgen , als der Jmam zum Gebet rief, hörst
Ali Jnssns Hufschläge, und in den Hof ritt gemächlich Tcheich
Abd ul Hamid , in der Rechten einen ledernen Beutel: „Allah
sei mit dir ! Willst du dein Geld, Herr —?"

,,Jch will das Geld nicht", rief der Türke, „ich will dei»
Pferd !"

Soldaten
Friedrich der Große nahm einmal in Begleitung einer sie»

den Gesandten eine Parade seiner Grenadiere ab und hielt
vor einem, dessen Gesicht von vielen Narben entstelltwar
„Geben Sie zu", sagte er zu dem Gesandten , „daß diesen A'
daten aus dem Gesicht geschrieben steht, daß sie die besten ir.
Europa sind." (

„Was werden aber Euer Majestät von denen sagen, die dich
Wunden schlugen?" fragte der Gesandte,

Der König war von dieser Antwort betroffen und schwieg
Da brach der Grenadier das militärische Schweigen und jagst:
„Die sind tot,"

Von knügge bi; Königrbeng

Der niederdeutsche Uunstraum
Holland und Flandern im Kraftfeld deutscher Kultur/ Kiederländerbauten im deutschen Osten

Schon im Weltkrieg bedeutete es für manchen deutschen
Soldaten eins große lleberraschnng, . wenn er in den flan¬
drischen Gebieten Belgiens sich einer Bevölkerung gcgenüber-
sah, die ein« Mundart sprach, die stark an seine eigene
Sprache anklang , die ihm auch äußerlich in vielem verwandt
schien und zudem in Städten wohnte , in denen zumindest
der Niederdeutsche  heimatliche Züge zu entdecken ver¬
mochte, Die jungen Soldaten einer neuen deutschen Wehr¬
macht, die sünsundzwanzig Jahre später den geplanten eng¬
lisch-französischen Einmarsch in Holland und Belgien absingen
und zurückschlugen, erlebten dieses Wunder ein zweites Mal
— das Wunder der Begegnung mit einer Welt , die einmal
bis in die letzten Verästelungen ihres Seins von deutscher
Wesensart erfüllt war und diese Art in vielem, vor allein
aber in den Werken ihrer Baumeister , Maler und Bildhauer,
über Jahrhunderte eigenstaatlichcn Lebens bis in unsere Tage
erhielt , als ein Ausdruck jener ,:niederdentjchen -völkischen
Wirklichkeit", der man zwischen Königsberg und Brügge
immer wieder voller Ehrfurcht begegnet.

Diese in zahllosen Dokumentationen des Geistes sich dar-
tucndc innere Einheit ist nicht allein ein Ergchnis der Ge¬
meinsamkeit der säst ein Jahrtausend miteinander verknüpften
geschichtlichen Schicksale, sondern mehr noch das einer
Gleichartigkeit des Fühlens und Denkens,
die im wesentlichen b l n t s m ü ß i g bedingt  ist . In
grauer Vorzeit drangen vom Osten her germanische Völker¬
schaften in die .Nordsccnicdernngen ein , Jahrtausende später
bildeten ihre Nachsahrcn im „Heiligen Römischen Reich Teut¬
scher Nation " die äußerste nordwestliche Bastion , ein im

.steten Kampf mit dem Meere gehärtetes . Geschlecht — srie-
, fischen, nicdersrknkischcn und nieder-sächsischen Stammes —

das hier seßhaft ward und stark, bis zu Beginn des
12. Jahrhunderts seine überschüssige Volkskraft wieder abgab
und gen Osten entsandte , nm sie dort an dem großen west-
vstlichcn Gegcnzng , der deutschen Ostkolonisation , entscheidend
zu beteiligen . Erst mit dem Ansgang des Mittelalters lockerten
sich die vielfältigen Bande znm Reich, obwohl ein deutscher
Reichsfürst es war , „Wilhclmns von Nassanc", der den
Niederlanden die spanischen Ketten sprengte und sie znr
Freiheit führte : 1500 nannten sie sich znm letzten Mal „leben
van het Nijk", 1048: wurde ihre staatliche Selbständigkeit
aktenmäßig konstatiert , K n l t u r c l 'l allerdings blieben
die Beziehungen znm Reiche erhalten . Der Austausch ging
weiter , und nach wie vor walteten vor allein zwischen den
Polen des niederdeutschen Knnstraumes zwischen Brügge und
Gent aus der einen , und Danzig und Königsberg aus der
anderen Seite Beziehungen vielfältiger Art,

Ueber ein Dreivierteljahrtansend waren diese Beziehungen
lebendig ehe sie sich mehr lind mehr verflüchtigten , und es
sind nicht die geringsten Namen der Kulturgeschichte, denen
man begegnet, betrachtet man diese Svaiinc fruchtbarer
geistiger Auseinandersetzungen und Wirkungen , Um nur
einige Beispiele zu nennen : der Niederdeutsche Heinrich von

Deldeke  übte entscheidenden Einfluß auf Wolfram von
Eschenbach,  den Dichter des Parsivals aus ; die Formen¬
welt des Nanmbnrgcr Meisters spiegelt sich vor allem in
Brügge und Antwerpen vielfach wider ; Jan van Etzck,
der Meister des Eenter Altars , empfing aus einer Reise nach
Mainz tiefgehende Anregungen ; aus derselben Mainzer Land¬
schaft wuchs Hans M cmling  in die niederländische . Kunst-
welt hinein ; wie Memling war auch Rubens,  dessen
dreihnndertjührigen Todestages wir in diesen Tagen gedenken,
ein Sohn der rheinisch-westfälischen Lande ; und unserer Zeit
blieb es vorbehalten , Rcmbrandt,,  den größten von
allen , für sein Land und die Welt wiederzuenldecken. Auch
in der Musik weben zahlreiche Fäden ; der Komponist des
Volksliedes „Innsbruck , ich muß dich lassen . , ," war Flame,
in Italien kurz „Heinrich , der Deutsche" genannt ; des Hol¬
länders S w c e l i n ck Kompositionen lebten fort in Bnx-
tehndes  Orgelwerken , die wiederum in Johann Sebastian
Bachs Schassen wiedererstanden ", Beethovens Vater war
Holländer , Im Bereiche der Literatur wurde Eharles de Eo -
sters „Ulenspegel " nicht nur zu einem flämischen, sondern
auch zu einem deutschen Volksbuch, und in Felix Tim¬
mer  m a n n s' Büchern spüren die Heutigen die verwandte,
derbe Bauernart , Am sichtbarsten und gültigsten aber haben
sich diese Verflechtungen zwischen „Deutsch" und „Flämisch"
lind „Holländisch" in den Werken der Maler , Architekten und
Bildhauer niedergeschlagen, — und zwar im Zeichen eines
Raumes , des niederdeutschen Knnstraumes,

Dieser niederdeutsche Knnstranm , er ist zunächst der Raum
dos deutschen B ack st c i n b a n e s ; von Gent bis in die
baltischen . Lande sinket man Beispiele dieser einzigartigen
Architektur , der vor allem im Zeichen der Gotik Werke höchst
eigenwilliger Prägung gelangen . Von den vordringenden
Kolonisatoren des deutschen Ritterordens gleichsam entdeckt
— 1173 errichtete Heinrich der Löwe in Lübeck und Ratze-
burg zwei der ersten mächtigen Backsteindome — bestimmten
sie das Gesicht der deutschen Stüdtegründnngen des Ostens.
Bon hier aus wirkten sie in das "Ursprungsland ihrer Kolo¬
nisatoren zurück, bis weit über die heutigen Reichsgrenzen
hinweg , bis nach Antwerpen , Brügge und Gent , wo man
selbst in vielen Hanstcinbanten Anklänge an die Backstein-
architektur des Nordostcns findet,

-Auch die niederdeutsche Plastik  gewinnt ihre eigenwil¬
ligsten Formen an ? diesem Krüitesoiel - zwischen West und
Ost und Ost und West, Ihren stärksten Jmvnls empfing sie
zwar aus Obcrdcntschland , aus dem Werk des Nanm-
hnrgcr Meisters,  der allerdings ebenfalls — wie heute
nicht mehr hezwcifelt wird — niederdeutscher Abkunft war.
Wie von diesem einen Zeitraum Wirkungen verschiedenster
Art ausgingen , ist kennzeichnend für die innere Verflochten¬
heit des gesamten Raumes , Einflüsse der Naumburger Bau¬
hütte erstreckten sich aus die Maricnbnrqer Baubütte , und
ähnlich entstand das vermauerte Portal des JrjbanncShosoitalS
in Brügge in Anlehnung an den Lettner des Westchores deS

Naumburger Domes , Aber auch in der spätmittelalterlichen
Malerei Niederdentschlands feierte der „Naumburger " seine
Auferstehung , In Jan van Ehcks Genter Altar — einem der
größten Werke der Malerei überhaupt — ist seine Formen-
welt deutlich spürbar , ebenso im Werk des in Dijon am
Hofe von Burgund schassenden Niederdeutschen Bildhauers
Claus Sluter , Alles aber blieb voll geistigen Gleichklangs,
Nicht einmal die Grenzen des Reiches konnten dieses nieder¬
deutsche Antlitz der Kunst wandeln.

Auch Dürer — obwohl mehr dem Süden zugekehrt —
stand diesem Knnstschafsen gegenüber , und auch er selber ist
daraus nicht fortzndenken ! Mehrfach weilte er in den Nieder¬
landen ; in Antwerpen ehrte man ihn wie einen Fürsten , der
Holländer Jan van Scorel  war in Nürnberg sein
Schüler , Lncas van Le tz.d e n in Antwerpen sein bester
Freund ; die flämische Bildhauerkunst ging mit Vorliebe auf
seine Radierungen zurück, er selbst pflegte nicht an Mccheln
vorbeizufahren , ohne Kvnrad Meit  zu besuchen, „den guten
Bildschnitzer, desgleichen ich keinen gesehen hab ", und fast
symbolisch will es scheinen, daß ihn Michelangelo selbst den
„großen Flamen " nannte , weil er zwischen deutscher und flä¬
mischer Kunst keinen Unterschied sah, und daß Dürer seine
letzte Reise in ein Gebiet unternahm , das nach wie vor die
Ausstrahlungen der niederdeutschen Kultur dankbar ent¬
gegennahm , in den deutschen Osten, bis nach' Livland hinauf.

Ein zweite? Mal wurde — nachdem mit dem Verfall der
Hanse auch die niederdeutsche Tafelmalerei ihre wiederum
aus den Niederdeutschen Konrad van Soest und Jan van Eyck

-beruhende Größe einbüßte — der Osten auch architektonisch
von ben deutschen Niederlanden gestaltet . In Danzig gelangen
dem znm Ende dieses Jahrhunderts neu erblühenden nieder¬
deutschen Banschassen die schönsten Werke, Dort war Fre¬
derik Hendrikszoon Broom  Stadtbanmeister , Bildhauer und
Landmesser, Dort errichtete Wilhelm von dem Block —
Kind einer Mechelner Familie — das an die Sink Joris -Poort
in Antwerpen erinnernde Hohe Tor , In Danzig arbeitete auch
Antonins van Obbergcn,  der vorher — 1577 bis 1588
— das dänische Königsschlvß Kronborg gebaut hatte . Der
größte von allen aber war Hans Fredemann de Vriese,
der Sohn eines deutschen Soldaten , in Leenwarden in Fries¬
land geboren . Im Jahre 1592 kam er nach Danzig , Vorher
aber war er — und das ist typisch für dieses ganze Geschlecht
Niederdeutscher Baumeister — in Kämpen Antwerpen , Nachen,
Lüttich, Brüssel , Frankfurt , Brannschweig und Hamburg tätig
gewesen. Und sie alle verdankten ihm einige ihrer schönsten
Bauten und Jnnencinrichtnnqen , So erwuchs — obwohl die
staatlichen Beziehungen zwischen Reich und Niederlanden
lockerer geworden waren und hie mittelalterliche Geistcswelt
verloren — auf dem Boden gleicher StammeSart immer
wieder ein zwischen vielfachen Einwirkungen doch einheitlich
bleibendes niederdeutsches Knnstgesühl , Bis weit über den
Dreißigjährigen Krieg hielt dieser Austausch an . Und noch
bevor er langsam versandete , gab der niederdeutsche Osten
dem Westen in der Gestalt Hans von Mildert ? ein gut Teil
jener Kraft zurück, die er von ihm empfangen.

Bis in die Gegenwart waren Beziehungen solcher Art-
lebcndig . Aber sie wurden stetig schwächer. Das Gesicht der
ehemals deutschen Niederlande war gen Westen gewendet,
stärker , als eS dem Wesen feiner Bewohner entsprach . Im
Reich wurzelt jedoch die Kraft dieser Lande die iahr-
hnndertlang aus dem Barn niederdeutschen Wesen? Werke
schufen, die unvergänglich sind. kuckolk pörtnsr.

Wie Wilitarmarsche entstanden
- Der Marsch des Führers , der B a d e n w e i l e r -M arsch,
wurde von dem Musikmeister Fürst am Spätnachmittag k-
l2 , August 1014 aus dem Schlachtfeld komponiert. Am M-
mittag dieses Tages hatte das Bayerische Jnfantcric-Ad
regimcnt nach schwerem und verlustreichem Häuserkampic
Dogesenstädtchen BadenweilerFBadonvillcr ) gestürmt, E- >« -
die Feuertaufe des Regiments , das hierbei 21 Oisizicre um
.298 Alaun verlor , aber neben 800 Gefangenen viel tzrttim
Material und zwei Kriegskassen einbrachte. Unter demM
mittelbaren Eindruck dieses siegreichen Kampfes, bei dem»»
Musiker als Krankenträger eingesetzt waren , schrieb
nieistcr Fürst den Marsch, der am 1, WcihnachtsscicrtagM
aus dem Marktplatz von Pcronne zum ersten Male
Rcgimentskapelle gespielt wurde . An diesem Tage M
Oberstleutnant Epp , der bei dem Sturm aus Badenweilerm-
3, Bataillon geführt hatte , das Regimcnt übernommen, - -
„Badenweiler Marsch" wurde Regimentsmarfch ; er klang der-
im siegesmarsch der nationalsozialistischen Bewegung
Tritten Reich wieder auf und ist heute der Marsch, der u-
in Anwesenheit des Führers gespielt werden darf, ^ „

„So leben wir , so leben wir , so leben wir alle Tage um
der volkstümliche Bcgleittoxt zum Dessauer  M a r I ch p-'
weiß, daß er eigentlich italienischen Ursprungs ist? dci rm
Feier , die von den Einwohnern von Cafsano nach der
am 10, August 1705 den Siegern veranstaltet wurde, m?
sie eine wahrscheinlich einem heimischen Volksliede unlne»-
ipens Weise ausspielen , die dem „alten Dcssaucr", dem >>urx
Leopold von Anhalt -Dessau, so gut gefiel, daß er sie
einigen Aenderungen zu seinem Lieblingsmarfch erklärte '
im folgenden Jahre seinen Einzug in Turin unter den '
gen dieses Marsches hielt.

Der Hohensriedberger Marsch  wird aus kw-
Komposition Friedrichs deS Großen zurückgeführt mw -
innert an die ruhmreiche Attacke des auS den P ^^ wallcr '
rasfieren hervorgegangenen Dragoner -Regiments -w-".". '
Bayrenth bei Hohcnsriedberg .am 4, Juni 1745, Nachc:
anderen Annahme soll der Marsch bereits vor diesem '
im Dragoner -Regiment gespielt und die Attacke nach w
Klängen geritten worden fein. ,,

Der Mollwitzer Marsch  wurde dagegen chn '
licher Sicherheit von Friedrich dem Großen komponiert a
wahrscheinlich erst einige Wochen nach der Schlacht >m ,
bei Mollwitz", das der König zu längerem Aufenthalt n
der Schlacht bezogen hatte , ^

Der Torganer Marsch  ist erst lange nach der - sy> <
bei Torgau l17001 von einem Torganer Lehrer (nach
Angaben hieß er Scholzl komponiert worden und wuroc
dem König Friedrich Wilhelm III . in Torgau
Dem König gefiel dieser „Torganer ", so daß er iyv
Armcemarsch einführte . Dieser Marfch hat also mit der ' »
reichen Schlacht deS großen Prenßenkönigs unmittelbar n
zu tun , ' ,

Der Dorcksche Marsch  ist 1809 von keinem
als Beethoven komponiert worden , Der große Meiner ,
Töne schrieb ihn für die böhmische Landwehr , Dci den ö
hcitskriegen wurde er der Marsch deS NordischenKorb-: ^

Der Präsentie  r m arsch  der preußischen Jniantcr .
von König Friedrich Wilhelm III , im Jahre 1800 komv
worden . O, v.
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wie die britische vestie wiitete
150 belgische Soldaten von knglöndern stinterrüchs erschossen— 2SÜ belgische

Zivilisten Spfoc englischerSomber
Berlin,  3 . Juni

In Brüsseler Berichten der italienischen Blätter werden
weiterhin die Grausamkeiten englischer Soldaten in Belgien
unterstrichen . Bis überall nach der Wasscnstrccknng der bel-
gischen Armee das Feuer eingestellt worden sei, hätten
motorisierte englische Abteilungen im Sektor von Dixmuide»
die belgischen Truppen unter ossener Bedrohung mit Ma¬
schinengewehren zur Fortsetzung des Kampfes gezwungen.
Dabei seien 139 belgische Soldaten hinterrücks erschossen
worden.

Die Teutschen dagegen hätten den belgischen Soldaten
und Flüchtlingen in weitgehendem Mähe Unterstützung zu¬
teil werden lassen. Das Vorgehen der Engländer habe in der
Bevölkerung tiefste Empörung ausgelöst und die allgemeine
Mißstimmung gegen die Franzosen und Engländer , die sich
lediglich durch ihre Grausamkeit und teuflische Zerstörungs¬
wut auszuzeichnen wussten, noch erhöht.

In Meist» seien während des englischen Rückzuges 28V
Einwohner durch britische Boinben und mit Maschinenge¬

wehren niedergemäht worden . Auf einem an dieser Stelle
errichteten Holzkrcnz sei der grausame Mord mit den Wor¬
ten „Blinde Wut " verewigt worden . Belgische Gcncralstabs-
ossiziere, so wird in den Berichten weiter betont , erklärten
osscn, daß die Westmächte die belgischen Truppen im Stich
gelassen hätten . Alle Soldaten und Ossiziere seien mit ihrem
Herrscher solidarisch und erklärten übereinstimmend , das; die
Welt die Wahrheit über die Kapitulation des belgischen
Heeres erfahren müsse. Sie seien empört über die iinquali-
sizierbaren Beleidigungen des Königs durch die demo-srei-
manrerischc französische Presse, den französischen Rundfunk,
die seige geflohenen belgischen Minister und einige weitere
unwürdige Vertreter ihres , Landes . Die Erklärungen von
Pierlot und anderen Ministern würden mit Abscheu kom¬
mentiert . Wenn , so stellt man sest, der Regierungschef und
die Minister Mut gehabt hätten , so hätten sie dies -durch
ihr Verbleiben bei den Soldaten beweisen müssen, statt seige
die Flucht zu ergreife». Man erkläre weiterhin , das, Pierlot
ein Verräter sei und als solcher erschossen werden müsse.
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lotal blödsinnig
„Wärmste Glückwünsche" sür Flandern -Niederlage

Berlin , 3. Juni
TaS Bestreben von London und Paris , die Niederlagen

der englischsranzösisclzen Truppen und ihre Flucht in einen
>ieg umzusklschen, nimmt die groteskesten Formen , an . Vor
allem gibt sich Churchill alle Müh «, sich als „Sieger " feiern
zu lassen. Er spannt dazu die Regierungen der Dominien
ein, und läßt sich, wenn sie auf Churchills Leim krieche»,
.LratulationStclegramme " schicken, mit denen dann die
-timmung im englischen Mutterland gehoben werden soll.
Lolch eine Telcgrammblüte verbreitet Havas aus Wellington
in Neuseeland. Sie stammt vorn dortigen Ministerpräsidenten
und ist gerichtet . natürlich an Churchill . Der köst¬
liche Erguß hat folgenden Wortlaut : „Die Regierung voll
Neuseeland hat die Nachrichten von der Räumung Dnn-
iirchensmit äußerster Besorgnis sowohl wie mit tiefster .Be¬
wunderung sür den unvergleichlichen Heldenmut verfolgt,
den jeder dabei bewiesen hat . In den Augen der Neusee-
ländisck>cn Regierung sind die bei einer ^ o umfassenden und
mit solchen Schwierigkeiten verbundenen Bewegung an den
rag getretene Entschlossenheit und Kühnheit das Verheißungs¬
vollste Vorzeichen für den Endersölg der alliierten Waisen.
Tie neuseeländische Regierung ist glücklich, sür diesen wun¬
derbaren Erfolg ihre Bewunderung und ihre wärmsten
Glückwünscheaussprechen zu können ." — Verrückter geht' s
in -er Tat nimmer.

englischerstreu;« mußte aufgegeben werden
jh . Gens, 3. Juni.

Die „Tribune de Geneve" veröffentlicht aus London den
Bericht eines englischen Soldaten , welcher der „Hölle von
Tünkirchen" entkommen ist. Dieser Soldat erzählt , daß der
Kreuzer, auf dem er fuhr , von zahlreichen deutschen Bomben
getroffen worden sei, noch bevor er , von London kommend,
in Tiinkirchen eintraf . Die Besatzung wurde sodann von
einem anderen Kreuzer ausgenommen , der durch die deutschen
Batterien bei Calais Feuer erhielt . Da die Hasenanlagen in
Tiinkirchen zerstört .sind, mußten die Soldaten schwimmend
die aus der Reede liegenden Schisse zu erreichen versuchen.
Tie deutschen Bomb«nangrisse
»folgt.

seien ohne Unterbrechung

1 Negnaud kneift vor der öffentlichster»
jh . Gens, 3. Juni.

tie parlamentarischen Pariser Kreise bemühen sich aus Be-
Muhigung über die Lage, den Einfluß der Kammer wieder
I» vermehren, damit die sranzösischen Parlamentarier gege¬
benenfalls in die Entwicklung eingreifen können . Retznaub
lieht sich daher gezwungen , am kommenden Mittwoch der
Arbeitskommission der Kammer in seiner Eigenschaft als
Aiegsmimstcr einen Rechenschaftsbericht vorzulegen . Das
gleiche Erposs wird er dann anschließend der Arbeits¬
kommissiondes Senats vortragen . Damit soll zugleich ver¬
hindert werden , daß die ftir Donnerstag oder Freitag - in
Aussicht genommenen Vollsitzungen des Senats und der
Kammer sich mit der militärischen und politischen Lage be¬
sassen. _

die Freilassung der stollöndischen Soldaten
Haarstern, 3. Juni.

Der Befehl des Führers , wonach in Anbetracht der ehr¬
lichen Haltung der niederländischen Soldaten und der Zivil¬
bevölkerungdie niederländischen Kriegsgefangenen aus freien
Iuß gesetzt werden , hat einen nachhaltigen Eindruck hervar-
gerufen. Der Abgeordnete Rost van Toniringen , der mit 29
anderen Holländern nach vorhergehender Jnterinerimg durch

. die stühere holländische Regierung nach Frankreich verschleppt
worden' war und in Calais durch deutsche Truppen befreit
wurde, ist, srendig begrüßt durch eine vieltanscndkövfigc
Menge, im Haag eingetroffen.

Der Zug nach Spanien . Angehörige der sogenannten
Pariser Gesellschaft fliehen nach Spanien.

Berlin , 3. Juni.
Das sogenannte Pressekontor deS norwegischen . Außen-

ministcriums hat an die sogenannte norwegische Gesandtschaft
in London zwei Funktelegramme geschickt. Eine dieser Funk¬
meldungen lautete folgendermaßen : Die tapfere norwegische
Stadt Bodö war es-, die in der alten Sprache des Völker¬
rechtes eine nnvsrtcidigto Stadt genannt wurde : sie war nicht
befestigt und verfügte über keinerlei Fliegerabwehr . Alles ist
getan worden , um den Deutschen zcglichen Dorwand eines
Angriffes zu nehmen . Diese Stadt ist von den Deutschen
bombardiert worden . Dem Bombardement waren ganz be¬
sonders Bancrnhvse ausgesetzt, um vornehmlich das zivile
Leben zu vernichten , — Diese Meldung ist datiert vorn
30, Mai , 23 Uhr.

An demselben Tage um 11 Uhr war ein Funksprnch ausge-
sandt worden , der eine norwegische Rückzugsbewegung auf
Grund einer Meldung aus Mo schildert und in dem es ». a.
heißt : „Verstärkungen von norwegischen und englischen
Truppen wurden im Bodö-Gcbici konzentriert . Dieses Ge¬

biet war einem anhaltenden Lusibombardement ausgesetzt, wo¬
durch die Verteidigung weiterhin zurückgedrängt wurde ."

Der Widerspruch in diesen beiden Berichten bedarf kaum
eine? Kommentars . Zur Erläuterung sei hingewiesen aus
die weitläufige Bauart von norwegischen Ortschaften, die
größtenteils aus sehr weit anseinanderliegcnden Bauernhöfen
bestehen. In Bodö haben also englische und norwegische
Truppen gckümpst.

Man hat morgens um 11 Uhr osscn zugegeben, daß Bodö
durch die dort anwesenden Truppen eine verteidigte Stadt ist,
hinterher hat man sich überlegt , daß es aus propagandistischen
Gründen wesentlich besser sei, Bodö eine »»verteidigte Stadt
zu nennen und das Bombardement als lediglich gegen ziviles
Leben gerichtet der Welt bekanntgegeben.

Diese Angelegenheit ist sehr peinlich für das Presseknntor
des sog, norwegischen Außcnministcriums , Die Methoden , mit
denen Greuelpropaganda gegen deutsche Flieger getrieben
wird , sind bereits eindeutig enthüllt worden.

lerboven über seine Aufgabe in Norwegen
Veulschlands flnteil am wleverausbau der Wirtschaft

Oslo,  3 . Juni.
Reichskommissar Tcrbovcn nahm erstmalig in Oslo das

Wort , um in einer längeren Rede, die er vor dem Schloß an
Männer der Schutzstassel und der deutschen Polizei richtete,
zpr Lage zu sprechen. Der ReichSkommisjar betonte dabei, daß
sich- seine Behörde nicht in innere Angelegenheiten des nor¬
wegischen Volkes einmischen wolle. Er habe nur ein Ziel,
nämlich mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln den
friedlichen Wiederaufbau der norwegischen Wirtschaft im In¬
teresse der ganzen Bevölkerung in Gang z» bringen.

Der Krieg habe, so suhr Terbvven fort , insbesondere dort,
wo die Engländer hausten , erhebliche Zerstörungen verursacht,
Darüber hinaus habe England keinen Augenblick gezögert,
seine Blockade auch aus die Versorgung der norwegischen
Zivilbevölkerung auszudehnen . Ein - lind Ausfuhr müßten
grundlegend umgestaltet werden . Schon jetzt eröffneten sich
den norwegischen Rohstoffen die großen und aufnahmefähigen
mittet -, süd- und osteuropäischen Räume . Umgekehrt werde
die Versorgung Norwegens nzzt lebenswichtigen Rohstoffen in
möglichst weitgehendem Rahmen sichergestellt werden . Ernäh-
rnngsgiiter würden nicht nach Deutschland ausgeführt , im
Gegenteil , Deutschland werde auch aus diesem Gebiet durch
Lieserung lebenswichtiger Grundstosf«, wie beispielsweise Kali

und Kraftfutter , Norwegen zur Seite stehen. Der Arbeits¬
losigkeit würde mit allen Mitteln zu Leibe gerückt werden.
Darüber hinaus werde er besonderes 'Augenmerk darauf rich¬
ten, daß der Lebensstandard deS norwegischen Arbeiters in
dem Maße erhalten bleibe,' das nur eben im Rahmen der
Gesamtwirtschaft verantwortet werden könne. Entscheidend
sür die kommende Gestaltung werde die jetzige und zukünftige
Haltung der Bevölkerung sein, insbesondere der Kreise, die
sich «i Politik , Verwaltung und Wirtschaft als verantwort¬
lich suhlten.

Der Reichskominissar schloß seine Rede mit der Versiche¬
rung , daß er bestrebt sei. die ihm vom Führer gestellte Aus¬
gabe durchzusühren „mit der Ernsthaftigkeit und dem Maß
an gutem und ehrlichem Willen , auf das ein Volk mit der
hohen Kultur des norwegischen aus seiner Vergangenheit
ebensosehr wie aus seiner jetzigen Haltung heraus mit Recht
Anspruch erheben kann . Es gibt aus der Vergangenheit nichts,
was geeignet gewesen wäre , »nüberwindbarc Schranken zwi¬
schen dem norwegischen und dem deutschen Volk auszurichten.
Das deutsche Volk streckt dem norwegischen Volk ehrlich,
aufrichtig und ohne Vorbehalt die offene Hand hin , bereit zu
lamcradschaitlicher Zusammenarbeit aus der Grundlage ge¬
genseitiger Achtung."

Zühes Mngeir mltdem weichenden knglünder
Ver;wê elte flnstrengungen, den Nück;ug ;u decken—tuftkamps über Nieuport

Von RrisZssisrielit«! I-so I^ ixnsr
and ., 3 . Juni sk>. X .)

Zum fünften Male liegt die Truppe sprung - und sturin-
bereit hinter dem Deich eines belgischen Kanals . Diesmal ist
der Engländer unser Feind am anderen User. Er kämpft
verbissen um jeden Fußbreit des »ur ftins Kilometer breiten
Streifens , den unser Vormarsch ihm zwischen der Kanal-
küste und dem Rieuport -Fnrnes -Kanal gelassen hat . Süd¬
westlich des Kanalhafens Nieuport , westlich dieser Stadt , sind
unsere Truppen aus die Flanke des Feindes angesetzt, wir
aber liegen ihm frontal gegenüber . Der Feind — es liegt
das South -Lancafhirc -Regimeiit vor uns — hat eine Elite-
truppe aufgeboten , um seine letzte wenig ruhmvolle militä¬
rische Unternehmung aus dem Kontinent , die „erfolgreiche"
Einschiffung , durchzuführen — so wie er es tat in Andalsncs
und Namsös.

Wir müssen nach diesem heißen Kampftag , der zur Erde
wie zur Luft heftige Auseinandersetzungen brachte, gestehen,
daß der Gegner sich mit ungemcin großer Zähigkeit gegen
unsere schneidige Jnsantsrie zur Wehr setzte, die nur schwer
ihre Brückeukvpsstellung am Schiffskanal westlich Wulpcn
ausrichten konnte. Der Feind hat die Vorteile des Geländes
sür sich: Aus den. etwa IN Meter hohen Dunen , die sich jäh
über der flachen, völlig eingesehenen Tascl unseres Nngrisss-
streisens erheben , hat er seine schweren Massen in Stellung
gebracht. Wir haben ihre Wirkung den langen Tag nbcr
zn spüren bekommen, zumal seine schweren MGs , nnd fein
Granatieuer ; aber unsere Batterien haben ihm schwer
ftigesctzt. '

Kommandeure stürmten an der Spitze
siarte kiimpje am ftpern-Vogen - sieldenkampl deutscher Infanterie

Von Xriox-sftoricsitoi Vsvuia
int. 3. Juni , ll ' l-.' .s

Such am dritten Tage der Kämpfe im Ppern -Bogen waren
>«ir wieder draußen bei der Infanterie , die hier gegen einen
Gegner angetreten ist, der sich verzweifelt seiner Haut wehrt.
Tie englischen Truppen decken in schweren Geseihten im
Paum um den Kemmcl. bei Whischaeic, am Pscrlanai bei
Apern »nd in nordwestlicher Richtung im Raume von 3ion-
l°rs den Rückzugsvcrsuch des Gros ihres Expeditionskorps
i-bcr den Kanal.

Tbir waren fast einen ganzen Tag am linken Flügel de?
deutschenAngriffs , der von Conrtrai über Menin , Wervicq
Und Comincs bis vor Warneton vorgetragen wurde . Die
Engländer haben hier starke Panzerverbände eingefetzt, die
bei Warneton die deutsche Infanterie angriffen » nd ihr
schwer zu schassen machten. Der Nserkanal ist von den deut¬
schen Truppen schon überschritten worden , die harten ^ n-
imtcrie- und Nrtilleriekämpfe aber geheft im ganzen Raum
südlichund nordostwärts von Npcrn weiter.
. « us dem linken Flügel im sspernboge » kämpst eines der
»mgsien dcuischen Jnsanterie -Regimenier . Es geriet , bevor e»
j>°chz»m Kamps eingesetzt wurde , aus dem Marsche zur Front
>n schweres feindliches Artillerieseuer und später in einen
Feuerübersall englischer Flieger . Bevor die Jnsanteristen mit
'been Gewehren und MG s den Feind niederkämpfen konnten,
fußten sie ihre ersten gefallenen Kameraden in Heldengra-
bcrn bestatten. Die Kampftage , die dann folgten , waren hart.
wndenlangcs , schweres Artillerieseuer , Panz - r- ngrisse der
Engländer und stärkste Widerstandskraft des englischen Geg¬

ners . Tag »in Tag wurden die Engländer znrnckgeworsen,
Tag um Tag stürmte die Infanterie vorwärts , Tag um Tag
warf sie den Gegner immer weiter »ach Südwestc » zurück.
Die Bataillonskommandeure und die Kompanicchess stürmten
an der Spitze ihrer Truppen und sie siegten und — starben
mit ihnen . Ossiziersstotzirupps holten verwundete Kameraden
aus dem seiudlichen Feuer.

In gewaltsamen linternehmungcn wurde der Angriff immer
wieder vorgetragen — der Engländer durste nicht zur Ruhe
kommen, immer wieder wurde er zum Kamps gestellt — man
hatte nicht Zeit , die eigenen Toten zu bestatten , „Ich hosse,
daß wir heute dazu kommen werden , unsere gefallenen Kame¬
raden zu beerdigen ", sagte der Rcgimentskommandenr . lind
er fügte hinzu : „Hoffentlich hallen wir Zeit dazu ."

„Sie wollen znm . . Regiment ?" fragte der Divisions¬
general den Kriegsberichter . Und er fügte hinzu : „Es ist
mein Regiment ". Aber er sagte nicht, daß am Vortage sein
eigener Sohn in diesen Kämpfen gefallen war , wir hörten
es draußen bei der Truppe.

Wir wollen niemals vergessen, daß dieser große Freiheits¬
krieg des deutschen Volkes die größte Kraftanstrengnng ist,
zu der sich das deutsche Volk in seiner Geschichte jemals auf¬
gerafft hat , Tie besten Tugenden des deutschen Mannes
entfalten sich in diesem Krieg zur höchsten Blüte , Wir
erleben hier draußen an der Front täglich nnd stündlich die
Erfüllung deS Vermächtnisses jener zwei Millionen deutscher
Kämpfer , die im Weltkrieg sür Deutschland sielen. Und wir¬
ft,hlen das Gluck des Mannes , der mit der Masse in dcr
Hand jene Güter des freien Volkes verteidigt , „die droben

-hangen , ewig unveräußerlich ". Der Soldat fürchtet den Tod
nicht, weil er um daS Leben kämpft.

Um 9 Uhr früh begann das Uebersetzcn am Kanal . Die
übliche Lage: Flankierende , nahezu unerkennbare feindliche
MGs , bestrcichen die Länge des Kanals , Es mußten erst
diese Nester durch unsere ' Pak und die JK, -Zügc nieder¬

gekämpft werden , ehe die Infanterie den Kanal ohne zu
große Gefahren mit ihren Schlauchbooten durchqueren
konnte. Der Kampf um das diesseitige Kcmalufcr war aller¬
dings von einer Heftigkeit, wie sie vielleicht nur noch am
Kanal von Gent verspürt worden ist. Wären die Englünder
nicht so kalt rechnende Taktiker — nnd in diesem Falle geht
es ihnen wieder einmal um den rechtzeitigen SchiiiSanschluü
— man könnte glauben , das Tonth -Lancashirc -Rcgimcnt
würde versuchen, den stark ramponierten Soldatenruhm des
Tommys ein tvenig aufzubügeln , beim Abschied vom Kon¬
tinent . . .

Aus Dachluken zumeist mutzte Wohl das Feuer stammen,
da? wir zuweilen hinter uns hörten . TtotziruppS hatten
stundenlang zu tun , um diese verborgenen Nester auszu¬
forschen » nd in,wirksam zu machen. Wir sind ritterlich genug,
»in ohne Zögern anzuerkennen , daß der Feind sich würdig
geschlagen hat . allein wir verachten jenen Mangel an Fair¬
neß, den der Engländer heute zeigte, als er unsere Sanitäts¬
soldaten unter Feuer genommen hat.

Der Heftigkeit des Erdkampfes um den Knstciistrciscn west¬
lich Nieuport entsprach eine ebensolche dramatische Ausein¬
andersetzung in der Lust , Ansklärnngstätigkeit und Lnst-
beschnß des Feindes waren sehr rege. Die noch stark mit
Zivilbcpölkernng gefüllte Stadt nahmen englische Bomber
sich zum billigen Ziel , nachdem die seiudlichen Jäger unsere
Beobachtungen vergeblich angegriffen hatten . Den Luftraum
kehrten bie deutschen Jäger rein . Wir erlebten einen Wechsel-
volten Lnstkamps über uns , hörten den Ton steil ausstei-
gender nnd wieder im Stnrzflng fliegender Jäger , sahen,
wie zwei deutsche Jäger einen Engländer in die Feuer¬
zange nahmen , bis ibm der „rote Hahn " im Genick saß.
Aber er blieb noch oben, zwei Minuten lang zog er die Flam-
menfahne hinter sich her , als könnte er ihr noch cniiliehcn
Tann neigte sich der Jagdeinsitzer plötzlich köpft,bor, sauste
mit dollcr Fallgeschwindigkeit in die Tiefe — eine Ranchwvlke
zcigt uns die Absturzstelle jenseits der Dächer. Wir finden
mir noch Trümmer vor . Der Motor steckt tief in der Erde.

Bis in den Abend hinein rauscht es über uns . Bald sind es
Fcindilicger , bald ziehen stolz und ruhig Misere Geschwader
ihre Bahnen nach dem Weste» , obwohl der Himmel dicht
betupft ist mit Flalsprengwölkchcn . Am Kanal aber ist ein
Laufsteg gebaut , über den die Infanterie z»r Verstärkung des
Brückenkopfes eilt . Die vorgeschobene Beobachtungsstelle wird
dafür sorgen , daß zur rechten Zeit die Feuerglocke der über¬
aus starken eigenen Batterien sich schirmend über die In¬
fanterie senkt. Es wird morgen reiner Tisch gemachi da
drüben . _

Seneral kauptsckverläßt Kopenstagen
Kopenhagens 3. Juni.

Der Befehlshaber der deutschen Bcsatzungstruppen in
Dänemark , General der Flieger Kaupisch  verläßt in die¬
sen Tagen Kopenhagen . Aus diesem Anlaß empfing der
lSeneral deutsche und ausländische Prcssvcrtrcter . Unter Hin¬
weis aus die Geschehnisse im Westen gab er ein eindrucks¬
volles Bild von der Entwicklung , die Dänemark gedroht
hätte , wenn nicht sein König nnd seine Regierung die ver¬
ständnisvolle » Entschlüsse vom 9. April gefaßt hätten,

General Kaupisch sprach bann über das gute Verhältnis
zwischen den deutschen Truppen und der dänischen Bevölke¬
rung in den nun säst zwei Monaten der deutschen Besetzung.
Der dänische König habe ihm bei seiner Abschied- audienz er¬
klärt , daß sich die deutschen Truppen so korrekt verhalten
hätten wie die Führung das gewünscht habe.

kunck « IN
Schafe weiden in der Vroßstadt

mou . Franksurt , 3. Juni
In der Erzeugungsschlacht dieses Kriegsjahres dars kein

Brachland unbenutzt bleiben. Die Stadt Franksurt ist hier
mit einem guten Beispiel vorangegangen und hat an der
Bismarckallce mitten in der Stadt aus einer Fläche von
8909 Quadratmeter Kartoffeln angepflanzt , die gut gediehen
sind. Aus die Spielwiesen und Rasenflächen der Anlagen
sollen in den kommenden Wochen Schafe getrieben werden.
Das Land wird also in die Stadt kommen und die Frank¬
furter werden sich an dem Bild weidender Schafherden er¬
freuen können.

Seltensprung mit schweren folgen
NSI-, München , 3, Juni,

Der aus Rosenheim stammende Hans Müller lernte acht
Tage vor seiner Hochzeit in elftem Münchener Nachtlokal em
Mädchen kennen und erbot sich, sie durch die Nacht „wohl¬
behalten " 'nach Hause zu bringen . Auf dem Heimweg im
er jedoch über das Mädchen her und würgte es, als es sich
energisch zur Wehr setzte. Da die Bedrohte schließlich laut
um Hilft schrie, hieb er brutal auf sie ein , warf sie zu Boden
»nd suchte sie zu vergewaltigen . Drei junge Männer , der
derem plötzlichen Erscheinen der Unhold floh. brachten die
Mißhandelte in ihre Wohnung . Müller wurde vom Mün¬
chener Svndergericht zu drei Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverlust verurteilt.

4S Setriigereien verübt
nsr , München , 3, Juni.

Bereits ein halbes Jahr nach seiner vorbchaltlichen Ent¬
lassung aus der Sicherungsverwahrung , in die er wegen Be-
trug ?, Ticbftahls und Betrügereien genommen wurde , begab
sich der aus Qbcrbahern stammende Johann Mayer wieder
auf die schiefeBahn nnd führte ein flottes kostspieliges Leben,
Die Mittel dazu erwarb er sich durch 19 neue Betrügereien,
Er suchte seine Opfer vorzugsweise unter Gastwirten , Hotel-
Portiers und Restaurantbesuchern , Mayer wurde als Gewohn¬
heitsverbrecher zu sechs Jahren Zuchthaus und dauernder
Sicherungsverwahrung verurteilt.

1999 RM . Strafe wegen Preisübcrschrcitung . Die Prsis-
überwachungsstelle Salzburg hat gegen einen Holzhändler , der
sich über die Bestimmungen der Rohholzpreisbildung hinweg¬
gesetzt hat , eine Ordnungsstrafe von 1999 RM . verhängt und
ihm die Einstellung der weiteren Handelstätigkeit angedroht.

Ein Dorf mit zwölf Einwohnern . Das kleinste Dorf im
Protektorat ist das Dörfchen Klein -Hammer bei Blatno , das
nur zwölf Einwohner zählt.

Todesurteil gegen unmenschlichen Vater . Ein Dauer aus
dem Kreise Ried, Alleinbesitzer eines ansehnlichen Anwesens,
wurde vom Sondergcricht zum Tode verurteilt . Er hatte mit
kalter lleberlcgung sein dreijähriges Söhnchen ertränkt , weil
es die Mutter zu sehr von der Arbeit aus dem Hose abhielt.

Frauenmnrd aus Eifersucht. Aus Eifersucht erstach ein
Linzer Schlächter nach einer Auseinandersetzung seine von
ihm getrennt lebende Ehefrau . Der Täter wurde sofort ver¬
haftet.

Verdiente Strafe für polnisches MorSgeßndel
Posen,  3 . Juni

Vor dem Poscner Sondergerichi (in Posen und Rawitsch)
sanden in zwei Verhandlungen weitere Mordtaten , die pol¬
nisches Nnterinenschcntnm im September vorigen Jahres an
wehrlosen Volksdeutschen beging , ihre gerechte Sühne . Gegen
neun der angeklagten Gewaltverbrecher , die einwandfrei als
Rädelsführer schwer bcwassneter Landsriedcnsbrüche überführt
wurden , verhängte das Sondergcricht die Todesstrafe.

Tie Beweisaufnahme ergab ein Bild des furchtbaren Lei¬
densweges , den fünf deutsche Familien , die unter 18 polni¬
schen in dem Dorf Wodzmicrow wohnten , in den ersten
Kriegstagen durchzumacheiH hatten . Die aus den polnischen
Dorfbewohnern bestehenden Banden drangen mit Pistolen,
Sensen und Steinen bewaffnet auf die Gehöfte der Teutschen
ein und mißhandelten vor allem alte Männer
und Frauen,  die sich nicht rechtzeitig mehr in Sicherheit
zu bringen vermochten. An diesen Gewalttätigkeiten , die sich
zniei Tage hindurch wiederholten , beteiligte sich auch das rück-
fluteiidc polnische Militär . Man trieb die Teutschen dann itn
Walde zusammen und schasste sie auf Wagen landeinwärts
in das Gefängnis von Konin , während ihre Gehöfte anschlie¬
ßend von dein Eesindel geplündert wurden.

In einem anderen Fall hatten vier der Angeklagten , die
einer bewaffneten Zjvilbande angehörten , den Volksdeutschen
Inspektor Miller , dessen vierzehnjährigen Sohn und den deut¬
schen Schiihmachermcister Jacob aus Schmückert verhaftet und
fortgeschleppt. Die drei Dentsclzen wurden später , nachdem
man sie durch die aufgehetzte Menge Spießruten lausen ließ,
als angebliche deutsche Spione ermordet.

In einem dritten Fall hatte einer der Verbrecher die Ge¬
fühlsroheit ausgebrncht, von der in Posen wohnhaften Frau
Barnickc, deren zwei Söhne vom Pöbel erschossen wurden,
größere Geldbeträge sür die Bekanntgab « des Ortes , wohin
die Leichen geschasst worden waren , zu erpressen.

q-
Die harte und gerechte Bestrafung des polnischen

Mordgesindels zeigt erneut, datz Deutschlandnicht ge¬
willt ist, die von vertierten polnischenZivilisten ver¬
übten Greuel als erledigte Tatsachenhinzunehmen. Die
Strafe folgt auf dem Hußc, Eine eindeutige Mahnung
für unsere Gegner im Westen! Auch hier wird die deut¬
sche GerechtigkeitMörder und Räuber zu strafen wissen.
Unsere Feinde sind gewarnt.

Vr. tep bei Nückgefüstrlen und srontarbeitorn
Köln , 3. Juni

Reichsleiter Dr . Lei, hat in einer mehrtägigen Fahrt , an der
diesmal auch aus dem Stäbe feiner Mitarbeiter Rsichsamts-
Iciter Dr . Lasfercntz teilnahm , die westlichen Gaue des Reiches
besucht und mit mehreren Dienststellen der Partei und der
Teutschen Arbeitsfront Besprechungen über die sozialen Maß¬
nahme » der Deutschen Arbeitsfront für die Frontarbeiter im
neiiliesetztcn Gebiet geführt . Gegenstand der Besprechungen
war seiner die durchgreifende Betreuung der Rückgesührten.

Dr . Lch richtete in einem der Orte des westdeutschen Gaues
an die Männer nnd Frauen eine kurze Ansprache, in der er
zunächst die Grüße des Führers übermittelte , und in der er
abschließend erklärte : „Wir sind glücklich, Angehörige des
großen starken Volkes zu sein, das die Gewißheit des Sieges
in sich trägt und nach diesem Siege vom Führer einen So¬
zialismus verwirklicht erhalten wird , der einmalig in der
Welt sein wird, " RcichSIcitcr Dr . Ley sucht auf seiner jetzigen
,xahrt diese Frontarbciter auf . um gemeinsam mit den zu¬
ständigen Stellen der Wehrmacht und der „Organisation
Todt " die erforderlichen Maßnahmen sür die Betreuung der
Frontarbciter an Ort und Stelle sicherzustellen.

Ift -betritt! Wftäte

Militärische flnlogen vernichte»
Erfolgreiche deutsche Bombenangriffe

ft>. G« n s , 3. Juni.
Am Sonnabend wurden in ganz Südostsrankreich bis Mar-

seilte und Tvulon zahlreiche deutsche Bombenangriffe durch-
geitthrt , die nach den vorliegenden Meldungen aus Frankreich
außerordentlich erfolgreich waren , besonders in der Gegend
von Lyon werden schwere Schäden und die Vernichtung von
militärischen Anlagen verzeichnet. In den Großstädten der
angegri „ enen Gebiete wurden mehrere Stunden Fliegeralarm
gegeben. Im offiziösen Havas -Bcricht wird diese großangelegte
Luft»" ' "» als „bedeutungsvoll " bezeichnet. In sranzösischen
Militarkreisen werde gegenüber diesem Ereignis allergrößte
Zurückhaltung bewahrt.
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Um die Deutsche Fußballmeisterschaft
Dapid -Wien, waldho ' - DIannheim , Union -Vberschöneweide, 1. LL. Dürnberg siegen weiter

Die Vorrundenspiele um die Teutsche Fußballmeisterschaft
sind in ein entscheidendes Stadium getreten . In den sechs
Eruppentämpfen ist bereits eine Entscheidung gesellten . In
der Abteilung 8 der Kruppe I ist Rapid Wien  als der
erwartete Endsiege ! hervorgegangen . Allerdings erzielte der
Ostmarkmeistcr in Bismarekshütte vor 18 000 Zuschauern ge¬
gen Vorwärts Rasensport Klciwih nur ein 2 :2 Un¬
entschieden . aber der eine Punkt genügt vollaus zum Erfolg.
In der Abteilung -1. der gleichen Gruppe steht Union
Oberschöncwcidc  dicht vor dem gleichen Ziel . nachdem
in Berlin der VsL . Stettin mit einiger Mütze 3 : l (0 : 1 l be¬
siegt werden konnte . Allerdings hat der brandenburgischc
Meister noch den schweren Rückkampf gegen den VfB . Kö¬
nigsberg bor sich . In der Gruppe II überraschte das tor-
lole Unentschieden zwischen dem Dresdener Spvrtclub und
Eimsbüttel Hamburg in Dresden . Beide Angriffsreihen
waren zu schwach , die starken beiderseitigen Abwehren zu
überwinden . Auch das zweite Spiel dieser Gruppe zwischen
dem 1 . SB . Jena und ViL . Osnabrück in Halle schloß beim
Endstand . von 2 :2 (0 :1) mit einer Pnnktctcilung . . In der
süddeutschen Gruppe IV ist der 1 :0 (0 :0) - Sieg des 1 . FE.
Nürnberg  über die bisher noch ohne Punktverlust spie¬
lenden Stuttgarter Kickers besonders hervorzulzeben . Den
ersten Erfolg hatte auch der T V . Waldhof M annhei  m
ln Frankfurt a . M ., gegen die Offenbaclzer Kiekers mit 2 :1
(1 :1) zu verzeichnen . Die Gruppe III war spielfrei und setzt
erst am 8 . Juni ihre Spiele fort.

als er zweimal das Ziel verfehlte . Ein Erfolg wäre auch
kaum gercchtscrtigt gewesen , und das 0 :0 beim Eckenstand von
13 : 1 zugunsten des TSE . muß als die beste Lösung ange¬
sehen werden.

Union hatte es nicht leicht

Mit 3 :1 , dem gleichen Ergebnis wie in Stettin , gewann
Union Oberschöneweide seinen Rückkampf in der Neichshanpt-
stadt gegen den VsL . Stettin . Tic Elf des Pvmmernmcistcrs
schlug sich in diesem Spiel ausgezeichnet und lag zur Pause
noch mit 1 :0 in Front . Allerdings versagten die Gäste in tak¬
tischer Beziehung , und diesen Fehler nützten die Berliner zn
Toren aus . Dabei waren die Reichshanptstädter an diesem
Tage keineswegs in bester Form . Sehr schwach war in erster
Linie der Angriff , in dem allein Tietkc besseren Ansprüchen
genügte . Nachdem die Stcttincr ihre erste Aufgeregtheit ge¬
meistert hatten , kamen sie sosort gut ins Spiel , und mehrmals
ist das Tor der Berliner in großer Not . Die Ncichshaupt-
städter kommen nur sehr schwer in Gang , und als sie end¬
lich slott sind , erzielen sie nur eine Reihe von ergebnislosen
Ecken . Zwei Minuten vor der Pause kann der Stcltincr An-
grftfstührer Stolz an dem zaudernden Raddatz vorbei das
Führungstor erzielen . Im zweiten Abschnitt sind wieder zu¬
erst die Stettiner da . Aber in der achten Minute nach Halb¬
zeit kann der Mittelstürmer Zillgitt zum Ausgleich cin-
.enden . Schon fünf Minuten später stand es 2 :1 , al -Hdcr Ver¬
teidiger Montag den Ball verfehlt und Snlisch freie Schuß¬
bahn hat . Es ist Pech für die Stettiner , daß in der letzten
Viertelstunde der ausgezeichnete Verteidiger Lehens verletzt
abtreten muß , dessen Posten nun der Rechtsaußen Krohn
übernahm . Die zehn Mann wehren sich tapser , können aber
den dritten Erfolg der Berliner , wiederum durch Zillgitt,
nicht verhindern.

Schlesiens Meister hielt sich tapfer

Die zweite Begegnung von Vorwärts Rasensport Glciwitz
und Rapid Wien hatte dem Stadion in Bismarckshütte mit
18 000 Zuschauern einen Massenbesuch gebracht . Der fesselnde
Kamps endete 2 :2 (0 :0) unentschieden . Tic Wiener mit Besser
als Mittelläufer konnten die vielleicht etwas zu hoch gespann¬
ten Erwartungen diesmal glicht ganz erfüllen . In der ersten
Tpielhälfte hatten die ' Oberschlesicr die besseren Torgelegen¬
heiten , aber Rgftl und der Verteidiger Sperner ließen keine
Erfolge zü . Nicht besser erging es dem Napidsturm vor dem
Schlesiergehäüse . Torlos wurden die Seiten gewechselt . Bald
nach Wiederbeginn gab Binder dem jungen Dworacek Ge¬
legenheit , den ersten Tresscr zn markieren . Wenig später
reihte der Rechtsaußen Fitz nach einem Dcckungsschler der
Eleiwitzer das zweite Tor an . Im Gefühl des sicheren Sieges
liehen die Gäste - -nun die Zügel schlcisen ; der Gegcnschlag
blieb nicht aus . 15 Minuten vor Schluß hatte Wvstal mit
einem Kopfball Erfolg , und drei Minuten später war es-
wieder der Mittelstürmer , der Rastl zum zweitenmal über¬
wand und dadurch den 2 :2 -Endstand herstellte.

Teilung auch in Halle

In der Saalestadt Halle konnte der 1 . SB . Jena die Scharte
seiner Niederlage durch den VfL . Osnabrück zwar nicht aus¬
wetzen , aber es reichte bei einem 2 :2 (0 : l>i -1lncntschicdcn doch
zu einer friedlichen Punktctcilung . Der Mittcmeister begann
dabei in großartigem Stil mit zügigen Kombinationen , aber
damit erfreute er die rund 6008 Zuschauer nur 10 Minuten
lang . Nach einer Viertelstunde zcrsicl das Mannschaftsspiel
bereits in Einzelleistungen . Bedächtiger begannen dagegen
die Niedersachsen . Sie ' strebten mit ihrem zügigen und tech¬
nisch reisen Spiel einen Erfolg an . Zwar schien das Füh¬
rungstor durch den Linksaußen Augustin aus Abseitsstellung
erzielt worden . Ein größeres Pech war für Jena noch , daß
der den Gleichstand bedeutende dritte Treffer durch den Halb¬
rechten Eroka aus heftigen Protest von Flotho hin wegen
Handspiels des Schützen nicht anerkannt wurde . Nach dem
Wechsel ist Jena wieder stärker im Angrifft Osnabrück hatte
Glück , als Flotho schon überlaufen noch im letzten Augenblick
Simon das Leder von der Torlinie zurückschlägt . In der
71 Minute aber ist der Nicdcrsachsenmeistcr aus 2 :0 enteilt,
nachdem der Halbrechte Höner das Ziel gefunden hat . Die
Thüringer legen sich noch mehr ins Zeug , und die Bemü¬
hungen werden belohnt , denn der Mittelstürmer Bachmann
schießt dos erste Gegentor und kurz vor Schluß den Ball
zum 2 :2 ein.

Schwache Angriffsreihen in Dresden

Der torlose Ausklang des wichtigsten Meisterschaftsspiels der
Eruppe II zwischen dem Dresdener Tportclub und bims-
büttel Homburg hat die rund 15 000 Zuschauer im Ostra¬
gehege wenig befriedigt . Es war ein Kampf ohne .Höhepunkte,
in denen die beiderseitigen Hintermannschaften sich den An¬
griffsreihen als stark .überlegen erwiesen , Tic Sachsen began¬
nen sehr verheißungsvoll und drückten nach nur 10 Minuten
Svislzeit dem Geschehen ihren Stempel ' auf . Aber aus den
-n der Folge sich ihnen bietenden zahllosen Torgelegenheiten
'am auch nicht ein Treffer zustande . Eine Ecke reihte sich
an die andere . Eimsbüttel erging es zwar nicht besser , aber
sie hielten doch dem schweren Druck gegenüber wacker stand
und überstanden die sür sie schiverstc Zeit ohne Schaden . Nach
der Pause griffen die Dresdener zu einer Umstellung , die
sich als verfehlt erwies . Hcmpcl ging in den Sturm , Schön
als Mittelläufer und Diur als Verteidiger zurück . Die bisher
noch festzustellende Ncbcrlegcnhcit der Dresdener bröckelte
mehr und mehr ab , und in gleichem Maße kamen die Ham¬
burger auf . Der Angrisfssührcr Manja 1 hatte Niesenpcch,

Klub schlug die Kickers

Im wichtigsten Kampf der Kruppe IV siegte der 1 . FE.
Nürnberg über die Stuttgarter Kickers knapp aber verdient
mit 1 :0 (0 :0 ). Im Nürnberger Stadion zeigte der Bayern-
meister vor 10 000 Zuschauern , daß seine Leistungskurve wie¬
der nach oben steigt , denn die Stuttgarter können von Glück
sagen , daß sie so glimpflich davongekommen sind . Beim lslub
führten sich die jungen Stürmer Hagen und Schäfer sehr
gut ein . Hätte Janda nicht ein so unglaubliches Schußpech
gehabt , wären schon vor der Pause Tore unvermeidlich ge¬
wesen . Während die Stuttgarter wiederum ohne Konen an¬
traten , hatten die Nürnberger Sold und den Verteidiger
Pänder ersetzt . Trotzdem waren sie schort überlegen und zeit¬
weise spielte sich der Kamps ausschließlich - in der Kicker -Hälfte
ab . Es nützte aber alles nichts , denn Janda und Eiborger
fanden nicht einmal das leere Tor der Kickers . Erst in der
18 . Minute der zweiten Halbzeit kam das 1 :0 zustande . Janda
umspielte drei Gegner und gegen den von ihm jetzt getrete¬
nen Ball war Hechcnberger machtlos.

SE . Waldhos gewann verdient

Im zweiten Spiel der Gruppe IV kam der SB . Waldhos
Mannheim in Frankfurt/M . zn seinem erwarteten ersten
Sieg mit 2 :1 ( l :I ) über die Ossenbacher Kickers . Beide Mann¬
schaften mußten mit zahlreichem Ersatz antreten , dennoch
standen die Leistungen aus recht beachtlicher Stufe . Die
Mannheimer zeigten zeitweise sogar eine bestechende Zu¬
sammenarbeit , aber wiederum auch viel Leerlauf , Der Süd-
wcstmeister zwang feinem Gegner bis znr Pause sein halb¬
hohes - Spiel aus , aber später mußte er doch den jungen Waid-
hosern das Kommando überlassen . Mitte der ersten Halbzeit
legte Nowotnh den Ball dem freistehenden Linksaußen Nvn-
dvrf vor , der mit einem direkten Schuß unter die Latte Erfolg
hatte . tl > Minute » vor der Pause gelang Erb einer seiner

gefährlichen Alleingänge , den er mit dem Ausgleich - tor ab¬
schloß . Im zweiten Abschnitt führte ein wunderbarer rchnß
des Linksaußen Grab die Entscheidung herbei.

Diederlachlen -Zußbail
Die Freundschaftsspiele innerhalb des Sportbereiches Nie-

dcrsachsen erbrachten einige nette Ergebnisse . 05 Wil -
helmshavcn  weilte als Gast am Sonnabend bei A r -
minia  Hannvver und gewann klar mit 3 :0 ( 1 :0) durch
Tore von Hesse , Lorenz und Pvrusska , aber tags daraus
spielten die Jadestädter gegen Eintracht  Brannjchwcig
reichlich unglücklich » nd unterlagen . nach einer 3 :1-Pa » sen-
sührung durch die Tore Bornsskas zum Schluß noch knapp
mit 4 :3 und unglücklich . In Bremen  spielte am Lvnn-
abend der TB . Werder  den Bremer Sportverein
um die „ Hansa -Kogge " mit 0 :0 ( 1 :0 ) überraschend in Grund
und Boden , und in Hannover  gab es einen verdienten,
wenn auch nur knappen 3 :2 - Sieg von Tchinkel 04  über
0 7 Linden.  Bei der Pause stand die Partie 2 :2 . In einem
Jubilänmsspiel mußte Werder Hannover durch Arminia
eine knappe 2 :3 -Nicderlage hinnehmen und TnS - 74 Linden'
unterlag aus eigenem Platz gegen Hannover 00 glatt mit
0 :4 (0 :1) . Zn Osnabrück  traf der Spielverein 10 aus
den TE . Ohrbeck . dem er nur ein mageres 4 :4 -Nnentschieden
abringen kannte und schließl ' ch holte sich der Bremer Sport¬
verein am Sonntag einen knappen 2 :1 -briolg aus der Jade-
stadt Wilhelmshaven im Kamps gegen die BSG . Frisia.

Die Punktekämpse  der 1. Klasse des Bezirks
Bremen  Verliesen erwartungsgemäß . F -V . Wottmers-
hausen schlug den VfB . Komet mit 3 :1 (2 :01 und Hemclin-
gen blieb mit 3 :1 (2 :0 ) über die Bremer Sportfreunds sieg¬
reich . Am Sonnabend schon unterlag NTL . gegen Tnra mit
1 :4 ( 1 :2 ) , als » nehmen nunmehr Hemclingen lind Tnra die
aussichtsreichsten Positionen in der 1 . Spielklasse ein . (Hier¬
bei sei vermerkt , daß der altbekannte Fnßballpionier Sans
Vetter,  seit Sonnabend wieder die Pnsdorser Vcrcins-
farben betreut !)

In der Staffel -1. der Bczirksklasse hält der Waller TSV.
die Führung . 'Nach flottem Spiel wurde der TSV . Lecste
mit 8 :1 (3 :0) geschlagen . Elnb 80 — A . E Weser 2 :1 . Mit
diesem Sieg dürfte der blub der Meisterschaft in der Kl . ö.
etwas näher gekommen sein . Arsten 1 . — Baden 1 . 13 :1.
Arsten 2 . — Hastedt 3 . 0 :2 . Fvcke Wulf 1. — Fliegerhorst
Bremen 8 :1 . Fncke Wulf 2 . — BSD . 4 . 2 :2 . Focke Wulf 3.
gegen Borgward 1. n . 2 . komb . 3 :2 . Focke Wulf ' 4 . — Ostcr-
Holz -Tenever 1. 2 :0.

Vorschlußrunde der HJ .- Tpiele

In der Reihe der Bann -Auswahlspiele der Hitler - Jugend
wurde innerhalb des Gebietes Nordsee die Vorschlußrunde
durchgeführt . In Bremen gewann Bremen gegen Wilhelms¬
haven mit 3 :1 ( 1 :0) und Osnabrück schlug Rotenburg/Verden
mit 7 :3 ( 4 :0) . In der Schlußrunde stehen nunmehr noch die
beiden Mannschaften von Bremen und Osnabrück , zwischen
denen ein heißer Kampf zu erwarten ist.

Fußball im Deich
Ostpreußen : Städtespicl : Tanzig - Erbin « l -?, cz-gz
Bertin/Brandenburg : II . Zwischenrunde um den - iz

mer -Pvkal : ViB . Panlvw Minerva 93 2 :0 -.

gegen Stern 8 » 5 :2 ; ^Eintracht Mrierddors — Luiltzms, »« :gruc -,1 - -- - -- — Minima . ,,,
Adtershvscr BE . — Blauwciß 0 :7 ; Sc -rtha/Univn oz
lincr SB . 1882 1 :2 : Eiettra — Fritz Werner AG.
dauer SV . — Siemens 5 :0 : Wacker 01 — Luftwail '« ^ ^

Ehemnitz 0 :3 ; Fvrluna Leipzig — SV . 05 Tcssan 3 :5
0l Dresden — BV . 08 Meißen 4 :1 : Guts Muts Tle - o- ,,
Sp . Bg - Dresden 1 :1 : ViB . Leipzig ^ - BE . Sarlha l : tz '

«vaedinart : Hambnraer SD . — Polizei Lübeck O-It- - -Nordmark : Hamburger SD . — Polizei Lübeck 0 :„ -
Georg/Sperber — Barmbecker TG . 4 :1 ; FE . St . Pauli .
Wacker 04 4 : 1 : Stüdtespiel Lübeck — Schwerin 1:0
" Westfalen : Borussia Rheinc — Preußen Münster --kng,,

" " " ^ pvg - Röhliughgig^
Fortuna - - ^

spiel ! 0 : 11 : SE . 08 Münster
kalspiel ! 2 :4 : Borussia Dortmund
lGS .! 3 :4 ? ViB . Bielefeld — Hamborn 07 iES . l

errkein : Scliwariweiß Essen — TnS . Helene Eile,
Potz?

Niederrhein : Schwär,weiß Essen — TnS . Helene Eii ^ ^
kalspiel ! 3 : l : Turn Düsseldorf — Westialia Lerne 0"
spiel ! 3 :4 : Union Krescld — VsL 88 Köln -Pokalspiel,
Rotweiß - Oberhansen — FE . 04 Schalte -KS .! 0 :1.

Mittelrhein : Phönir Ehrenseld — Köln -Milz 07 3 :lh
Köln — Bayer Leverkusen 3 :2.

Siidwcst : Tnra LndwigShasen — Dl' R . Frankens !,cg
Wormatia Worin ? — VsL . Neckarau 3 :3.

Baden : VfR . Mannheim — TSG . 61 Ludwigshaicn z-.g,
Württemberg : Stuttgarter TE . — SV . Fcnerbach 2 3
Bayern : Spvg . Fürth — Wiener Sportklub 2 :1; M,

bürg — Wiener Sportklub 2 :0 ; VsN . Mannheim — ASH
Schweinflirt 0 :0.

Kleines „Potsdam —Derlin " ganz groß
Znm fünften Male wurde „ Potsdam — Berlin " diirck-griütz' -

Rund 4000 Teilnehmer wetteiferten um den Sieg . „ nd az).
Tausende von Zuschauern bildeten an den Straße »-,
Spalier . Die meisterliche Strategie des SE . Eharlvttc,,^
feierte einen neuen Sieg . Bald nach dem Start übernahm?ubcrnadmn-
die Lauser des Sdd . die spitze , oie ge vcs ins -ziel nicht mn--
abgaben . Beim Eintreffen im Eharlottenbnrger StadtN «-?
hatten sich die tüchtigen Flieger vom Luitwasiensporlai --?
den zweiten Platz erkämpft . Mit seinem dritten Platz knüpi-,
der Berliner TE . wieder an seine alte Tradition an.
scher TE . und Polizei Sportverein , sonst stets aus den eiim
Plätzen , felstten zwar iu der Hanptklnsst an vorderster S« ,
kamen dafür aber bei der Jugend bzw . den Alten Lernn
Siegen . Hanptklassc ( 10 Kilometer ) : 1. TE . Ehnrlottciit, -s-
20 :45 ; 2 . Lnstwassensportvercitt 21 :02 ; 3 . Berliner SE . 2igc
4 . Teutscher SE . 2l :20 ; 5 . Militärärztlichc Akademie 21:25, h!
Klasse A : 1 . BSG . Teutsche Bank 22 :28 . — Niedere Nam,
schalten : 1. SEE (2 . Mannschaft ) 22 :08 . — Jugend : 1, Dm
scher TE . 22 :05 . — Alte Herren (0 Kilometer ) : 1. PolDp «,,,

verein 12 :45 . — Frauen (6 Kilometer ) : 1 . SEE . 12 :37.

Deutsche kzandballmelsterschaft begann
Gestern fand die erste Ansscheidungsrnnde znr Teutschen

Meisterschaft statt . Für die am kommenden Sonntag lausende
Vorrunde sind jeht die 10 Bercichsmcister festgestellt . Bekannt¬
lich findet das Spiel des Niedersachsenmeisters Turn Gröpe-
lingen hier in Bremen auf dem BSV .-Plnh statt . Da der
Verlierer jeweils ausscheidet , ist es zu wünschen , daß der
Bren,er - Elf im Kampf gegen Polizei Hamburg durch guten
Besuch genügend Nückeustärke verliehen wird , — Gestern holte
sich VfL . Königsberg in Tanzig gegen Tv . Nensahrwnsstr
einen N :8 (5 :5 ) - Sieg und tritt am Sonntag gegen den ATB.
Berlin , der in Stettin Reichsbahn Stettin klar mit 11 :2 (0 :11
besiegte , an . In Breslan gab das bessere Stehvermögen im
Kamps zwischen LSV , Reinecke Brieg und den Leipziger
Sportfreunden den Ausschlag zn einem 8 :4 (2 :3 ! -Tieg der Leip¬
ziger , die nun gegen den WAE . Wien antreten müssen.

Spiele in Bremen '
In Bremen wurden die Punktspiele des Bezirks fortgesetzt.

In der Klasse 1 ergibt sich nach den letzten Spielen folgen¬
der Stand:
Tv . Osleöshanse .n 10 10 0 0 20 :0 100 :45
BTG. 8 5 0 3 10 :0 5 -5 :49
Habenhansen 8 5 0 4 10 :8 71 :74
-vastcdter A !TV. 11 5 0 6 10 :12 57 :82
Stern 8 4 0 5 8 :10 67 :73
Turn 1 ( Bercichsmcister) 3 3 0 0 0 :0 30 :8
Tnra 2 10 3 0 7 6 :14 57 :64
Tv . Erambke 4 ,g 0 Z 4 :4 40 :30
BSV. 10 0 0 10 0 :20 48 :103

Bereits am Sonnabend konnte der Spitzenreiter Tv . Oslebs-
hausen an der Waltjcnstraße Tnra 2 nach flottem Kampf mit
10 :3 besiegen . Der Oslebshauscr Sturm spielte schön geschlossen
zusammen , während Tnra durch Einzelspiel viel verdarb . —
In Gr 'ambke siegte de ( Tv . Erambkc über ' Habenhausen mit
15 :7 (7 :5 ) . Tas Lpiel verlief recht slott und brachte teilweise
ein sehr spannendes Spielgeschehen . — Weitere Ergeb¬
nisse:  Arsten — BSV . 2 12 :2 : Tnra 3 — Woltmershau-
sen 10 :7 : B ^ . E . 2 — Waller TSV . /Tovcntnr komb . 0 :0 (3 :41:
Frauen (Donnerstag ) : Mark . Brinkmnnn — BTG . 3 : l
(3 :l ) ; BSB . — Tnra 2 2 :2.

DSV sr im lzockesi-5nbspiel
Im einzigen Vorschlußrnndenspicl zur Teutschen Hockey¬

meisterschaft siegte der Berliner Sportverein 82 über den
Uhlenhvrster HE . überlegen mit 7 :3 ( 3 :0) Toren . Die Ham¬
burger Gäste mußten in dem von 1000 Personen gut besuchten
Spiel mit Ersatz sür ihre Fiügelstürmer Nir und Spannagei
antreten . Der BSV . 02 mußte zwar aus die Teilnahme seines
Tvrhütcrs Kilbert verzichten , dafür stand aber im Angrili
Scherbart znr Verfügung , der in , ausgezeichneter Form den

Hanptanteil an dem hohen zahlenmäßigen Erfolg hatte . Schon
bald nach Beginn hatten die Reichshanptstädter durch zw .ei
verwandelte Strafecken und einen weiteren Tresscr von Tcher-
bart drei Tore vorgelegt , und bei diesem Stande blieb es bis
zur Pause . Nach Wiederbeginn kam Uhlenhorst verschiedent¬
lich gut zum Zuge . Aber bald hatte der BSV . wieder Ober¬
wasser . Jakobsberger ( 2) und Scherbart schraubten den Stand
auf 0 :0 . Als dann Scherbart verletzt abtreten mußte , holte
Uhlenhorst durch Brehm und Alandell zwei Treffer auf . Mit
dem 7, Tor der Berliner , abermals durch Jakobsberger , klang
der jederzeit schöne und schnelle Kampf aus.

Endspiele aus dem Reichssportseld
Die Schlußrunden der Männer und Frauen um die Teutsche

Hockeymeisterschaft werden am 8 . Juni auf dem Berliner
Reichssportfeld veranstaltet . Bei den Männern stehen sich der
Titelverteidiger TB . 57 Tachsenhanstn und der Berliner SV.
82 gegenüber . Im ersten Titelkamps der Frauen sind die
Würzburger Kickers und LTTE . Rotweiß Berlin die Gegner.

Leibesübungen der Zrau im kriege
aß in der Kriegszeit , wo die meisten Turner und Sportler

in dem Reihen unserer herrlichen Wehrmacht stehen , den
Frauen im NS, -Reichsbnnd sür Leibesübungen besondere
Ausgaben gestellt sind , versteht sich von selbst . Die Arbeit im
NLRL . geht weiter . Trotz aller Schwierigkeiten wird überall
gearbeitet . Die Frauen haben in erster Linie das Verant¬
wortungsgefühl , das in ihnen wohnt , auch in den Leibes¬
übungen zur Tat werden lassen . Ein „ Fest der Frau
in Leibesübungen"  soll im Spvrtbezirk Bremen am
30 . Juni in Bremen stattfinden , ein Fest , das unseren Frauen
und Mädel Freude an ihrem Können schasst , ihnen Mut und
Krast gibt , und ihnen beweiset ! soll , wie wichtig und nötig
Leibesübungen im Kriege sind,

--Nicht nur in Bremen wird dieses Fest vorbereitet , sondern
ebensosehr in all den größeren und kleineren ländlichen Ge¬
meinschaften des NSRL , In Lehrgängen sind die Gemein-
schastsübiingen dieses Festes verbreitet worden , Lehrgänge , die
in Lwttrnm , Syke , Vegesuck , Hemelingen , Tiephalz und an¬
deren Orten waren und noch durchgeführt werden . Denn es
sotten alle Frauen und Mädel des NSRL . teilhaben an
diesem , ihrem Fest , Die Wettkämpfe treten bei diesem Fest
in der Bremer Kampfbahn zurück , dafür sind es Nebungen
der Gemeinschaft , eine Körperschule , Volkstänze , Keulen¬
schwingen der Turnerinnen , Spiele , Staffeln , Vorführungen
der Lportlehrcrinnen , die die reiche Folge des Festes aus¬
machen . Neben dem NSRL . werden auch die Mädel des BTM.
und des Reichsarbei tsdienstcs . sowie die Frauen der NS .-
Gemeinschast „ Krast durch Freude " sich einreihen in die
Front dör „ Frau in Leibesübungen " , zn deren Fest am
30 . Juni alle Frauen und Mädel im Sportbezirk Bremen
cmsgcrnsen werden.

Schießsport - Hohe Schule aller wehrtüchtlgen
krgebnisse im Dasimen des Dreistädte -Wetlkampses izamburg - kjannover —Bremen

Zu unserem ' ausführlichen Bericht im lokalen Teil der heu¬
tigen Ausgabe lassen wir hier die Wettkampsergebnissc folgen:

Hamburg - Hannover -Bremen : 1 . S ch e i b e n g e w e h r:
Hannvver:  1 . Geynich 408 , 2 . . Menge 478 , 4 , Brücke ! 418,
5 . Neue 431 , 0 , Lambrecht 443 . Bremen:  1 . Tpäth sen.
405 , 2 , Tpäth jnn , 47l , 3 , Meher 450 , 4 . Thölen 40 >, 5,
Meyer 414 , 0 . Heitmann 380 , Ham . burg:  Albers 403,
2 . Ocst 368x3 , Mohr 416 , 4 . Tittmann 420 , 5 , Massag 352,
" ^ cöder 301.0 . Schröder

2 . Wehr m anngeweh r Hannover:  1 . Heynich
470 , 2 . Menge 418 , 3 , Lambrecht 480 , 4 . Brücket 400 , 5 , Tegt-
meyer 484 , 0 . Gnrbers 400 . Bremen: 1 . Späth sen . 475,
2. Späth jun , 485 , 3 . Klintworth 401 , 4 , Peyke 470 , 5, Hage-
stcdt 458 , 0 . Heitmann 445 . Hamburg:  1 . Cieplich 483,
2 . Kirchmaun 432 , 3 . Ocst 473 , 4 . Albers 455 , 5 . Tittmann
447 , 6 , Schade 445.

„Rehbock " . Joachim Klindworth , Hagefeld , 38 ; 2 . Heinrich
Albers , Harburg , 80 ; 3 . Hans Kicincrt , Bremen, ' 28 ; 4 . Hans
Heitmann , Bremen , 28 ; 5 . Hans Späth sen ., Bremen , 28;
Hans Lest , Harburg , 28 ; Jupp Eckey , Bremen , 28 ; Karl
Massag , Harburg , 28.

„Deutschland " . 1. R . Tegtmeher ; 2 . K . Massah ; 3 . Ä.
Engelhard ; 4 . A . Brinkmann ; 5 . H . Garders ; 6 . F . Heine-
mann ; 7. ö . Lest ; 8 . H . Thölen.

„Bremen " . 1. H . Tnhling ; 2 . Fr . Heinemann ; 3 . Fr.
Peycke ; 4 . Fiene ; 5 . Fr . Strnß ; 6 . Fr . Thölen ; 7 . L . Meyer;
8 . H . Garbers.

„Nordsee " . 1 . Fiene , Hannrwer , 58 ; 2 , Brinkmann , Bre¬
men , 58 ; 3 . Dwinger , Bremen , 59 ; 4 , Heynich , Hannover , 58;
5 . Brücket , Hannover , 58 ; 0 , Späth sen, , Bremen , 58;
7. Strnß , Falkenberg , 58 ; 8 . Heitmann , Bremen , 58,

„Nordmark " . 1. A . Albrecht , Vegesack 35 ; 2 , Hans Späth sen .,
Worpswede , 35 ; 3 , Rolf Heynich , Hamnwer , 34 ; 4 , Massag,
Harbnrg , 34 ; 5 . Fr . Dimckncke , Bremen , 33 ; 0 , G . Bvlts,
Bremen , 32 ; 7, Fr . Peycke , Harseseld , 32.

„Niedersachsen " . 1. Heynich , Hannover , 30 ; 2 , Brücket,
Hannover , 30 ; 3. Masiag , Harbnrg , 35 ; 4 , Klindworth,
Harseseld , 35 ; 5 , Heinr . Thölen , Bremen , 34 ; 0 , Ludw,
Meyer , Stade , 34.

„Nnterkreis Bremen " . Ludwig Meher , 35 ; HanS Tpäth,
35 ; Rvhising , 35 ; Mergel , 35 ; Hcttling , 35 ; Prückcl , 36;
Heim , 35,

Opserscheibe . Bester Schütze auf die Ehrenscheibe , stehend
freihändig , 50 Mctctz Entfernung : Erich Krnse , Bremen.

Laustball , Korbball , Bingkennis
Die Vorbereitnngßn sür den Beginn der Sommertzig,

reihen sind jetzt im Sportbezirk Bremen soweit gediehen , dck
nunmehr die Vereine anfgesordcrt worden find , aus den
lichen Meldebogen ihre Mannschaften sür Faustball , .<!»? .
ball , Schlagball , sowie die Einzelspieler für Ringtcnnis « i.
zugeben . Da die Spiele schnellstens beginnen müssen , nk sy
Meldeschluß der nächste ' Sonntag sestgescht . Für die Pcnie-
des Kreises Bremen findet am Montag , 10 . Juni . 20 Uhr, m
MTB . -Heim , Gottfried -Talle -Straße , eine Besprechung du
Spielwarte statt . Für die Spielreihen sind im einzelnen iel
gende Bestimmungen erlassen : Tie frühere Kmitlniie iM
weg ; die Spiele werden in den Kreisen durchgeführt.
fällt die Mittelklasse im Fanstball weg . Es werden sür dtz
Männer nur eine allgemeine Klasse und eine Aiterstiaiie >«
die Jahrgänge 1800 und früher , und für die Frauen nur r-r«
allgemeine Klasse eingerichtet . Weiter ist die T » rchi >",hi« i
einer Spielreihe der HJ . unter der Leitung des Nanntii-
warts vorgesehen . Wenn auch die Schwierigkeiten in in
Vereinen znr Zeit groß sind , so muß doch jeder alles dram -ft-
mn möglichst viele Mannschaften zn den Spielen zn meiden.

Schwarzgold die beste Dreijährige
Organdy schlug Octavianns im Jubitäiimspreis

Sportliche Leckerbissen boten die Hoppcgartener Riii«
Tas neue Zusammentreffen der beiden dreijährigen Linie
Nc » vn und Schwarzgold im Kisaszonh -Rennen sowie von O
gandh und Octnvianus im Jnbiläumspreis und dazu da
erste Auftreten der Zweijährigen , das waren immerhin S,r
ziehnngspnnlte , die ihre Wirkung nicht verfehlten . Zu dm
beiden Hauptrcnnen wurden die Ergebnisie vom öcnkcl -Tag
umgekehrt , svivohl Schwarzgold als auch Organdy glückte die
Revanche sür ihre zwei Wochen zurückliegenden Niederlagen.
Besonders eindrucksvoll war dabei der Sieg von Schwarzgold
über Nowa . Tie Schlcnderhanerin hat sich in den II Tagcn
» » gemein verbessert . Sie war vom Start weg an der Spitze
und zog in der Geraden mühelos vom Felde weg . Mit KM
Längen mußte sich ihre Bezwinger !» Nowa schließlich geschla¬
gen bekennen . Schwarzgold hat damit ihren Rns als bcilc-
Pferd ihres Jahrganges wieder bestätigt und gezeigt , daß die
Niederlage im Henkel - Rennen nur auf ihre rückständige Form
zurückzuführen ist . Der Judilänmspreis als eigentliche voupl-
nnmmer des Nachmittags führte unsere besten älteren Piiik
über 2200 Meter zusammen . Hier gab es erneut einen hark»
Kampf zwischen Organdh und Octavianus , den schließlich 2o
gandy um einen Kops sür sich entschied und damit unter !«
ihn günstigeren Gewichtsverhültnissen sür die Umkehr des letz¬
ten Resultates , aber zugleich sür die Bestätigung der Form
sorgte . Favoritcnsiege brachten die Versuchsrenncu der Zwei¬
jährigen . Trotz eines ZwischenfallcZ am Start gewann Em-
dula bei den Stuten ganz überlegen , und im entsprechench:
Rennen der Hengste begann der Erlenhoscr Figaro seine
Rcnnlansbahn erfolgreich.

Die Jtalieii - Rundsahrtteilnehmer legten auf der 14. Etappe
Treviso — Abazzia keinen allzu großen Ehrgeiz an den icae
und schonten sich sür die bevorstehenden Kämpfe in den Tolo-
miten . Bei der Massenvnknnst wurde Tervadei SpurtsieM
vor Ekncrasti . Eoppi hat die Führung behalten . Hinter ihm
liegt Canavesi an zweiter Stelle , da Atoll » ao > dieser Taacs-
strecke ausgegeben hat.

Der Nürnberger Kittsteiner war beim Nennen „Rund »m
die Tolitnbe " in Stuttgart nicht zu schlagen . Schon bald nach
dem Start unternahm er einen Alleinvorstvß und dehnte wo
neu Vorsprang bis auf 10 Minuten aus . In 3 :10 :00 erreichte
er das Ziel . Meng -Worms erkämpfte sich in 3 :10 :05 den zwei¬
ten Platz vor Ehrhavdt - Stuttgart und GLtz -Wicsbadcn.

Die süddeutsche Ringerstasfel hat aus ihrer Jtalicu -Reiß
nach der 2 :5 -Niedcrlagc in Bologna den zweiten Kamp ! m
Asevli Piccnv gegen eine dortige Mannschaft sicher mit 4:!-
Punkten gewonnen . Tic deutschen Sportler wurden auch lM
wieder stürmisch gefeiert und waren Gegenstand her,Pichn
Shmpathiekundgebungen.

Bernssringer -Tueiner in Berlin . In Berlin wurde am
Wochenende das erste , nach den neuen Bestimmungen durch¬
geführte Kurztnrnicr der Bernssringcr zu Ende geführt . N'
reits nach drei Tagen waren die Sieger ermittelt . Im Schwer¬
gewicht wurde Hans Schwarz Turnicrsicgcr , nachdem er A>l-
dersch im entscheidenden Kampf nach Punkten besiegt hatte.
In der Mittclgcwichtsklasse siegte im gesamt der Brombergn
Eestwinski.
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Die Verlobung unserer Tochter
Eh - rlotte

mit Herrn Vr .-Ins . Waltep E.
Wagenknecht geben wir bekannt.

vr . meä . Herbert E . Vogel
und Frau,
Karola , geb . Rothwsiter

Bremen . 3 . Juni 1940
Legion -Eondor -Ttraße 72.

Meine Verlobung mit Fräulein^
Charlotte Vogel

Tochter des Herrn Oi -. m « ä . H.
C . Vogel und seiner Frau Ge¬
mahlin , Karola , geb . Rothweiler,
beehre ich mich anzuzeigen.
0r .-I » g:. Walter E . Wagenknecht
z . Z . Maschinen -Maat aus einem

Minensuchboot n . R . O . A.
Dortmund , Bismarckstr . 40.

Das Brautpaar ist am Donnerstag , 0 . Juni 1940,
Legion -Condor -Straßc 72 , anwesend.
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g8kk!l18 Wclm I8l NcikHrkil
l.usispisl von Otto Ztosclcsl
Insrsnisfung : ^ slsig
ommsrpfslrs : 6.7V dir ! .?6
Ittlvock : 20

N8seii8 Melien l8l lioWreis

güucineraugen,
D " oenb >sut "
II Z" oeo-o-d!.M, »«

liVUlütHIls«!'«!
Handwcbcrci

H . Brauwciler,
Eontrescarpe I a

Ruf 2 44 77,
Am Wall 68,

Ruf 8 43 85
EG » V » G > 4I

lacifsZuvelisi'

sösksreor -»«

Xunsßiuck-
Ltopksi ' eS

^sdsfsiesks 1V

Rln, Minna Brnner
geb . Grösser,

meine liebe Mutter , unsere liebe Schwieger¬
mutter , Großmutter und Urgroßmutter ist
in E.isenach am 34 , Mai 1840 im 78 , Lebens¬
jahre sanft eingeschlafen.

Erna Roddc , geb . Brauer
Gustav Roddc
Eduard Grösser
Erna Luise Mohr , geb . Rvdde
Eduard Mohr
Carl Alfred Roddc
Margot Rodde , geb . Mohr -Kanfsen
Gustav Rodde
Hannah Hillc , geb . Grösser
Ernst Hille , -z. Z . im Felde
Hcllmut Grösser
Heinz -Dieter Grösser
und 7 Urenkel
Elfe Grösser , geb . Stanbesand.

Familien-MWcheii
Bremer Zeitung

kssrlin kukljskn
Li-smsn -^ sustscit
örllclcsnstraks 25
Vi-öpvlingef « « » rrli -ske 210

Mbolenruk 80796

kskrer
gesucht . Nach Möglichkeit Kennt¬
nisse in der Lcbcnsmittelbranche.
Eintritt sofort.

Ehristosscrr <ft- Albers,
Rordstraße 128

» »TZ

81emps ! i

8oks !l! 8sl

Î breiekeni

kisnutsrit»
Nissan. - NlpioNepai
vopoeoturon

lulbscstcaks ?7 b

Knnststopferci,
Handwcb . preisw.

Goethestraße 1t,
ab Fricsenstraße

r «i»E« »r

sisc>sieioesie .3l )/28
Islsson 54L71'

tilSlLUkScftroN
LlwsvisiMgummi

?risN L VVsssol
kr'sclik.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

Züchner-
Einkochdosen

empfiehlt
Wilhelm

Ttrathmcher,
Buntentorstein-

>vcg 00
Ruf : 5 33 52

Eine wichtige Bibliograph !̂

Die Reden
des Führers
nach der MachtlitmnalM

MW
!ig1I!g8kMSlrkii

Duckwitzstraßc I
Tel . S19 47

Dwse Bibliographie gibt Mw

Suchenden die Möglichkeit, ^ '
Schatz der Gedanken des
rers i-mmer wieder neu ZU tz«
den , Sie bringt von jeder « «
nach der Machtübernahme cmc>
Kern -satz , der den Inhalt sowil
den Charakter der Rede wieder¬
gibt , Ein ausführliches ElM
Wortregister erlcichtcck dem
nutzer das Suchen , während o>-
genaue Ouellenangalic wicht »e

Originaltext beschallen Ia »>

Nur deutlich ge-
schriebene

Anzeigen -Tcxte
geben Gewähr sür

einwonvsreie und
iehtertose Wieder¬
gab « — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift Ichreiben
Telefonische Aul¬

gabe von Jnse-
laten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

Umfang 182 Seiten 4 Kar¬
toniert RM l,80 / Bezug

durch alle Buchhandlungen,

Zcntralvcrlag der NsDdlP-
Frz . Eher Nachs. E. m. b-S-

Bcrlin _ _

^teverjwejfj
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